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Cwe glanzende Aechtfertignng
Buchdruckerstreiks muß der Erlaß des preußischen

u d e l s m i u i st e r s genannt iverdeu , der die Unter -
�Hürden zur Berichterstattung über die Arbeitszeit und

�esundheitsverhältnisse in Buchdruckereien auffordert . Da

|v1i° ausdrücklich auf die gesundheitsschädlichen Einflüsse
�kser Unternehmungen hingewiesen , welche die koloffale
�rbrcitung der Lungenschwindsucht unter den Buchdruckern
. . �lachen, und da wird bereits die Möglichkeit einer gesetz -
ncyen Verkürzung der Arbeitszeit in den Bnchdruckereien
und Setzereien auf Grund des § 120e der neuen Gewerbe -

�dnung ins Auge gefaßt . Die süßsaure Miene hätten wir

so . ? Ulöocn , mit welcher Eugen Richter und Konsorten das
larale Schriftstück gelesen haben ! Wie paradiesisch malte die

freisinnige Ztg . " die Zustände in den deutschen Druckereien ,

als . schrieen sie alle , die Tugendbolde des Kapitalismus ,
ls w Arbeiter eine Verkürzung der Arbeitszeit erst durch

Unterhandlungen , dann durch den Streik versuchten , und
u' üffen sie , diese bürgerlichen Maulhelden und Erz -

eactionäre , sich jetzt Lügen strafen lassen sogar durch — die
puußischx Burcankratie . Hinter den Unterschied werden sie
>?> verkriechen , der darin bestehe , daß die Arbeiter eine Ver -
urzung des Arbeitstages der Arbeitslosen halber wollten ,

. pseußischc Handelsminister aber scheinbar nur von

pWenffchen Gesichtspunkten ausgeht . Als ob der Effekt
Verkürzung des Arbeitstages sich nicht nach beiden

ni!!. �öcrte und als ob die Erbitterung der Arbeiter

»�. . wesentlich mit durch die Gesundheitsschädlichkeit der

eichaftigiing bedingt gewesen wäre , welche von ihren
�ganisationen längst festgestellt war !

Tb ' k endliche Vorgehen der Behörde » ist sicher zu einem

inf t �uch durch die Berichte der preußischen Fabrik -
Ipektoren für 1891 veranlaßt worden , die wir schon

« nn r besprochen und die ebenfalls einiges Material

die ? ' f0 sozialpolitisch und hygienisch ungeschnlt auch
. . �kstten dieser Herren Gewerberäthe sind . Die Bureau -

auf 1 c § �ben manchmal für nothwendig , aus Rücksicht

ans i.Q§ blnternehmerthum nicht ihre sämmtlichen Karten

sifUdecken. Und die Fabrikinspektoren wiederum hätten
SiiAi!016 �0n Äohre lang , wenig um die Zustände in

' �oruckereien gekümmert , wenn sie der Streik nicht dazu
hätte . Viele der Aussichtsbeamten haben zwar

ickn «,
ln ihrem neuen Bericht noch nichts als geringe

lore ,
� schadenfrohe Redensarten über den ver -

min ft . L�gangenen Streik ; für sie wird erst der

Aitm f e- e Erlast ein mit Verständniß aufgenommener
kfi , „�»stoß sein , sich etwas mehr « m diese Dinge zu

Hab ? �as ist so die Art dieser Herren . Aber einige

�
" boch m,ch schon bei Gelegenheit des Streikes den

cv {nt9 in den Buchdruckereien gemerkt . Mail höre den

eines � �ir Ost « und West preußen : „ Beim Besuche
daü unbedeutenden Drnckereibetriebes stellte ich fest
l a » TOl�e. tt Arbeitshäufnng bereits zwei MonaU

9 ° junge Mädchen beziv . Knaben unter s e ch s z e h n

Feuitletoir .
eeibcttu . ) rs

Das schlagende Wetter .
Vornan von Maurice T a l m e y e r .

Uebersetzt von B. und A. G.

die Q?. Sprung war sie die zwei Stufen , die auf
halb,,� . führten , hinab . Lachend berührte sie mit ihren
in b. , „ sen Füßen das kalte Pflaster ; sie trug den Käfig ,

Nlöchte f " " ' f saß und neckte ihn wie ein Kind . Man

Nist f . ; ' a9eu ' . daß die Beiden sich verstanden , und daß er
seine

« Prarf » •; besang , sie mit ihrem Frohsinn die _
den, Ni eten . Sie warf einen Blick nach dem Himmel ,
dann den Bäumen ; ein leichtes Frösteln überlief sie,
hin » sich an der Mauer
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ihr Bewegung.
schrock-. » Schleier über die Wangen hinabsielen . Er -

- » strich sie dieselben mit den Händen zurück
Strasi . sah sie einen jungen Mann , der die

Und ei »„ daher schritt . Er hatte Gamaschen
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mie ' .?e�9,,ln. 9' die sie machte , löste ihre �>aare, die

recht hoch empor und

den vollen Sonnenschein an die Wand

ü CillO C.* \i/t . 1/U4VV n-p,

HeinU * oben hinauf zugeknöpfte Joppe und trug äugen -

grvsip .
� rinen Morgenanzug , der erkennen ließ , daß er ein

Ändii- i ??ch sehr junger , gar nicht übler Mensch war . Beim

sonn««, . » � munteren Rösleins , das ihn hier draußen nn

sanier rc Winterwetter anblickte , ward sein Schritt lang -

�chrin - 9ing vorüber , wendete sich aber nach einigen
n um . Da schallte ihm ein lustiges Lacken ei t�eg! «.

Jahren von früh 7 bis Abends 9 Uhr d. i . also aus -

schließlich der Pausen zwölf Stunden täglich
arbeiteten . Da ähnliche Unregelmäßigkeiten in dem frag -
lichen Betriebe schon mehrmals beobachtet waren , so
wurde die gerichtliche Bestrafung des Besitzers beantragt .

tierüber führte dieser beim Herrn Regierungspräsidenten
läge mit der Begründung , daß er nur deshalb die jugend -

lichen Arbeiter über 10 Stundell hinaus beschäftigt habe ,
weil eilige Li�erungsaufträge für Behörden zu erledigen
gewesen wären . Daß Abweichungen von den Vorschriften
des Z 136 der Gewerbeordnung nur bei Unglücks -
fällen und wenn Naturereignisse den Betrieb unter -

brachen haben , zulässig sind , schien diesem
Druckereibesitzer nicht bekannt zu sein .
Ein anderer Druckereibesitzer glaubte sich berechtigt ,
während des Setzerausstandes seine 8 bis 10 jugendlichen
Lehrlinge unter 16 Jahren von früh 6 bis Abends

nach 9 Uhr , also ausschließlich der Pausen etwa 12 b i s
13 Stunden , beschäftigen zu dürfen . Obwohl ihm bei

Gelegenheit einer auf Grund einer Anzeige erfolgten Be -

sichtigung von mir bedeutet ivnrde , daß diese Gesetzes -
Widrigkeit nicht mit dem Ausstande der Schriftsetzer
entschuldigt und fernerhin nicht geduldet werden könne ,
sah er sich doch nicht veranlaßt , eine

Aenderung eintreten zu lassen , so daß der

Zwangsweg beschritten werden mußte , um dem Gesetze
Geltung zu verschaffen . " Kann der „gesetzliche Sinn "
des Buchdrnckereibesitzers , von dem die Presse derselben
während des Streiks so viel gefaselt hat , sowie ihre Ge -

wiffenlosigkeit gegenüber der Gesundheit jugendlicher Ar -

bcitskräfte in ein schöneres Licht gestellt werden , als durch
diese Berichtsstelle ? Ebenso bemerkt der Gewerberath für
Posen : „ Eine ähnliche Versuchung zur Ueberschreitung
der vorgeschriebenen Arbeitszeit für jugendliche Arbeiter

liegt in dem oft unvermeidlichen Unregelmäßigkeiten und

Störungen ausgesetzten Betrieb der Druckereien . Auch hier
wurden Uebertretungen der genannten Art festgestellt . " Mehr
errathen , als deutlich erkennen lassen sich analoge Miß -
stände aus folgender Stelle des amtlichen Berichtes für
Berlin und Charlottenburg : „ Die Einstellung
der Arbeit seitens einer großen Anzahl von Buchdruckern
hatte einige Buchdruckerei - Besitzer veranlaßt , dahin vor -

stellig zu werden , daß ihnen gestattet iverde , die j u g e n d -

l i ch,e n Arbeiter in einer ausgedehnteren Weise , als in

der Gewerbe - Ordnung gestattet ist , a u ch w ä h r e n d d e r

Nachtzeit zur Arbeit heranzuziehen . Diese Anträge sind
abgewiesen , auch ist die Aufsicht über die Buch -
drnckereien verschärft und mehr als sonst ans die

Nachtzeit ausgedehnt worden . " Derselbe Beamte

koustatirte 80 Unfälle , die allein im Jahre 1891 an Buch
drnckerpresseu vorkamen und aus einen sehr mangelhasten
Znstand der Schutzvorrichtungen trotz der berühmten Buch -

druckerei - Berussgenossenschaft schließen lassen . Wie sehr bis -

her auch die Polizei ein Auge bei den großhcrrlicken
Buchdruckern zudrückte , ergiebt sich ans folgender

gerade , als er um die Ecke des Weges gehen wollte . Aber

Babette war hineingegangen , die Thür war geschlossen und

von dieser frischen Erscheinung blieb ' nichts als die Sonne

und der Vogel , der aus Leibeskräften in den hellen Morgen
hinein sein Lied schmetterte .

Das Lachen , das der junge Mann gehört hatte , war

dadurch hervorgerufen worden , daß Babette bemerkte , wie

der Unbekannte zu ihr zurückkehren wollte , um sie anzusehen ,
und sie erinnerte sich daran , daß er sie überrascht hatte im

kurzen Morgenrocke und mit aufgelösten Haaren . Das war

ihr gar zu komisch erschienen . Doch bald war ihre Heiter -
keit vorüber , sie dachte nicht mehr an ihn , denn ihre Haus -
Haltung machte ihr genug zu schaffen .

Als am Abend Jaqnemin nach Hause kam , erzählte
ihm Babette von der Begegnung . Jaqnemin war ein viel

zu vorsichtiger Vater , um nicht bestrebt zu sein , seiner
Tochter gegen alle Männer ohne Unterschied tiefstes Miß -
trauen einzuprägen . Er wiederholte oft : Du darfst den

Männern niemals Vertrauen schenken . Das war eine sehr
verständige Warnung , die Babette in den unfreundlichen
Wahrsprnch übersetzt hatte :

Alle Männer sind Ungeheuer !

Als sie von einem jungen Manne sprach , unterbrach sie
Jaqnemin :

Welcher junge Mann ?

Ich weiß nicht , er hatte gelbe Gamaschen .
War er groß ?

a !Sias machte er für einen Eindruck ?

Er sab recht nett aus .

Bei dieser Aeußerung des Wohlgefallens runzelte der

Vater die Stirne und mil jener Unklughe - t , die besorgten
Eltern zuweilen eigen ist , drang er weiter in sie :

Bemerkung des Inspektors für Hannover : „ Die bei
den Besichtigungen vorgefundenen Verstöße bestehen zum
größten Theil im Fehlen der Aushänge ( Verzeichniß der

jugendlichen Arbeiter und Auszug aus der Gewerbe - Ordnung )
und , wenn sie vorhanden sind , in ungenügender oder auch
unrichtiger Ansfüllung . In einzelnen Fällen waren Arbeits -

zeit und Pausen unrichtig angegeben und die Verzeichnisse
trotzdem mit Besichtigungsvermerk der

Polizeibehörde versehen . " Und damit man an -

nähernd merkt , in welcher Ausdehnung überhaupt die Buch -
druckereibesitzer junges Menschenfleisch zu verwenden ver -

stehen , theilt der Gewerberath für Breslau und
L i e g n i tz mit : „ Neben diesen als günstig zu bezeichnen -
den Verhältnissen wurden immerhin auch einzelne
kleine Anlagen , insbesondere . . . . . .Druckereien an¬

getroffen , in denen die Anzahl der Lehrlinge ,
d. h. jugendlichen Arbeiter zu der der erivachsenen Arbeiter

in keinem richtigen Verhält n iß stand , son -
dern zu viel Lehrlinge vorhanden waren . "

Was für den Westen ergänzt wird durch die Feststellung
des Aufsichtsbcamten in K a s s e l , der in den Buchdruckereien
seines Bezirks nicht weniger als 17,8 pCt . jugendliche Ar -

beiter fand . Mehr an der Peripherie dieses Kreises , den

Profitivnth und Ausbeutungssncht zieht , liegen dann noch
zivei andere Mittheilungen . Aus Magdeburg wird

amtlich berichtet : „ Das Arbeiten an Druckerpressen , ivelche
zur Herstellung von Broncedruck , sogen . Goldschrift , dienen ,

setzt die Arbeiter der Gefahr aus , den feinen Metall -

staub einzuathmen , der ä u ß e r st schädlich
auf die Lungen iv i r k t. In einer (!) Buchdruckerei
fand ich eine zweckmäßig eingerichtete Presse , bei welcher
das Verstäuben dadurch wirksam verhindert war , daß die

Maschine gänzlich in einen Glaskasten eingebaut war , der

nur eine schmale Oessnnng zur Einführung des Papieres
besaß . " In einer Bnchdruckerei — die anderen

hatten kein Geld für solche „überflüssige " Schutz -
Vorrichtungen . Und im Bericht für Frankfurt a. O.

und Potsdam finden wir folgende Stelle : „Iii einer

Bnchdruckerei verunglückte ein mit Bedienung des

teißluft motors betrauter 1�/2 Jahre alter

ehrling dadurch , daß er behufs Stillstellung des Motors

nach Anziehung der Bremse versuchte , das Schwungrad mit

der linken Hand aufzuhalten . Hierbei gcrieth sein linker

Vorderarm zwischen Schwungrad und Grube und wurde so
erheblich zerquetscht , daß es erst nach Losschraubung und

Heben des Schwungrades gelang , ihn zu befreien . Auch in

noch weiteren Fällen mußten ähnliche unzweckmäßige Be -

schäftigungen jugendlicher Arbeiter gerügt werden . Unter
keinen Umständen sollten daher jugendliche Arbeiter ohne
Aufsicht erfahrener Personen an größeren oder gefährlicheren
Maschinen beschäftigt werden . " Ilm vielleicht 3 —4 M. in
der Woche zu sparen , wird statt eines erwachsenen imd

maschinenkundigen Arbeiters ein armer Junge von 15 Jahren
an den Motor „ zur Bedienung " gestellt . Schreit das nicht
zum Himmel ?

Trug er eine Joppe ?

Ja , erwiderte Babette . Kennst Du ihn ?
Nein , sagte der Vater .

Dieses kurze „ Nein " machte der Unterhaltung ein Ende .

Am nächsten Tage setzte sich Babette an das Fenster
in der großen Stube , um zu nähen . Sie hatte den weißen
Vorhang in die Höhe gezogen und als sie auf die Straße
blickte gerade in dem Augenblicke , in dem sie einen Faden
Zwirn abbiß , und ihre Blicke zerstreut umher schweifte »,
ging Jemand am Fenster vorüber . Es ivar der junge
Mann , den sie am Tage vorher bemerkt hatte . Am zweiten
Tag geschah dasselbe , und au jedem der drei folgenden Tage
erschien der junge Mann zur selben Stunde .

Der Unbekannte hatte übrigens auf Babette einen sehr
oberflächlichen Eindruck gemacht , denn sie sagte zu ihrem
Vater :

An jedem der letzten drei Tage ist der Herr mit den

gelben Gamaschen bei uns vorüber gekommen .
�

Der Vater schwieg dazu . Aber als er am nächsten
Morgen seine Tochter lachen hörte , sagte er :

Babette , Du darfst nicht so lachen , wenn Leute am
Hause vorübergehen . Sie könnten sich einbilden . Du machst
Dich über sie lustig .

Bei diesen Worten wurde sie ganz roth . Jaqnemin
fügte hinzu :

Arbeite nicht mehr am Fenster . Setz ' Dich hierher , ins

Zimmer .
Sie sagte nichts , aber plötzlich füllten sich ihre großen ,

ernsten Augen mit Thränen . Jaqnemin begriff , wie kindlich
unschuldig sie noch war und sagte freundlich lächelnd :

Komm zu mir , Babette !
Das Mädchen warf sich mit der kindischen Leiden -



Gleichzeitig beweist unsere Zusammenstellung aus den

Berichten der preußischen Inspektoren aber , daß ganze
Arbeit gemacht werden muß , nicht halbe , wie der preußische
Handclsminister will . Die bloße Säuberung der Buch
drnckereicn von hygienischen Mißständen , für welche übrigens
der Anfsichtsbeamte zu Posen eine an anderer Stelle dieses
Blattes wicdcrgegebene Reihe von Gesichtspunkten auf
gestellt hat , die wir den Buchdruckern zur Benutzung für
die Agitation empfehlen , genügt nicht . Es sind zahlreiche
soziale Mißstände , namentlich bezüglich der jugendlichen
Arbeiter , zu beseitigen , und der preußische Handclsminister
muß auch diese Aufgabe m Angriff nehmen , wenn er nicht
bei den Buchdruckern ähnliche Ersahrungen niachen will , wie
bei den Bergarbeitern .

Volikische Ute &cvtfrfjf .
Berlin , den 8. Juli .

Deutsch - serbische Verträge . Die nachstehend auf -
geführten Verträge zwischen dem Deutschen Reich und

Serbien , nämlich : I . der Handelsvertrag vom 6. Januar
1833 , 2. der Konsnlarvertrag vom gleichen Tage , 3. das

Abkommen , betreffend den gegenseitigen Markenschutz , vom
3V. Juni 1886 ( Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
7. Juli 1886 ) , 4. die Uebcreinknnft , betreffend den gegen -
scitigen Schutz der geiverblichen Muster und Modelle , vom
3. Juli 1886 , sind seitens der serbischen Regierung am
16 . Mai d. I . gekündigt worden . Die beiden erst -
gedachten Verträge treten demgemäß am 25 . Juni « 1893 ,
die beideil letztgedachten am 16 . Mai 1893 außer Kraft .
Verhandlungen zum Abschlüsse neuer Verträge sind im

Gange . Ter jetzige Vertrag mit Serbien beruht aus dem

Meistbegünstigungsverhältniß . —

Berlin oder Paris ? So fragen viele Zeitungen .
Die Frage geht entweder von einer falschen Voraussetzung
aus , oder von chauvinistischer Anschauung — von der

Voraussetzung , daß vom nächsten Jahre bis zum Jahre 1900
blos eine einzige Welt - Ansstellung möglich sei ; oder von
der Anschauung , daß wir zwischen Berlin und Paris zu
wählen haben , und , wenn wir uns für Berlin entschieden
haben , dann für Berlin und gegen Paris eintreten müssen .
Jene Voraussetzung ist ebenso hinfällig , wie diese An -

schauung verwerflich . Warum sollen bei der riesigen Aus -

dehnung und dem reißenden Wachsthum der modernen

Industrie nicht zwck Welt » Ausstellungen innerhalb
eines Zeitraumes von 7 Jahren mit Erfolg stattfinden
können ? Und soll etwa der eminent friedliche Gedanke
einer Jndustrie - Weltausstellung zu einer internationalen Hetze
im Geiste des Blut - und Eisenkanzlers ausgenutzt werden ?
Das würde uns zur Schande gereichen — und zum Schaden ,
denn wir verdürben uns die Berliner , und verschlössen uns
die Pariser Ausstellung . Nicht Berlin oder Paris sei die

Losung , sondern Berlin und Paris — statt chauvinistischer
Befehdung ein ehrlicher , ehrenvoller , freundnachbarlicher
Wettkampf in den Künsten des Friedens , nachdem wir uns

so lange durch den unheilvollen Wettkampf in den Künsten
des Krieges gegenseitig das Lebensmark entzogen haben .
Berlin oder Paris — das ist Wasser auf die Mühle des

Chauvinismus und sicheres Fiasko ; Berlin und Paris ,
das ist Friedenswerk und sicherlohnende Kulturthat . —

Die Liebesgabe in Gefahr ? ! Vor längerer Zeit
ging die Nachricht durch die Presse , die württembergffche
Regierung hätte die an den ostelbischen Brenner < Klüngel
jährlich gezahlte Liebesgabe von vierzig Millionen als einen

Gegenstand bezeichnet , der bester zu Nutz und Fromnien der

Reichsfinanzeu zu verwenden . Aber schnell wie der Donner

auf den Blitz leugneten die Weisen im Schwabenland , erst
offiziös , dann anitlich in ihrem . Staats - Anzeiger " , daß

ihnen je solch ein altarschänderischer Gedanke gekommen sei.
Den Junkern das Trinkgeld nehmen , das dank dem

Branntweinsteuer - Gesetz ihnen verbürgt ist , welch furcht -
bares Sakrileg ! Und jetzt mahnt die . Post " ihre Fusel
machenden Genosten , auf der Hut zu sein , da die Regierung
den Betrag zu Gunsten des Rcichssäckcls herabzusetzen ge -
denke . Doch diese Lärmnachricht ist doch nur ein Schreck -
schuß . Geld braucht das Reich allerdings , viel Geld für
die neue Militärvorlage . Aber wozu giebt eS nothwendige

schaftlichkeit ihrer sechszehn Jahre an die Brust des alten

Bergmannes .
Von diesem Tage an setzte sich Babette nicht mehr an

das Fenster , und zog den Vorhang nicht mehr in die Höhe .
Sie arbeitete im Zimmer , nnd da ihre Augen nicht niehr
in die Ferne schweifen konnten , überließ sich ihr Geist allen

möglichen Grübeleien .
Vl .

Wenn es am Gemcindehause in Pont - sur - Sambre
früh 4 Uhr schlägt hört man das Geräusch von

Schritten in der großen Straße und in den Gäßchen .
Die Bergleute gehen nach den Gruben . Es Zst die Zeit
des Schichtwechsels und jeden Tag zur selben frühen Stunde

stört derselbe Lärm den Schlaf des Dorfes .
Ende Dezember , kurz vor Weihnachten , griff die

Arbeitslosigkeit noch weiter um sich. Von sechs Stein -

kohlengruben in Pont - sur - Sambre wurde nur noch in dreien

gearbeitet , und Jaquemin hörte eines Sonnabends nach der

Löhnnng , daß die Grube , in der er Beschäftigung gefunden

hatte , geschlossen werden sollte .
Er ging nach den Bureaus und als er eintrat , redete

ihn ein Beamter an :
Sie sind wohl der Steiger Jaquemin ?

�ioittag werden Sie in den Schacht Nr . 5 einfahren .
Ter Steiger nickte . ohne etwas zu sagen , mit dem

Kopfe und ging nach Hause . Am Abend war er noch

schweigsamer als sonst und Babette fragte ihn voller Unruhe :

Giebt es keine Arbeit mehr hier im Lande ?

Doch !
Da wirst Du also bald wieder anfangen ?
Es schien , als ob Jaquemin die Antwort nicht leicht

wurde , aber er erwiderte :

Morgen .
Slm nächsten Morgen stand er wie gewöhnlich um halb

vier Uhr auf . Er brauchte nicht erst aufzuwachen , denn er

hatte in der Nacht kein Auge zugethan . Er nahm von dem

verlöschenden Feuer , wo nach Landessitte der Kaffee be -

ständig warm gehalten ward , eine Kanne , schenkte sich eine

Tasse ein , trank , aß und ging . Das Wetter war mild , und

Lebensmittel , die man „ bluten " lassen kann , ohne dem

Großgrundbesitze wehe zu thun ; z. B. das Bier ? Ehe den

„Edelsten und Besten " ein Haar auf dem adeligen Scheitel
gekrümmt , wird die Brausteuer hochgeschraubt , damit das
Volk nicht etwa zu „ üppig " wird . . . . —

Preußische Stenerreform - Plauc . Offeilbar amtlich
erleuchtet schreibt die „Nationalliberale Korrespondenz " :

„ Die Nachricht der „Post " , daß im Staatsministerium die

Entscheidung betreffs der Steuerreform - Vorlageu für die

nächste Landtagssession getroffen ist , und zwar zu G u n st e n
des „ ganzen " Planes , der den völligen Verzicht des
Staates auf die Ertragsteuern und die Einführung einer

Vermögenssteuer bezweckt , wird uns bestätigt . Der Landtag
dürfte bereits in der ersten Hälfte des November ein -

berufen werden . " —

Bergwerksnobelle . Der „ReichS - Anzeiger " ( Nr . 159
vom 8. Juli ) veröffentlicht das Gesetz betreffend die Ab -

änderung einzelner Bestimmungen des Allgemeinen Berg -
gcsetzes vom 24 . Juni 1865 , vom 24 . Juni 1892 . Die

Bergleute werde » über den K n a p p e n t r u tz bei den

nächsten Wahlen qnittiren . —

Bismarck . Die „ Hambiirger Nachrichten " wissen zu
den zwei vom „Peichs - Anzeiger " veröffentlichten Aktenstücken
nichts zu bemerken als : „ Wir bezweifeln , daß die nach Wien

ergangenen Mitthcilnngen hiermit erschöpft sind " . Das ist
offenbar Revolver - Taktik . Bisniarck will neue Ver -

osfentlichungen provoziren , uin dann aus seinem Geheim -

schrank mit kompromittirlichen Papieren aufznwarteil . Wird

noch mehr solcher Wäsche gewaschen , so ist es uns

recht . Den Bortheil haben wir . Einen Anfang mit

neuen „ Enthüllungen " macht Bismarck bereits , in -

dem er schreibt : „ In Bezug auf den Schweizer
Handelsvertrag und dessen Abschluß durch die

deutschen Unterhändler wird uns ans achtbarer Quelle mit «

getheilt , was wir sonst für unglaublich gehalten haben
würden . Danach sollen die deutschen Unter -

Händler seiner Zeit in Berlin gebeten haben , ihnen
noch Zeit zu gewähren , sie hätten sichere Aussicht , unter

günstigeren Bedingungen abzuschließen ; trotzdem sei der

schleunige Abschluß aus parlanientarischen Gründen be -

fohlen worden . " Danach hätte die deutsche �Reichsregierung
die deutschen Interessen beim Abschluß des schweizerisch -
deutschen Vertrags absichtlich geschädigt . Ein Vorwurf , auf
den Caprivi die Antwort nicht schuldig bleiben dürfte .
Im Uebrigen erklärt Bismarck in seinem Leibblatte , er

möge die Trauben der anitlichen Stellung gar nicht . Und

mit eiserner Stirn vertheidigt er seinen vom „Reichs -
Anzeiger " kürzlich mitgetheilten , aus dem Jahre 1833

stammenden Erlaß , kraft dessen die Beamten nicht nach

ihrer Tüchtigkeit , sondern nach ihrer unterwürfigen Er -

ebung in die Politik der Regierung in einflußreiche
Stellungen zu berufen waren . Der Schutzpatron des

Streberthums , der seine Macht zur schmählichsten Pflege
einer mehr als byzantinischen Vetternwirthschaft ausgebeutet
hat , muß sein Werk wohl vertheidigen . Scham und Bis -
marck sind kontradiktorische Gegensätze , und sein Zynisnms
ist vielleicht seine einzige gute Eigenschaft . Sein Zynismus
oder , ins schlichte Deutsch übertragen , seine Schamlosigkeit ,
die mit dem unbefangenen BeHaben jedes Tyras wetteifert .
Schreibt er doch : „ Fürst Bismarck würde jeden Kanzler ,
der diese Ordre nicht wieder herstellte , des Mangels an hin -
reichender eigener Ueberzeugungstreue anklagen . Fürst Bis -
marck glaubt auch gar nicht , daß Graf Caprivi sie auf -
gehoben hat , und wenn doch , so räth er , sie schleunigst
wiederherzustellen Wenn jeder Unterchef Hilfsarbeiter nach
eigenem Belieben anzunehmen berechtigt ist , so entsteht ein

solches Sammelsurium von Röthen aus berufenen Hilfs -
arbeitern , daß schließlich der Kanzler in die Lage geräth ,
die Politik , für die er allein verantwortlich ist , mit Rüthen
zu betreiben , die ihrer eigenen Ueberzeugung Gewalt anthun
müssen , wenn sie Anordnungen des Kanzlers auszuführen
haben , sie also lax ausführen " . —

Zur Beurtheilung der tvirthschaftlichen Lage in

Deutschland . Unter dem Druck der schleichenden Krisis
gehen zahlreiche Unternehmungen zu Grunde . Scharf tritt

der Einfluß des zügellosen Wettbewerbs , die Macht des

Großbetriebs , der mit den kleinen und mittleren Anlagen
rascher und rascher aufräumt , im Handelsgewerbe zu Tage .

er ging langsam am Ufer des Wassers entlang und grübelte .
Plötzlich vernahm er Stimmen und Schritte . Es schlug
vier Uhr . Er ging „ daher nach der Grube .

Von der Grube her wehte ihm ein undurchsichtiger
Nebel entgegen . Man hätte sich einbilden können , daß es
der Hauch eines riesigen Rachens wäre .

Die Schicht war zu Ende . Die Glocke läutete . Ein

Getöse , wie von zusammenschlagendem Eisen erschallte unter
dem weiten Dach der Steinkohlengrube , und das riesige

tördergefäß tauchte aus dem Schlund auf , schwebte einen

ugenblick in der Luft und senkte sich dann triefend von
der Feuchtigkeit der unterirdischen Gewässer , auf seine
Stützen nieder .

Fünf Minuten später waren die Bergleute im Schacht .
Der Steiger verließ den Kasten gerade in dem Augenblicke ,
als andere Grubenarbeiter niederstiegen . Da schrie einer
der Schützer " ) :

Achtung !

Jaquemin hörte nicht . Das Gehör nimmt beim

tinuntersteigen merklich an Schärfe ab , aber an Ort und
telle selbst ändert es sich nicht .

Ter Schützer packte den Steiger am Arm und schob ihn
bei Seite . Es war höchste Zeit . Die Räder streiften seine
Füße . Ein schwarzer Tunnel , besät mit rothen Lichtpunkten ,
öffnete sich vor ihm . Er ging hinein , seine Lampe in
der Hand . In dieser Tiefe herrschte eine drückende Hitze
wie im Juli . Von Zeit zu Zeit gähnte ihm die düstre
Oeffnung einer Kohlenader auf seinem Wege entgegen . An
der einen Stelle bemerkte er ein blasses Licht an einer der

Schachtwände . Heugeruch machte sich bemerklich und man

vernahm ein Wiehern . Hier war der Pferdestall . Der

Steiger ging hinein , sah sich um , ging wieder hinaus und

setzte seinen Weg in Gedanken versunken fort . Wenn Je -
wand ihm begegnet wäre , hätte er glauben müssen , daß er

die Arbeit der Streckenarbeiter zu beaufsichtigen habe .
An einem bestimmten Punkte der Grube angelangt ,

blieb er stehen . Vor ihm liefen zwei Galerien , die von ver -

1 Eine der deutschen Bezeichnungen für die Bergarbeiter ,
welchr die Treibmaschme regieren .

Zusammenbrüche und Wechselproteste , das ist der ewige
Kehrreim . Protestirte , d. h. nicht eingelöste Wechsel , d. h.
Erschütterung und Zusammensturz des kaufmännischen Unter -

nehmens . . . . Besteht doch ein eigenes Organ , die

„ Deutsche W e ch se l - P r o t est - List e " , die ihren
Abonnenten ein Verzeichniß der Proteste mittheilt . Die

Expedition dieses Blattes versandte jüngst folgendes bezeich-
nende Rundschreiben an ihre Kunden : „ Den vielen An -

forderungen aus den Kaufmannskreisen zu entsprechen , haben
wir uns entschlossen , den Abonncmentspreis der seit 1890

erscheinenden „ Deutschen Wechsel - Protest - Liste " herabzusetzen ,
uni dadurch die Liste allen Kreisen zugänglich zu machen .
Der Abonnementspreis beträgt anstatt bisher 36 M. p. »-

vom I . Juli 1892 ab nur 18 M. für das ganze Jahr , bei

freier Zusendung unter Kreuzband . Firmen , welche im

Laufe eines Jahres wenigstens 50 Proteste oder mehr
mittheilen , erhalten am Schluß des Jahres 10,50 M. zurück,
beziehen mithin für 7,50 M. p. a. dieselbe . Die erschienenen
Nummern werden nachgeliefert . Der Abonnementsbetrag
wird ganzjährig pränumerando unter Portozuschlag von

0,50 M. erhoben , kann aber auch pränumerando eingesandt
werden . Das Abonnement gilt stets für ein Jahr . Erfolgt
bis zum Schluß des Abonnements keine ausdrückliche
schriftliche Abbestellung , so gilt das Abonnement als auf
ein weiteres Jahr verlängert . "

Französische Steuerpolitik . Die Deputirtenkammer
hat am 7. Juli einen Antrag , welcher die Ergebnisse der schwer
auf die kleinen Leute drückenden Thüren « ' Und Fenstersteuer
um 10 Millionen Franken ( 8 Millionen Mark ) ermäßigt ,
mit 241 gegen 233 Stimmen angenommen . —

Gegen die Amnestie ! Die von der französischen
Arbeiterschaft geforderte Amnestie ( stehe „ Vorwärts " , Nr . 157

vom 8. Juli ) wird von der Regierung bekämpft werden .

Recht wohl ! Ob die Regierung aber dem wuchtigen Andrang
der Massen widerstehen wird , das ist eine andere Frage . —

Vom Nittmeister Nerey . Wie bereits gemeldet , ist
der französische Rittmeister Nercy vom 19 . Regiment be -
rittcncr Jäger , der in Uniform einer Sozialistenversamm -
luug beiwohnte und dort erklärte , seine Schwadron würde

sich weigern , auf Streikende einzuhauen , kassirt worden .

Dazu bemerkt die gut demokratische „ Züricher Po st " :
„ Bei Fourmies hat es , wie man weiß , nur wenig gefehlt
und die Soldaten hätten sich geweigert , auf die Massen zu
feuern . Daher vielleicht diese Strenge . Nach den

militärischen Satzungen mag dem Rittmeister eine Strafe
gehört haben ; wie viele Offiziere höchsten Ranges zählt
wohl aber die Armee , welche ihren Haß gegen die Republik
in demonstrativster Weise äußerten , ja gegen dieselbe ton -

spirirten , ohne daß man sie zwang , den Rock auszuziehen ?

Nicht einmal im Avancement hat das ihnen geschaoet . Aber
die Interessen hartherziger Grubenbesitzer sind natürlich
heiliger als die der Republik . " —

Die englischen Wahlen . Auch heute noch ein

Schwanken der beiden Waagschalen . Welcher Seite der Sieg
zufallen wird , läßt sich noch nicht berechnen ; fast gewiß
aber erscheint es , daß die Majorität nach rechts oder

nach links eine sehr geringe sein und zur Bildung einer

parlanientarischen Majorität nicht ausreichen wird . Tritt

dieser Fall ein , so kämen die Engländer in die nicht sehr
angenehme Lage , noch einmal wählen zu müssen . Bis -

marck ' sche Kunststücke mit zweifelhafter , jeden Tag sich ver -
schiebender Majorität , oder auch einfach ohne Majorität zu
regieren , sind in einem politisch so entwickelten Land wie

England unmöglich . — Zu unserem Bedauern haben wir

mitzutheilen , daß wir uns in Bezug auf unseren Freund
C u n n i n g h a m e Graham geirrt haben : Derselbe ist
leider erlegen . Nun — für die Partei ist seine bewährte
Kraft nicht verloren . Ben T i l l e t , der Freund und

Mitarbeiter von Burns , und Champion der bekannte ,

früher zu den Tories hinneigende Sozialist sind durch -
gefallen , so daß die Zahl der Sozialisten im neuen

Parlament voraussichtlich blos 2 betragen wird . —

Zur italienischen Krise . Der Finanjminister , den

Serr G i o l i t t i mit vieler Mühe gefunden hatte :

i t t o r i o Ellens , ist schwer erkrankt und muß auf
mehrere Monate zu seiner Erholung ins Gebirge gehen .
Nun findet sich aber nicht leicht ein neuer Finanzminister ,

schiedenen Richtungen kamen , in dem einen Gange zu -
sammen . Er stand also am Scheidewege. Jaquemin hatte
den Plan dieses Grubengeschosses studirt und er -

kannte den Kreuzweg Sainte - Barbe . Nun hob
er seine Lampe in die Höhe , betrachtete sich Alles an diesem
Orte sorgfältig , untersuchte auch den Eingang der Gänge
einen nach dem anderen , dann aber senkte er niedergeschlagen
den Kopf , als laste das ganze Gewicht des Erdbälle ?
auf ihm .

Indessen begaben sich die Bergleute an ihre Arbeit .
Ein ungeheures Summen durchdrang die Erde und erfüllte
die schwarzen Zellen des riesigen unterirdischen Bienen -

stockes . Zuweilen ertönten die Höhlen vom Widerhall
menschlicher Rufe . Das Ganze machte einen so geheimniß -
vollen Eindruck , daß man sich hätte einbilden können , die

Nymphe Echo sei die Gottheit dieses unterirdischen Reiches
und man befinde sich in ihrem Palaste .

Jaquemin hob aufs Neue den Kopf , um zu horchen .
Ans ferner Tiefe her vernahm man einem Gießbache

gleich das dumpfe Rauschen der von den Ventilations -
Vorrichtungen ausströmenden Luft . Die Wassertröpfchen
sickerten leise von den Felsen zu Boden .

Er setzte sich nieder und wollte eben sein Gesicht in den

Händen vergraben , als eine fremde Hand seine Schuller
berührte .

Wenn Jemand plötzlich eiskaltes Wasser durch sein«
Adern hätte rollen fühlen , so würde er den Schreck eM'

Pfunden haben , der sich Jacquemin ' s bemächtigte .
Vor ihm stand eine Art Riese , dessen Kopf die Wölbung

der Stollenzimmerung streifte und der sich, die Fäuste M

die Seite gestützt , in seinen Hüften hin - und herwieate . Kr

lächelte , und das von unten herausdringende Licht war !
einen sonderbaren Schein auf dieses grinsende Gesicht , von

dem der Steiger nur den unteren Theil sehen konnte -

Trotzdem erschien dieses Gesicht ebenso gutmüthig at »

menschenscheu.
Im ersten Schrecken glaubte Jacquemin ein Gespenst

erblicken .
Wer seid Ihr ? fragte er .
Lerouchat !

"
' rrf



denn die italienischen Finanzen sind noch weit kränker als
Herr Ellcna , der noch genesen kann , während es snr siekeine Hoffnung mehr giebt . —

.Nachschrift : Der alte Parlamentarier G r i in a l d \
hat sich zu dem Sprung ins Finanzministerium entschlossen .Er war schon einmal Finanzminister ( im Jahre 1879 ) und
that damals sein Bestes , die italienischen Finanzen zu zer -lütten . Nun wird er das begonnene Werk fortsetzen . —

», Besteuerung des Hungers " . Wie in Madrid , so
demonstrirt auch an anderen Orten die Masse gegen die
neuen Gemeindesteuern . Es handelt sich bekanntlich um
harte auf den nothwendigen Lebensbcdarf gelegte Abgaben .Aus Lorca ( Provinz Murcia ) wird gemeldet , daß Un -
jachen ausgebrochen seien , ebenso in Taberno . Tie
Ruhe wurde sofort wiederhergestellt , als man die Steuer
aufhob . —

. , SlnS Holland schreibt man uns , daß die Nachricht ,
day�N i eu w e nh ui s bei den bekannten Kundgebungenanläßlich der Königinnen - Reise von Volkshaufen mißhandelt
(»gelyncht") worden sei , jeder Begründung entbehrt .

Nieuwenhuis isolirt sich übrigens mehr und mehr m
hkl sozialdemokratischen Partei . Die Abfertigung , welchechm auf dem Brüsseler Kongreß zu Theil wurde , hat seinenHaß gegen die deutsche Sozialdemokratie zur Monomanie
gesteigert. Alle Sudeleien der Unabhängigen , Anarchistenund sonstiger zweifelhafter Elemente finden in ihm einen
eifrigen Kolporteur . Die Angelegenheit wird von den
holländischen Sozialdemokraten auf dein nächsten inter -
Nationalen Kongreß zur Sprache gebracht werde » . —

Ernte - Nnösichten in Rußland . Auch für das Jahr1892 erscheint die russische Landwirthschaft arg gefährdet .«chmer leidend an den Nachwehen des furchtbaren Noth -
standes , bedroht durch die Cholera , sind die Äckerbaubezirke
�uch Heuer wieder in der peinlichsten Lage . Dem Gouverne -
went Woronesch ist , da die Ernte dieses Jahres dort un -
befriedigend ist , zum Ankauf von Winteraussaat und zur
�olksverpflegung ein Ergänzungsdarlehen von IV » Millionen
Rubel bewilligt worden , sowie 599 999 Rubel zum Ankaufevon Futtergras im Kaukasus . „ Das Ministerium / meldet
�vlff' s Telegraphen - Bureau , „sieht voraus , daß derartige
Ergänzungsdarlehen auch noch für andere Gouvernements ,wl - Tula , Charkow , Chersson , Kursk , Poltawa , Rjäsan ,
«saratow , Kiew und Podolien nöthig werden dürften , und
sucht darum nach , von sich aus diese eventuellen Darlehenaus den Ueberschüssen der für andere Gouvernements an -
gewiesenen Verpflegungsdarlehen anweisen zu dürfen , da im
« onuner keine ständigen Sitzungen des jMinisterkomitees
stattsinden, die Entscheidung solcher Darlehnsgesuche gleich -wohl aber keinen Aufschub erduldet / —

. Von der Cholera . Der österreichische Handels -
munster hat eine siebentägige Beobachtung der aus den
Russischen Häfen des Schwarzen und Asowschen Meeres
kommenden Schiffe , sowie eine strenge ärztliche Untersuchungber Schiffe aus den türkischen Häfen des Schwarzen Meeres
augeordnet . — Eine Verordnung des italienischen Mim -
Uenums verfügt gleichfalls Sicherheitsmaßregeln für Pro -
vinienzen aus dem Schwarzen Meere . —

. Di « Pinkertons an der Arbeit . Aus Pittsburg
~ A m e r i k a kam gestern die Nachricht von einer blutigen
Schlacht , in der Dutzende von Menschen getödtet und ver -
wundet wurden , und die jeden Augenblick wieder entbrennen
kann, da momentan nur Waffenruhe herrscht , weil bis jetztvoch keiner der zwei kämpfenden Theile des anderen Herr
geworden ist . Den Telegrammen der englischen Presse ent -
uehmen wir Folgendes : Die Arbeiter der großen Carnogie -
E«senwerke in Homestead bei Pittsburg weigerten sich, eine
�ohnreduktion anzunehmen ; daraufhin wurden sie a u s -
�sperrt , und die Fabrikbesitzer warben eine AnzahlDvn Seabs ( keiner Organisation angehörende Arbeiter ) an ,vw

vorgestern — am Mittivoch — auf dem Allcghany -« trom unter Bedeckung von dreihundert „ Pinkertons " nachvkn am User gelegenen Fabrikanlagen geschafft werden
sollten . Die ausgesperrten Arbeiter standen am Ufervud suchten die Landung zu verhindern , als Seitensver Pinkertons plötzlich ein mörderisches Feuer eröffnet
ward . Die Arbeiter , von denen nach amerikanischer Sitte

K . Äacquemin fuhr zusammen , als dieser Name in seiner
Er * . un0 wieder auftauchte . Mit mühsam unterdrückter

XXn* Whr er fort :
Was wollt Ihr ?

A,. s,�vuchat wies mit einer hastigen Bewegung auf den
Lang einer Erzader und sagte :
Steiger , hütet Euch vor dem da !

�°r was ?
Greis wiederholte :

ttntn?9!?11*»"" �khob sich , ging zu der Oeffnung der Ader ,

qii
) te f' e und verglich ohne Zweifel in seinen Gedanken

»tiA . . V mit dem Orte , den man ihm auf den Plan be -

ai hatte , dann murmelte er :
könnte der Schacht Nr . 12 sein .

gz. , . . , höhnisches Lachen unterbrach seine Worte und der
�gmann rief :

I ist die Ader Nr . 15 .

wie �' Vse Worte machten auf den Steiger einen Eindruck ,

krsckr A
" " V Explosion verursacht hätte . Er war heftiger

halte 0 ' B wenn er plötzlich einen Donnerschlag gehört

Lerouchat fuhr fort :
fchiW» weiß wohl , Steiger , daß diese Nummer Euch er -

wkt hat . Aber ich will Euch nicht Angst einjagen .
faquemin unterdrückte einen Seufzer :
ich weiß nicht was Ihr sagen wollt .
- as grobe Gesicht Lerouchat ' s nahm einen starren

U an .

kiflemrl will Euch nicht fragen , Steiger , woher Ihr
was c N kommt . Hat denn nie ein Mensch Euch gesagt ,

d' esem Wiiikel passirt ist ?
beiden Männer sahen einander in die

5>Mln stützte sich mit dem Arm an ' s Gestein .
�erouchat aber zeigte auf die Ader und fuhr fort :

lns o
1 Hut vor dreißig Jahren ein schlagendes Wetter

weraden begraben ; sie hießen Lagueuse , Boulmier ,
w» , L' Attrape und Pierre Malen .

ttt letzten Worten glitt ein blasses Lächeln über

glej/swin ' S Gesicht. Dann setzte er sich langsam nieder ,
�mm alS ov ihn die Erregung übermannt hatte .

( Fortsetzung folgt . )

Augen .

Z

viele Revolver hatten , erwiderten das Feuer und eine form -
liche Schlacht entwickelte sich , in der nach den letzten Be -
richten — vom gestrigen Tage — eine Pause eingetreten
war . Die „ Pinkertons " sind jene berüchtigten Mordknechte
des Kapitals , die , von einem gewissen Pinkerton befehligt
— daher der Name — auf lkommando für 2 Dollar den

Tag Arbeiter todt oder zu Krüppeln schießen . In Amerika

hat man kein großes stehendes Heer , dafür hat das Kapital
dort seine Privatsoldaten , die es verivenden kann , ohne erst
die Behörden bitten zu müffen , was mitunter seine Un -

bequemlichkeiten hat . Jedenfalls geht aus den englischen
Berichten hervor , was in den deutschen verschwiegen ward ,
daß die Arbeiter der vergewaltigte und der angegriffene
Theil waren . —

Argentinisches . Nachdem die herrschende Partei ihr
Schäfchen ins Trockne gebracht hat , ist unter Zustimmung
des Kongresses der Belagerungszustand in Buenos Ayres ,
der Hauptstadt Argentiniens , wieder aufgehoben worden .

Vsvkei » r « öhrichken .
Eine Parteikonferenz für den 2. p f ä l z i s ch e n Wahl -

kreis Neustadt - Landau wird am 17. Juli in Haßloch im

Heimberger ' schen Saale u. A. über die Durchführung der Be -
schlüsse des 3. pfälzischen Arbeitertages und über die Bildung
von Bczirkskomitees berathen .

Die Goldberger Parteigenosse » haben sich , wie die

schlesische „ Bolksivacht " mitlheilt , entschlossen , die Aufstellung
einer sozialdemokratischen Kandidatur im Wahlkreis Löwen -
b e r g in die Wege zu leiten , und ersuche » nun die Parteigenossen
von Bunzlau , Hirschberg , Lauban und Greiffenberg , sie in der
Agitation zu unterstütze ». Alle auf die Reichstagsivahl bezüg -
lichen Zuschriften sind an den Vertrauensmann , I . W a n d e r
scheck , Goldberg in Schlesien , Wolfsstr . 27 , zu adressiren .

In Hainhausen wurden ' bei der G e m ein d e r a t h s -

Wahl zwei Sozialdemokraten gewählt . �
Die Kabel , in Gotha bestehe zwischen unseren Genossen

Bock und Mösler die bekannte Kluft , welcher die gegnerischen
Parteien benöthigen , um darin die Zucht ihrer literarischen Gift -
pilze erfolgreicher betreiben zu können , ist auch von Mösler als

Fabel gekennzeichnet worden . Er sandte dem „ Gothaischen Tage -
blatt " , das sich als „ freisinniges " Blatt zur Verbreitung jener
albernen Fabel , die von unseren Gothaer Parteigenossen mit un -
getheilter Heiterkeit aufgenommen worden wax , selbstverständlich
auch als geeignetes Organ betrachtet hatte , eine Berichtigung ,
worin gesagt war , daß die Sozialdemokratie Gothas weder eine

Partei Bock noch eine Partei Mösler kennt und gerade die

gegnerische Anerkennung , er sei ein „ ruhiger und besonnener
Mensch " , ihn davon abhalten würde , auch nur den Versuch einer

Parteispaltung zu machen . Das „ Gothaische Tageblatt " getraute
sich nicht , von dieser ihm zu theil gewordenen Abfuhr seine Leser
zu unterrichten , und gab daher nur bekannt , daß nach einer Mit -

theilung des Herrn Mösler die Gerüchte betreffs der Spaltung
der Golhaer Sozialdemokratie unbegründet seien . Das „ Gothaische
Volksblatt " giebt nun dem freisinnigen Blatt den wohlgemeinten
Rath , „ in Zukunft seinen eigenen Kohl zu bauen und seinen
Zeilenschindern besser auf die Finger zu sehen " .

Der Arbelter - SLngerbnud Rheinlands hält sein Bundes -

fest nicht in Aachen . sondern in K ö l n ab . Lokal : „ Karl der

Große " , Aachener Straße .

Die Statthalterei Nieder�sterreichs hatte die Konstituirung
der sozialdemokratischen Wahlvcreine für den vierten und fünften
Bezirk Wiens als „staatsgesährlich " untersagt , weil „die bisher
bekannt gewordenen Grundsätze ( der Sozialdemokratie ) ihrem
Wesen nach im Allgemeinen gegen die bestehenden Eigenthums -
und gesellschaftlichen Verhältnisse gerichtet " seien und „die Ver -

breitung dieser mit der bestehenden Staatsverfassung unverein -
baren Grundsätze das öffentliche Wohl gefährde " . Diese Be -

gründung , welche naiver Weise ganz außer Acht läßt , daß die

Freiheit der Meinungsäußerung auch ein Grundsatz der öfter -
reichischen Staatsverfassung ist , hat die Zustimmung des
Ministeriums doch nicht gesunden . Die Verbote wurden als

ungesetzlich aufgehoben . Dadurch ist die bisherige Praxis der
österreichischen Polizei durchlöchert . Natürlich hat das Ministerium
jenen Bescheid nicht aus Wohlwollen für die Arbeiter gegeben ,
denn sonst hätte es die von unseren Parteigenossen eingereichte
Beschwerde nicht erst nach S M o n a t e n beantwortet ; vielmehr
wird das Anwachsen der sozialdemokratische » Bewegung , wie
sich insbesondere auf dem Wiener Parteitag kundgab , für
die Herren am grünen Tisch bestimmend gewesen sein .
Man sieht ein , daß man mit der ruppigsten Form der Unter -
drückung nichts erreicht , und läßt deshalb diese ruppigste Form
fallen , in dem Bewußtsein , die in allen Chikanen wohlbewanderte
österreichische Polizei werde schon dafür sorge », daß dem sozial -
demokratischen Verein die Existenz so schwer wie möglich gemacht
wird .

« *

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Aus „Konsequenz - Rücksichten " verbot in Cotta bei Dresden

der Gemeindevorstand dem Arbeiter - Schießklub „ Ftdelia "
die Adhallung seines diesjährigen Sommer estes , indem er be-
merkte , daß er auf Grund einer Verfügung der Amtshauptmann -
schafl nur noch Wohlthäligkeitsvereinen die Abhaltung von Festen
gestatte . Der Klub erklärte darauf , den Ueberschuß des Festes
der Armenkasse zur Verfügung stellen zu wollen . Es blieb zedoch
bei dem ablehnenden Bescheid . Der bürgerliche Schießklub
„ Teutonia " dagegen konnte vier Wochen vorher sein Sommerfest
abhalten , trotzdem er den Ueberschuß nicht einmal der Armen -
lasse , sondern einer privaten Wohlthätigkeits - Organisation , dem
Frauenverein , überwies .

— In Schleusingen ( Thüringen ) verbot der Bürger -
meister eine Versammlung , in welcher Redakteur Hoffmann - Zeitz
referiren sollte.

— Aus W e i ß e n f e l S berichtet man den » Zeitz « „ Volks -
boten " : « Unser Genosse Böhme hatte dieser Tage vor dem hiesigen
Polizeisekretär Verhör , weil er — so lautet die Anzeige — ein
Firmenschild , und zwar ein rothes mit weißer Aufschrist :
„ Böhme ' s Schuhwaaren - Lager " , auf der Ecke der Straßen An der
Kirche und Kirchgaffe angebracht hat , ohne die polizeiliche Er -
laubniß dazu zu haben . " Böhme brachte dieses Schild an Stelle
eines schivarzen an , das drei Jahre lang daselbst gehangen hatte .
Das schwarze Schild involvirte kein Verbrechen , »nit dem rothen
steht die Sache anders ; die rothe Farbe ist für die Polizei hoch
bedenklich , trotzdem in Weißenfels die neuen Sprengivagen auch
nicht schivarz , sondern roth angestrichen sind , und trotzdem sogar
die deutsche Reichsflagge der rothen Farbe nicht entbehrt .

— Genosse Loske , Redakteur der Magdeburger
. V o lks sti m m e" , wurde wegen Beleidigung des dortigen
Polizeipräsidiums und des Militärkommandos zu 14 Tagen Ge -
fängniß verurtheilt . Der Staatsanwalt hatte K Wochen be¬
antragt . — Die Beschlagnahme der Nr . 112 der „ Volks -
stimine " ist wieder aufgehoben . Nach Ansicht des Staats -
anwalts sollte in dem in dieser Nummer veröffentlichten Artikel

Gefreiter Lück " eine Majestätsbeleidigung enthalten sein .
— Ein merkwürdig mildes Urtheil fällte das

Nürnberger Schöffengericht gegen den Drechsl « Schmidt ,

»velcher in einer Gastwirthschaft öffentlich die verleumderische
Behauptung aufgestellt hatte , die Redaktion der sozialdemo -
kratischen „ Fränkischen Tagespost " habe sich in einem bestimmten
Falle ebenso wie die anderen dortigen Zeitungen „ abschmieren "
lassen , und . zivar niit 2009 M. , deshalb bringe sie auch nichts
über die schmutzige Affäre , die sich im Cafe Bavaria ereignet
habe . Der Redakteur der „ Fränk . Tagespost " , H. O e h in e ,
hatte darauf gegen Schinidt Privatklage angestrengt , und sein
Rechtsanwalt beantragte für letzteren eine Gefängnißstrafe . Das
Gericht jedoch erkannte nur auf 5 M. Geldstrafe , Tragung der
Kosten und auf Urlheilspublikatioi », indem es als strafmildernd
hervorhob , daß der Beklagte die beleidigende Beschuldigung nicht
selbst erfunden , sondern nur nacherzählt habe und er ferner die
betreffenden Behauptungen in später Nachtstunde und in an «
getrunkenen » Zustande ausgesprochen habe , wofür allerdings kein
anderer Beiveis als die eigene Aussage des Beklagten vorlag . —
Sozialdemokraten liegt geiviß nichts an hoher Bestrafung Anderer ;
sie müssen aber wenigstens »vünschen , daß man ihnen bei Ver -
gehen dieselbe humane Beurtheilung zu Theil werden läßt , wie
den Gegnern .

— Genosse Alois Kuth , der frühere Redakteur der
„ Zeitung deutscher Bergleute " , trat am 2. Juli eine
siebenmonatliche Gefängnißstrafe in Herford an .

Soziale Aeveesiichl :
.)

An die Militärschneider Berlins . Nachdem der Verein
der Militärschneider Berlins nunmehr auf zweijährige erfolgreiche
Thätigkeit zurückblicken kann , drängt es uns , die der Organisation
noch fernstehenden Kollegen zum Anschluß an dieselbe aufzufordern .
Es liegt dies in deren eigenstem Interesse . Gelingt es den Unter -
nehmern , durch Verlängerung der Arbeitszeit und Kürzung des
Arbeitslohnes das Errungene wieder zu vernichten — der Oifizier -
verein z. B. zieht seinen Arbeitern bereits nicht »veniger als ö0 pCi .
ab — so »verde » gerade jene Kollegen am meisten geschädigt sein ,
»velche der Organisation nicht angehören und deshalb dem Prinzipal
bezw . Zuschneider gegenüber reinen Rückhalt haben . Unsere
Lebenshaltung ist trotz des Errungenen ohnehin »och lange nicht
derartig , daß sie als wirklich menschenwürdig bezeichnet
»verde » könnte . Kollegen , schließt Euch deshalb sammt
und sonders unserem Verein an . Ihr erfüllt dadurch eine Pflicht ,
der Ihr Euch als Kollegen und als Menschen , die ihren Familien
die Schaffung einer auskömmlichen Existenz schuldig sind , nicht
entziehen könnt . Schaart Euch »»m das Banner der Solidarität !
Vereinzelt sind »vir allen Bedrückungen seitens des Unternehmer -
thums hilflos preisgegeben , vereinigt dagegen sind wir eine Macht ,
mit welcher das Kapital trotz sei »»« Ueberniacht rechnen muß .
Jin Anschluß hieran fordern wir Euch auf . Mann für Mann
in der öffentlichen Versammlung zu erscheinen , »velche Sonnabend ,
den S. Juli , bei Norbert , Beuthstr . 21 , oberer Saal , stattfindet .

Mit kollegialem Gruß und Handschlag
Der Vorstand

des Vereins der Militärschneider Berlins .

I . A. : A. Blankenfeldt , Re»chenberg «str . 1S5 .

Der Streik der Maurer LaueuburyS ist nach igwöchent -
lichcr Dauer zu Gunsten der Ardeiter beendigt . Die Meister haben
die Forderungen , nachdem dieselben etwas ermäßigt waren , durch

Unterschrift beivilligt . Statt der verlangten 40 Pfennige Stunden -
lohn sollen 37>/e Pfennig ( bisher 35 Pfennig « ) gezahlt werden .
Die verlangten 89 Pfennige Landgeld pro Tag sollen nicht schon
bei 2' / « Kilometer von Lauenburg entfernter Landarbeit , sondern
erst bei 3V , Kilometer Entfernung gezahlt »verde ». Ohne
Weiteres bewilligt wurde die Forderung , wind - und wass « dichte
Baubuden , soivle den sanitären Anforderungen entsprechende
Aborte be » Bauten zu errichten . Auch die Lohnzahlung aus Neu -
bauten wurde im Sinne der Arbeiter genehmigt . Zuzug ist
indessen noch fern zu halten , da die Streikenden noch nicht alle

untergebracht sind , was darin seine Ursache hat , daß während
des Streiks 15 indifferente Maurer sich den Meistern zur Ber -

fügung stellten .

Die Arbeiter Essens haben die Errichtung eines G ewerk -

schafts - Kartells beschlossen .

Neber gesundheitliche Zustände in Buchdruckereien
schreibt der Gewerberath für die Provinz Posen in seinem neuesten
Jahresberichte Folgendes :

„ Klagen über die im vorjährigen Buchdruckerausstand be -

kannrlich geltend gemachten ausnahmsweise häusigen Erkrankungen
der Buchdrucker an Lungenübeln sind bis dahm nicht zu meiner
Kenntniß gekommen . Es ist freilich nicht zu verkennen und tvird

»veniger von den Geiverbetreibenden als von den Arbeitern be -

stätigt , daß das Buchdruckergewerbe »nanchen gesundheits¬
schädigende » Einflüssen unterworfen ist . Es gehören dahin :

1. Die durch das L i ch t b e d ü r f » i ß der Buchdrucker , ins -

besondere der Setzer , veranlaßt « große Zahl von Lampen und
die dadurch erzeugte trockene Luft von hoher Temperatur .

2. Der metalloxydhaltige in den Käste » und aus dem Boden
der Arbeitsräuine sich ansammelnde Staub , von dem auch die

geschwärzten Wände und Decken der keinen Druckereien oft genug
Zeugniß geben .

3. Daneben — wenigstens theiliveise — kleine . ni edri ge
und öfters noch unvoll st ändig gelüftete Räume .

4. Die zeitrveise nächtliche Ueberarbeit .
5. Der schädliche Einfluß der unausgesetzt die ge -

spannteste Aufmerksainkeit erheischende » Art der g e i st i g und

körperlich gleich anstrengenden , nur im Stehen
verrichteten Setzerarbeit .

6. Die in der Natur des Betriebes liegende Schwierig -
keit , entstehende Krankheiten durch zeitweise Unterbrechung
der die körperliche Schädigllng veranlassenden Emfliisse zu
heilen .

7. Die gesundheitsschädigende Geivohnheit mancher Arbeiter .
beim Schristsetzen die Fingerspitzen durch Anlecken zu befeuchte »»,
welche bei dem gemeinsainen Gebrauche mancher Sorten Lettern
nicht allein zur Vergifwng durch die schädlichen Metalloxyde ,
sondern wohl auch zur Ueberlragung von Infektionskrankheiten ,
insbesondere auch Lungenkrankheiten führen kann .

Glücklicherweise sind es nicht iminer sämmtliche — sotldern je
nach den Räume » und der Art der Beschäftigung — »»»eist nur ein -

zelne dieser Moinente , die auf den einzelnen Arbeiter ihren
schädigenden Einfluß ausüben . Der größte Theil aller dieser
Schädigungen läßt sich unschiver durch ziveckentsprechende Maß -
nahinen beseitigen . Dazu gehört die Forderung folgender Ein -

richtungen :
1. Geräu » niger , mindestens 19 obm Luftraun » bietender

Arbeitsstätten von mindeste », s 3 m Höhe mit Zulassuyg
ähnlicher Ausnahmen wie für Zigarrenfabriken .

2. Geeigneter Lüft » ingsvorrichtungen , einer

hinreichenden Anfeuchtung der Luft , täglicher feuchter Reinigung
der Werkstätten und Möbel einschließlich der Setzerkästen .

v. Unmittelbarer Abführung der Lampengase
durch Rohre ins Freie oder elektrische Beleuchtung .

4. Der Herrichtung von zivangsweise , vor jedem Essen zu
gebrauchenden Waschgelegenheiten und besonderen
Eßräumen und die Einführung ziveckentsprechend vertheilter
Arbeitspausen auch für die erivachsenen Arbeiter . "

So » veit der preußische Gewerberath . Die Buchdruckerei - Ar -
beiter werden gut thun , »inter Nichtbeachtung der schönfärberischen
Zwischensätze des Inspektors , sich der amtlichen Feststellungen
und Forderungen ungesäumt für ihre Agitation zu bedienen . >
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Theater .
Sonnabend , den 9. Juli .

Friedrich - Millietmltädt . Theater .
Boccaccio .

Vstend - Theater . Das Sonntagskind
von Berlin .

KeUealliance - Theater . Gefährliche
Mädchen .

Adolph Ernst - Theater . Leichtes
Tuch .

Kroll ' « Theater . Das Nachtlager
in Granada .

Kaufmann ' « Uariotö . Spezialitäten
Vorstellung .

Verl . Sommer - Theater
( Bock - Brauerei , Tempelhofer Berg ) .

Sonnabend , den 9. Juli :

Italienische Nacht .
Sonimemachts - Ball .

Gala - Vorstellung .
IlInminatioB des ganzen Etablissements .

Spezialitäten I . Ranges .
Drei Geschwister Nenmann , Fischer n.

Blum , Gebr . Schwarz etc .
Doppel - Konzert .

Ein moderner Rasirsalon .
Posse in 1 Akt .

Ballet - Divertissem ent .
Prima - Ballerina : Marie Ala .

6 Solo - Tänzerinnen . Corps de Ballet :
20 Damen .

Siehe Theaterzettel - Säulenanschlag .
Täglich ; Grosse Vorstellung .

Passage -
Panopticum .

Neu I

Blaue Grotte
mit Waffer , Kähnen u.

Beleuchtungseffekten . Z
Neu I

Eine Kriminal -

geschichte
in stebe lebennsgroßen Gruppen .

Castan ' s
Panoptikum .

Geöjsnet von 9 ll | c Morgens
bis 10 Uhr Abends .

Moabiter CeseWastshous,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich : Gr. Konzert, Theater
und Spezialitiiten.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

22891 . Hellmuth Peters .

Altes Wdtnhaus,Linienjtr. Z,
( neu renoviry empfiehlt sich den werthen
Vereinen zu allen Festlichkeiten , sowie
Versammlungen . 819 b

Empfehle nach wie vor mein orr -
gröstertr « Koltai , franz . Billard : c.
dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
Volks - Tribüne , Volks - Eeituug , sowie
andere Zeitungen liegen aus . ( 11421 .

M. Kerndt ,
Uranien - u. Alezandrinenstr . - Ecke .

C. Kramer ' s Restaurant
Rizdorf , Herrmannstraße 140 ,

neben den Kirchhöfen ,

früher Ntasenksiile .
Empf . sich allen Kirchhofsbesuch .

StAtiou Stolpe .
Reßanrant „Wtenhain " .
Empfehle den Berliner Vereinen ,

Gesellschaften und sonstigen Ausflüglern
mein idyllisch im Walde gelegenes
Ro . taurant . 2 neu renovirte Säle
mit Pianino , Theater - Bühne , großer
schattiger Garten mit 2 Kegelbahnen
Hallen . Kaffeeküche , Turn - Geräth -
schalten , Kinder - Spielplätze : c.

Anerkannt gute Speisen und Ge -
tränke . Große massive Ausspannung .

Hochachtungsvoll M. Jaaing .

Wannsee .

Cafe ABseny
in unmittelbarer Nähe des Flensvurger
Löwen , herrlich am Wald und Wasser

gelegen , empfiehlt Vereinen und Gesell -
schaften seine zwei großen Säle , Kegel -

bahnen u. s. w. zur gefl . Benutzung .

Einige Sonnabende sind noch frei .
2 &50L Robert Bloch .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Kliem ' s Volksgarten ,
Montag , den 18 . Juli ( Guter Montag ) :

Großes Sommer - Fest
der in Billhbindtteieli , der Papier- und Lederivaareu -Zudußrie

beslhiiftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ,
bestehend in

KonaoH ; , l ' kSaton , Ball in beiden Sälen,
Auftreten fiimmtlicher Spezialitäten , Kiuder - Fackelpoionaise etr . »tr .

Programm 20 Pfg . Taiiz # für Herren 50 Pfg . Anfang 4 übr .

Sei ungünstiger Witterung Schutz für 3000 Perionen .
Programme sind zu haben in allen Zahlstellen der Zentral - Kranken -

Kaste , dem Arbritonachwei » Drcsde « » rrstr . 110 , sowie in allen mit
Plakaten belegten Handlungen . Um zahlreiches Erscheinen bittet
440/12 Der Vorstand .

liB . Am Montag , den II . Juli , Abends 9 Uhr , in Feuerstein ' »
Salon , Alte Jakobstraße 75 :

WS " vrreiuo - Uersammtnng . - WW
1. Vortrag des Genoffen W. Mach . 2. Verschiedenes , Fragekasten . —

Ausgabe oo » Killet » zum Sommerfest . 0 . N.

Ueue Weit , Hasenhaide .
NM ' Montag , den II . Juli IÖ92 :

Großes Sommer - Fest
bestehend in Heuzert und Ball

SÄ/te ZklltrMmln - 1. Etnbckße i ( t Aler .
Auftreten fämmtlicher Spezialitäten . Grosse « Fenermerk .

Anfang 4 Uhr . Um 9 Uhr : Große Fackelpolonaise . Entree 80 Pf .
Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen um 2 Uhr geöffnet .

Billets sind bei folgenden Mitgliedern zu haben : Geiling , Manteuffel -
straße 115 , II . ; Worlitz , Reichcnbergerstr . 149 , II . ; Steinte , yrbanstr . 33 , Hof
Quergeb . IV . ; Kölling , Kottbnser Damm 93. III . ; Lusch , Forsterstr . 10, V. ;
Thomas , Grünauerstr . 37 , Hof pari .

Hierzu ladet Freunde und Genossen ein
300/18 Das Komitee .

Fachomm der Tischler .
Montag , den 18 . Juli 1892 :

12 . Stiftungs - Fest
im „ Elysium " , Landsberger Allee Nr . 40,

bestehend in

gr . Garten - Konzert , Theater - VorsteUung
und Kommernuchts - KaU .

Gesangsvorträge vom Gesangverein l,ieäe8trellielt .
Auftreten der Sängerinnen Bertha Schumann und Marie Gontard ,

sowie der Herren Max Wadxech und Wilh . Dolatkewicz .

IM " Großer Kinder - Fackelzug . " Üm
Irdr » Kind erhält eine Stocklaterne gratis .

Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen von Ä Uhr ad geöffnet .
Anfang des Konzerts 4 Uhr Nachmittags .

Billets ä 25 Pf . sind auf allen Zahlstellen des Vereins , sowie bei

folgenden Herren zu haben :
Koblenzer , Adalbertstr . 90 , Hof 1 Tr . ; Millarg , Lehrterstr . 22 , 2 Tr . ;

Schulz , Britzerstr . 42 , 4 Tr . ; Grunert , Mantenffelstr . 04 , 2. Hof 4 Tr . ;
Conrad , Bürwaldstr . 53 , Quergeb . 2 Tr . ; Miele , Adalbertstr . 9, 4 Tr . ; Glocke ,
Lausitzerstr . 52 , 3 Tr . ; Kühn , Möckernstr . 120 , part . ; Hoppe , Rixdorf ,
Berlinerstr . 34 —85 ; Mews , Mariannenslr . 13 , 4 Tr . ; Klawitter , Oppelner -
straße 10 - Greschke , Pücklerstr . 58 ; Thiel , Boeckhstr . 15, 1. Aufgang 4 Tr . ;
Siebert . Koppenstr . 27 , 1 Tr . ; Zwanzig , Zoffenerstr . 41 ; Maaß , Schwedter -
straße 1, 3 Tr . ; Wiedemann , Wallstr . 7/3 ( Arbeitsnachweis ) .
413/11 _

Der Vorstand .

Achtung , Metallarbeiter !
Konzert - Park „Victoria ", Fmksurttt Allee 7Z- 73 .

Sonntag , den 10 . Juli 180Ä :

Großes Sommer - Fest ,
bestehend in

Gartenkonzert und Spezialitäten - Vorstellung ,
arrangirt von Herrn Rosche

zu Gunsten der Kranken - und Sterbekasse der Metall -

Arbeiter sFiliale 4 Berlin ) .

Z«l Ä- le grosser Ball , " ' ÄÄS ™1
Kasseneröffnung » Uhr . Entree 20 Pf . Anfang des Kohzerts 4 Uhr .

Das Konzert wirb von Mitgliedern der „ Freien Bereinigung der Zivil -
Berufsniusiker ausgeführt . _

« 228/14

Allgemeiner Arbeiterinnen - Verein

sämmtl . Berufszweige Berlins und Umgegend
sFiliale Uordrn . f

Sonntag , den ID . luli , Nachm . 5 Uhr , in Knebel ' s Salon ,
Badstrasse 58 ( Gesundbrunnen ) ;

Gro0e Verfonnnlnng .
Tages - Ordnung :- - -„ . . . .

. . . . . .

g —
1. Vortrag des Herrn Dr . Herrmann W e y l über : Die Kunst nicht

krank zu werden . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver¬

schiedenes . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Herren
und Dame » als Gäste sind eingeladen . Nach der Versammlung Tanz . Um

recht zahlreiches Erscheinen ersucht Die BewoIImächtigt « .

Achtung ! Achtung !
Amin gewerhi . Hilfsarbeiter Berlins 11. Umgegellb.
Sonntag , den ID . Juli , Vormittags ID' /e Uhr , im Vereinshaus

Südost , Waldemarstrasse 75 t

G e u e r u t - U e r s a m m l u u g.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Wolf über : Wie schützt man sich gegen
Schwindsucht ? 2. Diskussion . 3. Kassenbericht vom 2. Quartal , sowie Ab -

rcchnung vom Stiftungsfest . 4. Antrag auf Abänderung . des Statuts und

Vereinsangelegenheiten . Beiträge werden angenommen . Mitgliedskarte legitimirt .

Kollegen erscheint recht vollzählig in der Versammlung . Der Verstand .

Gr * Sommerfest
veranstaltet von den

Vurtelgenossen des V. Kerl . Reichstags -
Wahlkreises

sin Sonntag , den 10 . Jnli , In der Brauerei Friedrichshain

am Königsthor .

Gr . Instrumental - Konzert u . Gesangsvorträge
letztere ausgeführt von mehreren Gesangvereinen ( M. d. Arb . - S. ) . �

AV Urrschirdrne Uolksbelustigungrn und Hegelschieben . " Wlk
Abends : Kinder - Fackelpolonaise . Im Saale von 7 Uhr ab : Grosser Kall .

Entree 25 Pf . Billets sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen
u. bei den Komiteemitgliedern Fritz Berndt , Ii . Schönhauserstr . 13 ; Fr . Krüger ,
Hirlenstr . 10 ( Destillation ) ; Rod . Drescher , Linienstr . 50 , zu haben .
332/18 Das Komitee .

SerMnD attcr in kr Metnllinkßrie besänftigten Arbeiter
Keriin » und Umgegend .

Zwei große Versammlungen
Montag , den 11 . Juli . Abend « 8Vs Uhr :

Versammlung für den Süden und für Rixdorf
in Grilnder ' s Lokal , Hasenhaide No . 21 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Blocke über : Die verschiedene » Fohb -

spsteme . 2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Verbands '
angelegenheiten und Verschiedenes .

Die in Nixdorf wohnenden Kollegen werden zu dieser Versammlung
ganz besonders eingeladen .

Am Dienstag , den IS . Juli , Abends 8ll2 Uhr :

Brnnjenvkrsnmlnng kr Urtier , Mrfer , Schnittnrbeittr
im Lokale von Schmidt , Maldemarstrasse Ur . 75 .

Tagesordnung :
1. Unsere mirth schaftliche Lage . Referent Herr D. Häther «

2. Diskusston . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verbandsangelegenheit und

Verschiedenes .
Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

479/14 Der Vorstand .

Centralverein der Bildhauer Deutschlands .
_ ( Gauverein Berti n . ) _

WST Vrrsnnttnlung - WZ
.

am Dirnstag , IS . Juli , Abend « pünktlich 8�/e Uhr , im Urstanram
Kessner , Annrnstrassr 16 .

Tagesordnung : I . Geschäftliche Ntittheilungen . 2. Mahl ne ?
Crntral - Norstandr » . 3. Verschiedenes . 400/ ! '

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Snnitntkertin für Arbeiter beiberlei Geslhieljts
( E. H. 85 in Berlin ) .

Ausserordentliche General - Versammlung
am Montag , den 18 . Juli , Abrnd « 8 Uhr ,

im Lokal » de « Herrn Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 .
Tages - Ordnung :

Abänderung des ganzen Statuts . — Mitgliedsbuch legitimirt .
200/9 Der Dorstand .

Achtung ! �snleows Achtung !
Am Sonnabend , den 0 . Jnli d » . J « . , �

2 . Stiftungs - Fest
des Arheitergesauguereins „ Echo "

in „ Borchard ' s Vereinshaus " , Schulze - Strasse No . 2 « '

Alle Freunde und Genossen sind hiermit freundlichst eingeladen .
Außerdem : Spaßhafte Ueberraschunge « .

Da « Komitee .904b

Freie Uolksbnhne .
Morgen , Sonntag , den 10 . Jnli , Nachm . präz . l1!* Übr ,

findet im

WM " Seile - �Ulisuce - Theater " WA
die zehnte und letzte Aufführung im zweiten Vereinsjahr , für die er « »

Abtheilung ( rothe Karten ) statt .
Aufgeführt wird :

Bam Der Erbförster , bh

Trauerspiel in 5 Auszügen von Otto Ludwig .
Das Ausloosen der Plätze beginnt IS1/ , Uhr und wird pünktlich uw

IVa Uhr geschlossen .
"

Für die zweite Abtheiiung ( grüne Karten ) findet dieselbe

stellung am 17 . Juli und für die dritte Ahtheilung ( braune Kartt�
am 24 . Juli statt .

mr Waldfest - Billet s " WB . a
ä 25 Pf . inkl . Ueberlahrt sind im Theater bei den Ordnern , sowie
sämmtlichen Zahlstellen des Vereins von morgen ab zu haben .
957b Der Vorstand - .

Verein kr Anmi- Arbeiter
Keriin » und Umgegend .

Mittwoch , 13. Juli . Abends 8>/2 Uhr :

lsenerlll-Versiiininlnng
bei DrGndel , Dresdeuer - Straße 110 .

Tages - Ordnling :
�

1. Abrechnung v. 2. Quartal . 2. Wahl
für die ausscheidenden Vorstaiidsmit -
glieder . 3. Wahl d. Revisoren . 4. Vereins -
angelegenheiten und Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirt . Um zahl -
reiches Erscheinen ersucht
�lb Der Vorstand .

Stockarbeiter !
Oessentliche Versammlung Sonntag

den 10. Juli 10 Uhr . Tagesordnung ;
Vortrag des Genossen Kand . Hoffmann :
Dre Sozialdemokratie als Produkt der
wrrthschastlichen Entwicklung . 2. Wahl
einer Agitationskommission u. eines De -
legirten zur Streik - Kontrollkommission .
3. Verschiedenes . Zahlreiches Erscheinen
erwünscht . Ler Einberufer .

NB . Sonnlag den 17. Juli Ausflug
nach Adlershof zu Wiedemann und
Manofsky . 492/2

_ _ _ slsi %

Filiale VI ( Moabit) .
Montag , den 11. Juli . Abends 3 W

General - Vers ammlung „

perlebergrr Straß «
Tagesordnung ;

1. Vortrag des Kollegen Rie»�?,
2. Diskussion . 3. Vierteljährlich «
rechnung . 4. Verschiedenes . .
902b Oer Vorstand '

grfitelijiSfe Gmeink . .

Roseuthaler - Strasse Nr - 3 '

Sonntag , Vormittags 10V « llb�/ ,
Vortrag von E. Vogtderr -

, , Pflicht und Unglaub «" ' g�l.
. . . . . .illkommen . 0

_ _ _

_Gäste sehr will

Verantwortlicher Redakteur : August EuderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug m Berlil , SW . Beulhstraße 2.

Anfforderuugk . . �rb
Der Tischler Richard Wittrch

hierdurch ausgefordert , seiner Verpl .�,
tung als Kasfirer des Lese - und .

kutir - Klubs „ Gesundbrun » ��
binnen acht Tagen « a nAe '

kommen .

lag«"'
Hierzu zwei Sni



1. Beilage zum „Bonvärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 138 . S- miabrni ». de » 9 . I «li 189I . 9 . Jahrg .

� Vom herrlichsten Wetter begünstigt unten , ah . nen aComitag de » 3. Juli die Genossen von , Osten des 4 Bnunc
ReichstngZ-Wahlkreises eine Agitationstour nach der bis Mt ,

o�lam wenigsten bearbeiteten Ost- Pricgn >tz . E,ne Anzah .lw Personen , wohlversehen mit 70u0 Exemplaren der Broschüren»Nieder mit den Sozialdemokraten " , der „ Landagitation
Maifest -Zeitung. fuhr früh vom Schlesischen Bahnhm ab nachNeustadt a. d D. Gin Gesangverein und e,n früher hoch .patriotischer Tambourverein , dessen Mitglieder �etzt a

�schon von der sn - iMittiM . - . . äs -

. . . . . .. . . . . .
-mjon von der sozialistischen Idee durchdrungen sind , gaben das

ZAeit. In Neustadt nahmen uns die dortigen G- nosien ,n
Empfang, un , uns als Führer zu dienen , und m,t Gesang uiw
4no»>n,elklang ging es durch den Ort . wodurch die ganze - öc«
volkerung mobil gemacht wurde , was uns di : Agitation sehrerleichterte , da die rechts und links streifenden Genosien

vertheilcn brauchten . Am nächsten Kreuzwegtheilte sich die Schaar , und während der eine �- heUsich nack Wusterhausen wandte , übernahmen es dieWickm T �» I ' rryauien wanore , » vernahmen es Oie

Ple »is ° en DörfeiN Zernitz . Holzhausen , Schönemark , Rehseld ,
sick lu . r m? ! " einen Besuch abzustatten . Auch hier bewährte
die lki . Steifen und Trommelklang ; schaarenweis kamen uns

Dan » . entgegen und während Einige die mit großem
A» s .

' . �2s » genommenen Schristen studirte », ließen sich die

hörte m �ege Diskussion ein . Aus den Reden der Leute
M« » �" � heraus , daß unsere Gegner bei ihnen nach bekannter

i>n> is >„» "�gearbeitet hatten , denn es bedurfte stets einiger Mühe ,
sind h zu machen , daß wir keineswegs Mörder und Diebe

Hann , .
� » ach ihrem Eigenthuin gelüstet , wenn sie über -

aniiLs . c�ua § haben , sondern daß diese Spezies ganz wo

v „ s *. 1" suchen ist . was sie schließlich zuletzt selbst zugaben und

an verabreichten Schriften sorgfältig zu lese » und

wiirhi �rwandten und Bekannten weiterzugeben . Die liebens -

welck- � Aufforderung eines menschenfreundlichen , feisten Herrn .
dem « - Chaise daherkam . „die Hunde doch mit

lictas m P rauszuhauen " , fiel für diesmal aus keinen empsäng -
sick „i .. ' " ehr und als einige Genossen kehrt machten , um

>»bit »° uahere Erklärung dieser denkivürdigeii Worte aus -

Hab ? « ' - "' "chle der tapfere Hetzer ivohl Äugst bekommen
ä "eiiu er gab seinen » Kutscher den Befehl ,

13 — t;
ch« sahr zu !" — Während die Arbeit dieses Theils der

nack Im- . " Statten ging , hatten die Ander »», welche sich
tiae » �Osterhausen wandten , ein kleines Renkvntre mit der dor -

d,�,. j ' stizeigewalt äU bestehen , welche in Gestalt eines Amts -

n- ollt ? • GUte Wusterhausen vor der Sozialdemokratie retten

diel ?« Genossen sielen ihm auch als Beute zu. Durch
ioelrfils v- 9 lühn gemacht , wollte er sämmtliches Material .
ein, «. » , -l . e Genossen bei sich führten , konfisziren . Nur eine

der s Gesetzesbelehrung , welche sich der eifrige Hüter
fall ?« Ordnung von den gesetzlosen Sozialdemokraten ge-

diese !»stCU. . musstf ' indem ihm bedeutet wurde , daß

einer J�oschüren gar nicht verboten sind und wir

btirsen . " bmß , elivas zu verschenken , gar nicht be -

davon wir es auch ohnedem thun würden , konnte ihn nur

Rub ? �Th�e ». Während nun die Sünder gegen die heilige

den a?s» Ordnung der ehrwürdigen Stadt Wusterhausen vor

die Iis st3en Herrn Bürgermeister geführt ivllrden , verbreiteten

wobn ssge " die durch diesen "Borfall herbeigeeilten Ein -

Wü«>»k. i . Schriften , indem sie versuchten , de » Beivohnern durch
Ünt»«s » Belehrung den Inhalt der Schristen klar zu machen .

Bold ? c»
waren die Verhafteten dem rosigen Lichte der

Freiheit wieder zurückgegeben worden , nachdem das ge -

»iati « �tndtoberhaupt zu seiner Verivuuderung aus den Legili -

Vater ersehen , daß einer derselbe » ein Berliner Stadt -

ben 3s " S es iveiter durch das Dorf Kampehl auf Kyritz .
W — „ �lfpuntt sännntlicher Genosse ! », zu und wurde » auf dem

grim! L"?r alle Hirten , Arbeiter , Windinühlen und Voriverke

los «? - ? bearbeitet . In Kyritz wurde ebenfalls lustig darauf -

der m, ' was zur Folge hatie , daß auch hier einigen Wühlern

Äirk , Wache nicht erspart blieb , was auch hier die

sick c» 3 hatte , daß die Bewohner dadurch ausmerlsaln gemacht ,
MUch um die Schriften rissen .

dock � bie übrigen Trupps mit Pfeifen und Tromnielkang
darm - ! "' z°3�n und sich zu den Ersten gesellten , stand die Gen -

Eckmit • . "whrere Man » stark , staunend über dieses unerhörte

Befckfh abseits , ohne nur den Versuch zu machen , eine etivaige

u»sV?"oerrolle spielen zu »vollen . Jedenfalls »vurde ihnen durch

Nln «. . Anzahl ad ocuIos deinonstrirt , daß wir dazu selbst
' " des genug sind . —

siadt «
6 erfolgte die Abfahrt von dort wieder nach Neu -

tehx . ' wo alle Mann wohlbehalten wieder nach Berlin zurück -

ein ?- � . Allen , Anschein nach können »vir uns der Hoffnung
Äufkl « enden Erfolges hingeben , denn die Aufnahme unserer

s°Ick „"?3sversuche war allgemein eine freundliche und »vurde

auch �stalt der Boden für die dortigen Genoffen , »velche », »vir

Beloc? �est der Schriften zu weiterer Agitation überließe »,

er . », ,s, . . u" b. ihnen ebenfalls dadurch ein Ansporn gegeben , un -

der . »«A weiter zu wirken sür unsere Sache , bis auch dort uns
st ' Be Sieg sicher ist .

Der

�
. " na

r v " " ch Mitglieder des Gesangvereins M or g e n-
n». ? und � -

- - -

? m augverei » „Vörlvärts " zu Stralau

}$*t auck r s®' ÖCn b. M. , eine Agitationstour , an

� Und � ®<Jr ? � Gesangvereins M or g e n-

��Uelsk,, . ��lter - Bildungsvereins von
� r g thetlnahmen . Wie alle derartigen Unter -

Köngen war ' auch "diese »nil manchen Schwierigkeilen ver -
Blä»?- s i °doch bestens überwunden »vurden , und war er»,
in « er Erfola der schöne Lohn für alle Muhen und Be -

tzamm i"' Gastivirth B o r ch m a » n - Gummelsburg ' va ,

>vurs' ' "�U"kl. von >vo in früher Morgeuftunde aufgebroche
die Q,' Unter den , Gesänge der Arbeiler - Marseillaise zog n a>

vou�aße sürbaß durch Kietz nach Friedr . chs eld und

theiii«! " ach kurzer Rast nach Biesdorf , woselbst die Ver
Nai>� 3 der mitaetiik ?»», , »? , »«" «? >' " » n Kckrisl ? » lbren Anianä
ar»«?' Bi��' �stihrte », Zeitungen und Schriften ihre » Anfang

Uns ? Ort . 3,1 (I nebendet bemerkt ein sehr frommer und sehr

Gens " » t bis s. nÄ14 « 4 schon un , 8 Uhr Morgens

bolSn auf d? ? m»s?"ü°3s. nnd es erschien auch Iner der erste

. ? rf . ? Bildsläche . von hier ging es nach Kauls -
« ? " s . wnk - Is ? ee . �nwstacye . - von yier ging es nat » nuu - » -

« laiun »?»» . ? die Thätigkeit fortgesetzt würbe und neue Kräfte

sielhaj, werden sollten . Das war jedoch leichter gedacht , wie

l�evor nämlich die Restauration begann , wurde

f�eagt . ? st Götze , bei dem Einkehr gehalten »vorden »var ,

s""' »!««, . ?« ? event . seinen Saal für sozialdemokratische Ver -

joforli «. z?g�ben würde . Da dies verneint »vurde , erfolgte

». . . ' Auszug aus den , gelobten Lande , ohne daß irgend

�"stwirt ?. �st" worden wäre . Ein gleiches Schicksal traf den

« v " de « - s ?
" w a n n aus dem gleichen Grunde . So schüttelte

w stut « « „ " " n den Pantoffeln und begab sich unter der

i . ?' "ssen «. t�stw ' st " - - �" ittenen " nach Malsdorf , wo die

« . stgeno««! der Agitation oblagen . Der nächste Ort , der

. "stcke s,j ?dn wurde , war Dallwitz . Hier war die Auf -

ost "Nend? d " Einwohnerschaft eine besonders entgegen -

«st bei �"°tzdei ! i der arbeilenden Bevölkerung nicht viel

"blejh . ,nc ' durchschnittlich 18 ständigen täglichen Arbeitszeit
' wurden doch die Schriften gern und freudig entgegen -

geuommen . Ueber M ü ,» ch h o f e führte die Tour so
dann durch S ch ö n e i ch e nach Schönebeck , woselbst um
fünf Uhr Nachmittags unter schallendem Gesänge Einzug
gehalten wurde . Un , diese Zeit fand gerade eine Versammlung
im G r ä tz ' schen Lokale statt , in »velcher Genosse Stadthagen
Vortrag hielt . Auch hier waren die Ausflügler , »vie in allen
berührten Orten , willkommene Gäste . Die Rückreise nach
Rinnmelsburg wurde per Bahn beiverkstelligt und erreichte die
Agitationstour ein befriedigendes fröhliches Ende .

Der Schriftgiesier Herr Louis Hinze , in der W. Gro
nau ' schen Schriftgießerei , Lützowstraße 9, beschäftigt , feierte vor
einigen Tagen sei » fünfzigjähriges Berufsjubiläun ». Von seinen
Chefs und Kollegen wurde der Veteran der Arbeit in gleich
reicher Weise beschenkt . Der Abend des Ehrentages sah das ge-
saminte Personal zu einer frohen Feier vereinigt .

Die Zigarrcnhäudler Berlins beabsichtigen sich zu organi -
siren . Zu diesem Zweck findet an , Montag , den 11 . d. M. , bei
Röllig , Neue Friedrichstr . 44 , Nachmittags 2 Uhr präzise eine
Versammlung statt .

Einen „ Eugen Richter - Fayon » Shlips " bieten die Ge -
brüder Silberberg in der Königftraße aus . Der Eugen Richter -
Shlips ist unförmlich und geschmacklos wie die publizistische
Manier Eugen Richter ' s ; daher »vohl der Name .

Einem Markeunepper ist jetzt das Geiverbe gelegt worden .
Soivohl in hiesigen , als auch in den Provinzial - Zeitungen er -
schienen fortgesetzt Anzeigen , durch die „bei guter Besoldung "
„ein tüchtiger junger Mann " gesucht wurde . Hunderte von
Meldungen nebst verlangter „ Marke zur Rückantwort " waren
darauf eingegangen , bis schließlich der Urheber dieses Bauern -
fangs der Siaatsainvallschaft bekannt wurde . Man verhaftete
den jugendlichen Gauner , Benno Heinemann n»it Rainen , der zur
Zeit in einen , Rechtsbureau in der Linie », straße als Schreiber
beschäftigt ist , in den , Augenblick auf dem Hauptpostamt , als er
gerade die neuen Briefe — es »varen gegen 39 Stück an der
Zahl — in Empfang nahm . Ter Verhastete entstammt einer

gut gestellten Breslauer Familie ; er hat sich auch in dem
Rechtsbureau fortgesetzt Unredlichleite » zu Schulden kommen
lassen .

Verschiedene recht erhebliche Eiseubahnunfälle haben
sich am Mittivoch in der Nähe Berlins ereignet . Der erste und
entsetzlichste Fall trug sich a » f der Strecke Berlin - Potsdam -
Magdeburg und zivar dicht hinter der Station Werder a. H. zu.
Auf de », über die Eisenbahn führenden sogenannten Kirschemvege
fuhren bald nach halbzivei Uhr Nachmittags , von Alt - Töplitz
koinmend , mehrere Gespanne , »velche »nit Obst beladen waren ,
hintereinander . Das Obst sollte nach dem Werdersche » Bahnhof
gebracht »verde,, . Es »var dies gerade um die Zeit , wo sich der
auch i » Berlin verspürte Geivittersturin erhoben hatte und dichte
Staubivolken ansivirbelte . Plötzlich zuckte ein Blitzstrahl her -
nieder und , dadurch erschreckt , gingen die Pferde des vorderen
Wagens , auf welchen , sich der Handelsmann Wolter
und der Barbier Jänichen aus Alt - Töplitz befanden ,
durch . Die Pferde stürmten in rasendein Galopp davon , dem
Bahnkörper zu. Die Meinungen , ob die Barriere geschlossen ge -
wesen ist , oder nicht , gehen auseinander ; kurzum das Gespann
»vurde von dem um 1 Uhr Mittags aus Berlin abgehenden
Blitzzug nach Köln erfaßt und gänzlich zerinalmt . Der Lokomotiv -
führer hatte überhaupt das Fuhrwerk »vegen des dichten Staubes
nicht sehen köninien , »var also verhindert zu breinse ». Während
die Pferde merkivürdiger Weise bei der Katastrophe fast völlig
unbeschädigt davonkamen , büßten , wie schon berichtet , sowohl der
Handelsinann Wolter , wie der Barbier Jänichen bei derselben
das Leben ein . Der Kopf des Einen wurde vollständig
zermatint , während der Körper weit fortgeschleudert wurde ;
das andere Opfer dagegen , vurde bis zur Unkenntlich -
keil in Stücke gerissen . Einzelne Körpertheile , soivie
Stücke des zertriiiiimerten Wagens flogen auf die Lokomotive und
» un erst wurde der Zug zum Halten gebracht . Der Staatsanwalt
in Potsdam »vurde sofort von dem Unfall verständigt und wird
es dem Gericht vorbehalten sein , darüber Klarheit zu schaffen , ob
die Barriöre geschlossen geivesen ist , oder nicht . Unter de »

Insassen des stark besetzte » Zuges , zu denen auch zivei Generale

zählte », entstand eine »vohl zu begreifende Aufregung und Mancher
»vurde von einer Ohnmacht befallen . Die bezeichneten Offiziere
veranstalteten sofort ein Saininlung für die Angehörigen der Ueber -

fahreuen und brachten hierdurch die Summe von 189 M. zu -
samme » . Von Werder und Potsdam waren sofort Ingenieure und
Belriebsbeamte durch den Draht herbeigerufen »vorden , uu , die ört -

licheu Feststellungen vorzunehmen . Zivei Stunden nach den , Unfälle
erschien Frau Wolter an der Unglücksstütte ; es spielte sich eine

herzzerreißende Szene ab , und die Verzweiflung der Frau ging
so »veit , daß sie nur mit Mühe davon zurückgehalten »verde »
konnte , den Tod in den Finthen z»» suche ». Gestern Morgen uin

sieben Uhr lagen die gesaminelten Leicheureste�noch am Eisen -
bahn - Damin , wo Nachmittags un , vier Uhr Staatsamvall und

Untersuchungsrichter aus Potsdam eintrafen . Erwähnt sei noch ,
daß hinter dem verunglückten sich das von den , Eigenthümer ge -
führte Gefährt des gleichfalls aus Töplitz stammeudcn Bauers

Dorisch , ) befand , dessen beide Pferde den Bahudauim auch bereits

betreten hatten . Eine aus zivölf Personen bestehende Berliner Jagd -

gesellschasl war Augenzeugin des entsetzlichen Vorkouuniiisses . — Der

ziveite Unfall trug sich auf der Station Grnneivald zu , wo ein

Rangirer von dem nach Potsdam um 19 Uhr 45 Minuten

Vormittags von Bahnhof Friedrichstraße gehenden Vorortzug
Str . 1932 erfaßt und getbdtet »vurde , ohne daß der Lokomotiv -

führer et >vas gemerkt hätte . Auch auf Bahnhof Wannsee er -

eignete sich Nachmittags gegen 3�/2 Uhr ein Unfall . Dort wurde

namlick die dreijährige Tochter des Weichenstellers Lübbecke von

einem Rangirzug überfahren , und z>var wurde dem Kinde der

halbe Fuß abgefahren . Wie das Kind unter die Räder gerathen

ist da es auf dem Bahnkörper nichts zu suchen hatte , ,st noch

nicht aufgeklärt . Die Mutter , welche in der Nähe »var , holte
das 5iind unter dem Wagen hervor und fuhr mit demselben nach

Zehlendorf , wo sie indessen keinen Arzt antreffen konnte . So

kau » es , daß das arme Kiud längere Zeit ohne ärztliche Hilfe
blieb .

Zu dem Mordversuche , welcher an , K. d. M. an dem Ar -

beiter Hermann Schaade dadurch vorgenoinmen »vorden sein soll ,

daß er nahe dem Schlüterstege in die Spree geworfen wurde ,

erfahren wir weiter , daß Schaade z,var in der Charitee
bei Bewußtsein ist , aber seine geistige », Kräfte noch nicht

völlig wieber erlangt hat . Gestern Morgen ist er zivische »
elf und zivölf Uhr durch den Staatsanwalt und

Kriminalkonnnissar Grützmacher einem Verhör unterzogen
worden . Hierbei hat Schaade wiederholt , daß er von zivei ihm
bekannten Männern , »nit denen er am Vormittage zusainme » in

einen , Wirthshause sich befunden habe , deren Namen ihm aber

nicht geläufig seien , über das Geländer der Brücke himveg in
das Waffer hineinge »vorfen worden sei . Die Kriminalpolizei
glaubt die beiden Personen bereits ermittelt zu haben ; es besteht
aber ein Widerspruch in Bezug auf die Kleidung , welche einer der

betheiligten Männer getragen hat , während Schaade den Rock

des einen Thäters als dunkel aussehend bezeichnet , hat der von
der Kriminalpolizei ermittelte Mann einen hellkarrirte » Rock ge -
tragen . Im Uebrigen hat es sich gelegentlich der Vernehmung
Schaade ' s herausgestellt , daß dieser angetrunken geivesen ist .
Daher ist es nicht ausgeschlossen , daß er in diesem Zustande in
das Wasser gefallen oder gesprungen ist .

Zu peinlichster Vorsicht mahnt wieder einmal ein Fall
von Blutvergiftluig , über welchen eine hiesige Korrespondenz
Folgendes »nittheilt : Der auf dem Depot Schönholz der Großen
Berliner Pferde - Eisenbahn - Gesellschaft angestellte Schaffner K.

hatte ein leichtes Geschivür unter der großen Zehe des linken

Fußes , »velches ihm zivar einige Schmerzen bereitete , auf das er

jedoch , da ein Arzt die Wunde für unbedeutend erklärte , nicht
achtete . Er that infolge dessen »vie stets seinen Dienst ; nach
z>vei Tagen begann jedoch der Fuß und auch das Bein stark an - �
zuschivellen , und nunmehr konstatirte der »vieder zu Rath gezogene
Arzt eine bedenkliche Blutvergiftung , die dadurch verursacht war ,
daß in das inzwischen aufgegangene Geschwür Unrath hinein -
gekommen »var . K. wurde sofort nach dein Elisabeth - Kranken -
Hause geschafft , wo er am Mittivoch Morgen unter entsetzlichen
Qualen starb . Der Unglückliche hinterläßt eine Frau und vier
Kinder .

Vergiftung durch Schierliugskraut . Ein in der Friedrich -
straße 169 » vohneuder Fabrikant B. besuchte mit Frau und Kindern
am verflossenen Sonnrag eine in der Soininerfrische nahe Berlin

wohnende verheirathete Schivester und verbrachte daselbst de»,

ganzen Tag . Unmittelbar „ ach eingenommenem Abendbrot , bei

»velchem außer anderem auch Gänseleber - Pastete mit frische »»
Petersilienkraut servirt wurde , trat die Familie B. in bester
Stiinnmng den Heinnveg a». Kaum daselbst angelangt , stellten
sich bei den gesammten Theilnehmern der Partie heftige Magen -
und Kopfschinerzen , krampfartige Anfälle , Durchfall und Er -

brechen ein , so daß man noch während der Nacht einen Arzt

zur Hilfe rufen lassen mußte . Dieser stellte nach eingehender
Beobachtung fest , daß die Erkrankungen durch den Genuß
von Schierlingskraut herbeigeführt worden seien , solches
fand sich thatsächlich auch in dem Auswurf vor . Nach Anwendung
der geeigneten Gegemnittel ist es gelungen , die Gefahr für das
Leben zu beseitigen . Die gesammten Mitglieder der Familie B.

befinden sich , wenn auch noch sehr geschivächt , auf den , Wege der

Besserung . In der Familie der Gastgeberin haben sich die gleichen
Vergiftuugssymptome gezeigt , doch ist auch hier durch schnelle
ärztliche Hilfe größerem Unglück vorgebeugt »vorden . Mehrere
Kinder dieser Fainilie befinden sich augenblicklich noch in einer

sehr üblen Verfassung . Die unglückselige Verivechselung des

Schierlingskrautes uiit der Petersilie dürste durch die Unkenntniß
des Dieustmädcheus herbeigeführt worden sein ; dasselbe »var in

de » Garten geschickt , um das erforderliche Kraut zu schneiden ,

muß dabei aber an das gefährliche Giftkraut gerathen sein .

Durch den Geuusi in Zersetzung begriffener gekochter
Krebse sind mehrfach Personen , zum Theil lebensgefährlich , er -
krankt . Es sei daher daran erinnert , daß bei gekochten Krebsen ,
Krabben und anderen Krustenthieren nach längerem Stehen , und

zivar bereits vor dem Austreten eines Füulnißgeruches , gesund -
beitSschädliche Stoffe sich entivickeln könne » , zumal wenn die

Thiers erst nach erfolgten , Absterben gekocht »vorden sind . Bei

derartige » Krebsen pflegt die Schivanzflosse nicht unter den ge -
krüinmtei , Hinterleib gezogen zu sein .

Wegen „ « erwiderter Liebe hat sich vorgestern der

I6jährige Max Seh . das Leben nehme » wollen . Gegen Ve9 Uhr
Aoeuds bemerkte » Passauten der Lö >ven - Allee im Thiergarten
eine », junge » Mensche » , »reichet vom Wege abweichend die Rasen -
fläche überschritt , a » ein Gebüsch herantrat und an einem ziemlich
starken Ast ein Stück Bindfaden befestigte , an dessen unterem
Ende er alsdann eine Schleife bildete und diese in aller Ruhe
uin seinen Hals legte . Als sich der junge Mau » aus die Knie '
niederließ und so die Schlinge zlizog , traten die Augenzeugen des

Vorfalls hinzu und befreiten de», Selbstmörder aus seiner Lage .
Sch . , welcher bei seinen Eltern in der Ackerstraße »vohnt , erzählte
seine »» Lebensrettern ganz treuherzig , daß er sich in die 19jährige
Tochter eines bei seinen Eltern verkehrenden Bekannten verliebt
und dem Mädchen eine Erklärung gemacht habe . Die hartherzige
Schöne habe ihin aber geantivortet , daß sie sich mit einem grünen
Jungen nicht einlasse und er ( Sch . ) könne nach einer solchen
Zurückweisung unmöglich weiter leben . Der verliebte Jüngling
»vurde zunächst einen , Schutzmann übergeben und sodann von der
Polizei de», Eltern zugesührl .

Eine » glücklichen Fang machte Mittwoch in der dritten
Nachmittagsstunde ei», au , Schinkel - Platz haltender Schiffer . Der -
selbe bemerkte an einer seichten Stelle des Wassers einen Hecht
von nicht unbedeutender Größe ; sofort machte er sich daran , den -
selben mittelst einer schnell improvisirten Fischgabel zu „stechen "
und an Bord zu ziehen . Alsbald war auch die Frau des
Schiffers mit Waschgefäß und Messer zur Hand , um ihres Amtes
zu »valteu . Mann und Frau halten Mühe , das sich heftig
wehrende Thier , welches ungefähr zweieinhalb Fuß maß , z » be-
wältigen . Mancher hätte sich da gern zur leckeren Abend - Mahl -
zeit gelade ».

Polizeibericht . Au » 7. d. M. Nachinittags fiel ein neun -
jähriger Knabe an der Schleusenbrücke in den Spreekanal und
ertrank . — In der Nacht zum 8. d. M. entstand in einer Schank -
wirthschaft in der Linienstraße beim Billardspiel eine Schlägerei .
wobei ein Arbeiter durch Hiebe mit einem Queue au , Kops und
Handgelenk so schwer verletzt wurde , daß er » ach Anlegung eines
Stothverbaudes nach der Charitee gebracht werden mußte . — Am
7. d. M. und in der daraussolgenden Nacht fanden fünf un »
bedeutende Brände statt .

Der Knaben mord in Xanten vor dem Schwurgericht
in Cleve .

Vierter Tag der Verhandlung .
( Fortsetzung aus der ziveiten Beilage . )

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung ersucht der
theidiger , Rechtsanwalt Fleischhauer den Präsidenten :
Publikum den Gebrauch von Operngläsern zu untersagen .
Präsident bemerkt , daß der Gebrauch von Operngläsern
gestattet sei .

Alsdann erscheint als Zeuge Klempnermeister Ullenboom .
Dieser bekundet auf Befragen des Präsidente », daß Buschhoff ein
ehrlicher , braver , ja gutmüthiger Man » sei , dem jeder Jähzorn
fernliege . Eiegniund Buschhoff habe ihm kurz vor dem Pcter »
Paulstage erzählt : Wesendrup habe zu ihm gesagt : „ Ihr seid
Sattfresser , ich werde Deinen , Vater etivas anthun , daß er keinen
Schabbes mehr halten ivird . "

Siegmund sagte mir : sein Vater wünsche , daß ich , da Wesen -
drup nicht mehr das Schlachthaus betreten solle , dasselbe

Ver -
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vernageln möge . Die Nägel hatte Siegmund Buschhoff bei

Hegmann geholt . Die Vernagelung mar so sehr fest , daß sie
nicht ohne Weiteres geöffnet werden konnte .

Der Zeuge erzählt alsdann weiter : Am Peter > Paulstage
ging ich gegen 10 Uhr Vormittags mit meinem Pfleglinge zu
Buschhoff . Letzterer saß mit seiner Frau und seiner Tochter
Hermine im Hinterzinimer . Gegen 10 ' / « Uhr brachte ich den

Pflegling nach Hause .
Ich begab mich alsdann gleich wieder zu Buschhoff . Letzterer

verließ gegen 10�/, Uhr seine Behausung und kehrte gegen
ILVs Uhr zurück . Buschhoff trank , zu Hause angekommen , eine

Tasse Kaffee . Ich begab mich alsdann nach Hanse zum Mittagessen
und kam zwischen ive —IV , Uhr wieder zu Buschhoff. Ich traf
Buschhoff und seine Tochter Hermine an . Ich las mit Buschhoff
zusammen die Zeitung , unterhielt mich mit ihm und blieb bis S Uhr
bei Buschhoff . Zu dieser Zeit war auch Siegmund Buschhoff , ein

Fräulein Kahn und ein Mann Namens Isaak in der Busch -
hoff ' schen Wohnung . Gegen 3 Uhr Nachmittags begab ich mich
mit Buschhoff zur Pnmpen - Kirmcß . Abends gegen S Uhr traf
ich mit Buschhoff bei Schaut zusammen .

Ein Geschworener : Die Art und Weise der Vernagelung
ist mir nicht klargeworden . Buschhoff hat bis jetzt behauptet , daß
die Thür mit sogenannten Schlagstifteu ( das sind spitze Jnstru -
mente , die der Steinhauer benutzt ) vernagelt war , während der

Zeuge bekundet : er habe die Thür mit Nägeln zugenagelt .
P r ä s. : Zeuge , wie ist daL ?
U l l e n b o o m : Ich habe die Thür mit Nägeln zugenagelt .
Präs . : Buschhoff , was sagen Sie dazu ?
B u s ch h o s f : Die Thür war mit Eisen zugenagelt , die

Nägel dürsten gar nicht hinreichend sein , die Thür fest znzu -
nageln .

U l l e n b o o m : Ich habe die Thür mit Nägeln zugenagelt .
Staatsanwalt : Buschhoss , wissen Sie genau , daß die

Thür mit Eisen vernagelt war ?

Zeuge : Ich habe dem Ullenboom wenigstens die Eisen
dazu gegeben .

Staatsanwalt : Ob Ullenboom nicht aber trotzdem
Nägel zu der Vernagelung verwandt hat , ist Ihnen vielleicht
nicht bekannt ?

Busch ho ff : Ich bin der Meinung , die Thür wäre mit

Eisen vernagelt gewesen .
Staatsanwalt : Hatten Sie sich überzeugt , daß die

Eisen verwandt worden sind ?

Buschhoss : Nein .

Präs . : Ullenboom , wer hat Ihnen die Nägel übergeben ?

Zeuge : Siegmund Buschhoff .
Staatsanwalt : Eripnern Sie sich , daß Ihnen Buschhoss

die Eisen gegeben ?

Zeuge : Nein .

Busch ho ff : Ich habe die Eisen auf einen Stein neben
der Thür gelegt .

Präs . : Ullenboom , haben Sie die Eisen aus dem Stein

liegen sehen ?
Zeuge : Ich erinner » mich nicht , ich gebe aber die Mög -

lichkeit zu.
Verlheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : Ist eS wahr ,

daß Sie dem Buschhoff das Betreten Ihres Hauses verboten

haben , da Sie durch den Verkehr mit Buschhoss Ihre Kundschaft
verloren hatten ?

Zeuge : Das ist richtig .
Vertheidiger : Sie wohnen dicht neben Buschhoff und

sind im Stande , das geriugste Geräusch in dem Vuschhoff' schen
Hause zu vernehmen ?

Zeuge : Jawohl .
Vertheidiger : Haben Sie irgend ein Schreien oder

Klagen am Peter - Paulstage gehört ?

Zeuge : Nein .

Vertheidiger : Wie gingen Sie am Peter - Paulstage ge -
kleidet ?

Zeuge : Ich trug einen braunen Rock .
Fräulein Ullenboom . die Schwester des Vorzeugen be -

stätigl im Wesentlichen die Bekundung ihreS Bruders .
Ein Geschworener fragt die Zeugin , in welchem Zimmer die

Familie Buschhoff sich am Nachmittage des Peter - Paulstages
aufgehalten habe .

Vertheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : Ging Ihr
Bruder , wenn er bei Buschhoff war , bisweilen in Hemdsärmeln ?

Zeugin : Jawohl .
Präs . : War der Pflegling Ihres Bruders mit dem kleinen

Hegniann zu verwechseln ?

Zeugin : Nein .
Präs . : Wie alt war der Pflegling ?
Zeugin : 2Ve Jahre .
Präs . : DaS Kind war also kleiner als der klein « Heg -

mann ?

Zeugin : Jawohl .
Nunmehr wird Siegmund Buschhoff in den Saal gerufen .

Dieser , «in hübscher , aufgeweckter 12gähriger Knabe , betritt bitter -

lich weinend de » Gerichlssaal .
Der Angellagte birgt sein Gesicht in sein Taschentuch und

schluchzt hestlg . Auch im Zuhörerraum und auf den Tribünen

sieht man niehrere Leute weinen .
Es dauert eine geraume Zeit , ehe sich der kleine Buschhoff

beruhigt , so daß der Präsident im Stande ist , denselben zu ver -

nehmen .
Der Knabe erklärt : Er wolle Zeugniß ablege ». Er bekundet

auf Befragen des Präsidenten , daß er behufs Bernagelung der

Thür die Nägel von Hegniann geholt und diese dem Ullenboom

übergeben habe . Ob auf einem Stein vor der Schlachthauslhür
Eisen gelegen habe » , wisse er nicht .

Der Kleine bittet alsdann den Präsidenten , niit seinem Vater

spreche » zu dürfen . Der Präsident bemerkt jedoch , daß dies jetzt nicht

angehe ; in einigen Tagen werde er seineu Vater sprechen können .

Der kleine Knabe verläßt weinend den Saal .
Ter folgende Zeuge ist Handelsmann Meyer Alexander .

Dieser erzählt , daß sein Schwager Claßcn , der inzwischen verstorben ,
am Morgen des Festtages Peler und Paul mit Aengenyndt
zusammen und Buschhoss durch die Marschstraße zur Weide ge -

gangen sei .
Frau R e n i n g s : Sie wohne ans einem Dorfe bei Xanten .

Am Tage nach dem Morde sei Buschhoff zu ihr gekoininen , um
ein Kalb zu kaufe ». Sie habe sich mit Buschhoff über den Mord

unterhalten .
Sie habe zu Buschhoff gesagt : das Kind werde wohl vorn

Balken gefallen sein . Buschhoff antwortete : Das kann nicht

möglich sein . Das Kind wird von der Schaukel in die Häcksel -
Maschine gefallen sein . Es sei ihr aufgefallen , daß Buschhoff

sehr ausgeregt gewesen und es sehr eilig gehabt habe .

Hierauf erscheint Stadtsekrelär D e v e r s. Dieser bekundet :

Er habe das Protokoll mit Mallmann in sehr sorgsältiger Weise

aufgenommen . „ . , ». �
Schneidermeister Schmitt : Er habe am Tag » noch dem

Morde mit dem Buschhoff über den Mord gesprochen . Buschhost

habe zu ihm gesagt : Ter Junge werde wohl vom Balken ge -

fallen sein . Er ( Zeuge ) habe dies aber bestritten .

B u s ch h o f s : Der Zeuge irrt sich , ich Hab « gesagt : Das

Kind sei vielleicht aus der Schaukel gesallen .
Der Zeuge bleibt bei seiner Bekundung . � � .
Fräulein Marie Suis kens : Am Peter - Paulstage Nach -

mittags gegen 3 Uhr ist Frau Hegmann bei Buschhoff ' s vorüber

gegangen . » Frau Buschhoss stand an der Thür . Frau Hegmann

sagte : ich habe mein Joanchen immer noch nicht gefunden , ich

habe eine solche Angst , ich habe heute Nacht von Blut geträumt .

Brau Bnschhoff versetzte : der Junge wird sich schon noch finden .

der alte Dr . Ueberhorst pflegte zu sagen : . man solle den Teufel

nicht an die Wand malen - . Frau Buschhoff bot der Frau Heg -

mann eine Tasse Kaffee an . Letztere lehnte diese aber ab . Am

Abend , nachdem das Kind ermordet aufgefunden war , sagte

Buschhoff : ich kann vor Aufregung nicht essen , ich habe nmer -

halb 13 Wochen vier Kinder verloren und weiß infolge dessen ,
welchen Schmerz Eltern durch den Verlust der Kinder empfinde » .

Präs . : Sie sagten früher , Frau Buschhoff war sehr theil -
nahmlos , das sei Ihnen aufgefallen ?

Zeugin : Jawohl .
Präs . : Buschhoff dagegen hat große Theilnahme gezeigt ?
Zeugin : Ja .
Vertheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : Fiel Ihnen

das auch aus ?
Präs . : Herr Rechtsanwalt ! Ich bin der Meinung , die

Sache ist viel zu ernst , als daß es sich geziemt , ironische Frage »
zu stellen .

Rechtsanwalt Fleischhauer : Ich bin weit entfernt , eine
ironische Frage zu stellen .

Der folgende Zeuge ' ist der Holzschuhmacher M ö r s e r . Dieser
bekundet : Am Tage nach dem Morde sei Buschhoff des Morgens
bei ihm gewesen . Buschhoff habe gesagt : Der Junge werde wohl
in die Häckselmaschiue gefalle » sein . Er ( Zeuge ) anlwortete : Das
könne nicht möglich sein , dann müßte die Häckselmaschine be -
blutet sein . Buschhoff sagte alsdann : Zeig ' mir doch einmal
Dein Slrohmcsser . Als er es ihm gezeigt , habe Buschhoff gesagt :
Das Strohmesser von Küppers ist doch dedeutend schärfer als das
Deinige .

B u s ch h o f f bestreitet diese Bekundung . Im Gegentheil ,
der Zeuge habe gesagt , sein Messer sei schärfer als das Küppers ' sche .

Ter Zeuge bleibt bei seiner Bekundung .
Rentier K e m p k e s bekundet : Er sei am Morgen nach dem

Morde dem Bnschhoff begegnet . Es sei ihm vorgekommen , als
ob Buschhoff zittere .

Die IL jährige Maria Keruder bekundet : Sie habe am
Peter - Paulstage Vormittags gegen 10 Uhr einen fremden Juden
mit einer schwarzen Ledertasche zu Buschhoff gehen sehen . Nach -
mittags gegen bVs Uhr sei der fremde Jude nach dem Bahnhof
gegangen .

Buschhoff bemerkt : Die Kleine müsse sich irren , der
Fremde sei am Tage vor Peter und Paul bei ihm gewesen .

Klosterbruder van Sande n ( Dorsten ) : Er sei am
Peter - Paulstage in Xanten gewesen und sei am Vor -
mittag gegen 10 Uhr bei Buschhoff vorübergegangen .
Buschhoss habe am offenen Fenster in seiner Wohnung gesessen .
Er habe weder schreien noch lirgend einen Klagclaut , dagegen
Stimmen gehört , sodaß er die Ucberzeugimg gewann , daß Leute
bei Buschhoss waren . Er habe vor dem Buschhoff ' sche » Hause
Niemanden , weder Kinder , noch Erwachsene gesehen . Er kenne
den Bnschhoff schon seit langer Zeit als braven Mann .

Die folgende Zeugin , Fräulein Selm « Röle » bekundet : Frau
Buschhoff habe gesagt : Der Junge werde wohl in die Häcksel -
Maschine gefalle » sein .

Als Buschhoff einmal vom Staatsanwalt kam , habe Sieg -
mund Buschhoff etwas zu seinem Vater gesagt , was sie nicht
verstehe » konnte . Da sagte Buschhoff : „ Ach was , wenn sie keine
Beweise haben , können sie nichts machen. -

Präs . : Buschhoff soll Sie einmal mit schmutzigem Waffer
begossen haben ?

Zeugin : Jawohl .
Präs . : Weshalb mag wohl Buschhoss das gethan haben ?
Zeugin : Ich vermuthe , weil ich gegen ihn etwas aus -

gesagt habe .

fräs. : Sind Sie sonst mit Buschhoff verfeindet gewesen ?
e u g i n : Nein .

P r ä s. : 5kun , Buschhoff , was sagen Sie dazu ?
B u s ch h off : Als ich von dem Herrn Staatsanwalt kam ,

war mein Siegmund gar nicht bei mir . Der Herr Staatsanwalt
wird die Güte haben , dies zu bezeugen .

Staatsanwalt : Ich kann mich nicht darauf erinnern .
Präs . : Run Buschhoff , wie erklären Sie Ihre Bemerkung ,

die Sie »u Ihrem Sieguiund gethan haben ?
Buschhoff : Ich kann nur sagen , daß das nicht wahr ist .

Ich werde doch nichl auf offener Straße zu meinem Sohne
eine solche Bemerkung machen , so daß es andere Leute höre »
können .

Präs . : Weshalb haben Sie die Zeugin mit schmutzigem
Wasser begossen ?

Buschhoss : Davon ist mir auch nichts bekannt . Das
kann im Uebrigen gar nicht sei », da ich mich immer unten
wasche .

Präs . : Was soll aber die Dame , die hier einen Eid ge-
leistet hat , für ein Interesse habe » , Sie derartig zu belasten ?

B u s ch h o f s : Das iveiß ich nicht .
Die Tagelöhner B u ck st e g e und R ö s e bekunden , daß

Buschhoff am Tage nach dem Morde sehr aufgeregt ge -
wesen sei .

Tagelöhner B i es e m a nn : Er habe am Tage nach dem
Morde mit Buschhoff über den Mord gesprochen . Buschhoff
habe gesagt : er könne es nicht begreifen , wie der Mord passirt
sein könnte . Er habe etwas Auffälliges an Buschhoff nicht
wahrgenommen .

Es erscheint hierauf als Zeuge der Synagogenvorsieher der
jüdischen Gemeinde zu Xanten , Kaufmann O st e r : Er habe in
Xanten ein Zigarrengeschäst . Mehrere Wochen nach dem Morde
sei Wesendrup in seinem Laden gewesen . Es sei zur Sprache ge -
kommen , daß man den Buschhoff des Mordes bezichtigte . Da
habe Wesendrup gesagt : Buschhoff ist es nicht gewesen , der ist
viel zu feige dazu . Später sagte mir einmal Wesendrup : Sie
müssen mit Ullenboom dasselbe machen , was Sie an Ihrem Ber -
söhnungsfest machen .

Präs . : Was wollte Wesendrup damit sagen ?
Zeuge : Das weiß ich nicht .
Staatsanwalt : Welchem Stamme gehört Buschhoff in

Ihrer Vteligionsgemeinschait an ?

Zeuge : Buschhoff gehört dem Priesterstamme an .
Staatsanwalt : Ist Buschhoff infolge dessen Be -

schränkungen unterworfen ?
enge : Jawohl .

riester ( Kohanim ) heißt
Haus gehen , wo ein Todter
und Frau .

Der Zeuge bekundet im
Mann , Namens Portinann

da ? auf hebräisch , dürfen in kein
liegt , außer zu Blutsverivandte »

Weiteren , daß ihm von einem
erzählt worden sei , Mölders

sei am Abende deS Tages , an dem er vom Amtsrichter ver -
nommen ivorden , so betrunken geivesen , daß man ihn habe nach
Hause führen müssen .

Frau S a ck e r s : Ihre Tochter habe ihr erzählt , daß Mölders
mit Wesendrup vielfach verkehre .

Kaufmann L ö b s ch e n : Er sei einmal mit Wesendrup von
Goch nach Xanten gefahren . Da habe ihm Wesendrup ge -
sagt : Buschhoff hat den Mord nicht begangen , das thut über¬
haupt nicht Einer allein . Co einem Jungen kauft man etwa ? ,
nimmt ihn mit und dann wartet schon der Andere , der den
Jungen in Empfang nimmt . Ich habe in meinem Leben schon
soviel kaput gemacht , d. h. im Feldzuge .

r ä s. : Was verstanden Sie darunter ?
Zeuge : Darüber habe ich kein Urtheil .
steirnnetz Kock : Er habe bei Buschhoff gearbeitet . Letzterer

habe ihn immer anständig bezahlt . Am Peter - Paulstage sei er
gegen 10 Uhr Vormittags zu Buschhoff gekommen und sei etwa
eine halbe Stunde bei diesem geblieben . Um dieselbe Zeit sei
Ullenboom mit seinem Pflegling zu Buschhoff gekommen . Er
habe mit Buschhoff , Ullenboom «. s. w. im Parlerrezimmer am
offenen Fenster gesessen , er habe aber kein Kind vor vem Busch -
hoff ' schen Hause gesehen .

Präsi : Sie sind doch an diesem Tage auch in dem Busch -
hoff ' schen Schlachthause gewesen , das jetzt als Steinmetz - Werk-
stätle dient ?

"
« u g e Jawohl .
räs . : Sie sind von der Vuschhoff ' schen Wohnung aus in

das Schlachthaus gegangen ?

Zeuge : Jawohl .
Präs . : Ist Ihnen im Schlachthause etwas aufgefallen T

Zeuge : Nein .
Präs . : Haben Sie den beschädigten Grabstein gesehen !

Zeuge : Jawohl .
Präs . : Wie groß mag wohl der Schaden gewesen sein ?

Zeuge : Der Schaden hat kaum den Werth eines halben
Pfennigs betragen .

Der Zeuge bekundet im Weiteren , daß Buschhoff «in sehr
reeller Mann sei .

Frau Kock bestätigt zum Theil die Bekundungen ihres
Gatte » .

Slckerer Dranks , der ebenfalls am Peter - Paulstage gegen
10 Uhr Vormittags bei Buschhoff war , bestätigt im Allgemeinen
die Bekundungen des Zeugen Kock.

Präs . : War Buschhoff an jenem Tage aufgeregt ?

Zeuge : Das ist möglich . Buschhoff hatte «in Fleisch-
Geschäft , damit ist viel Aerger verbunden .

Es wird alsdann nochmals Wesendrup vorgerufen .
P räs . : Wesendrup , der Gerichtshof har beschloffen , Sie zu

vereidigen . Ich frage Sie min nochmals , ob Sie die volle Wahrheit
gesagt oder ob Sie an Ihrer Aussage etwas abzuändern oder

hinzuzusetzen haben ?
Zeuge : Ich habe die volle Wahrheit gesagt . Ich habe

nur noch zu bemerke » , daß ich einmal gehört habe , wie Frau
Buschhoff ihrem Manne gegenüber auf Hegmann geschimpft hat ,
weil dieser ihrer Tochter Hermine den Koffer nicht gemacht hat .

Bnschhoff bestreitet diese Bekundung .
Wesendrup wird vereidigt und alsdann gegen SV, Uhr

Abends die Sitzung auf morgen ( Freilag ) Vormittags v Uhr

vertagt .

Ter Berliuer Haudwerlervereiu und eine Verwaltungs -
maßregel des derzeitigen Vorstandes bildete den Gegenstand eines

gerichtlichen Verfahrens , welches nach mehr als Jahresfrist jetzt vorder
IS . Zivilkammer des Landgerichts I zum Abschluß gekommen ist . Vier

Personen , welche bei Gelegenheit bevorstehender Repräsentanten -
Wahlen an der Spitze einer kräftigeren Agitation gestanden hatten —

die Herren Buchdrucker Friedrich Leinweber , praktischer Arzt
Dr . Herrn W e y l , Kaufmann Hermann P o s n e r lind Drechsler
Friedrich I ä u e ck e — waren auf Vorstandsbeschluß durch «iu

gleichlautendes Schreiben aus dem Verein ausgewiesen
worden . Sie sollten durch falsche Vorspiegelungen und Ver -

leumdunge » die Interessen des Vereins geschädigt haben . Dtt

Ausgewiesenen klagte » zunächst wegen Beleidigung gegen den

1. Vorsitzenden des Handwcrkervereins , Sanitälsrath Dr . Schwerin .
welcher das Ausweisungsschreiben unterzeichnet hatte und das

Schöffengericht verurtheille denselben s. Z. zu SM . Geldbuße und gab
der Ueberzeugung Ausdruck , daß die Ausweisung der 4 Personen wider -

rechtlich und nur aus dem Grunde erfolgt ivar , weil die Herren
als gegnerische Elemente unbequem geworden waren . Die vier

Ausgeschlossenen suchten nnn im Zivilverfahren die Wiederaufnahme
in den Verein zu erstreiten und nachdem sich das Verfahren
durch fünf Termine hindurchgeschleppt und eine umfang -
reiche Beweisaufnahme stattgefunden hatte , ist jetzt da »

Urtheil gesprochen worden . Das Gericht gab dem Klag�
Antrage vollinhaltlich aus folgenden Gesichtspunkten stall !
Die Mitglieder der Generalversammlung ( zwei der Ans -

gewiesene » gehörten zu dieser ) könnten unter keinen Um-

ständen vom Vorstande , der ja von ihnen gewählt «nl '

kontrollirt werde , ausgewiesen werden . Sie spielten etwa dieselbe

Ziollc , wie die Biitglieder des Aufsichtsraths einer AklieuyeseU -
schast dein Vorstande gegenüber . Aber auch materiell sei d>e

Ausweisung völlig unbegründet , denn die Beweisausnahme habe
die Nichtigkeit der gegen die vier Herren erhobenen Vorivurl «
und Verdächtigungen dargethan . Der Berliner Handiverkerverei »
wurde deshalb zur Wiederaufnahme der vier ausgewiesene » Mll '

glieder kostenpflichtig verurtheilt .

Eine Nustiftuiig zum Kollrktiren ist nach einer gesi«�
in der Strafsache gegen den Schriftsetzer August F a b e r l »1" 1?
der 8. Slraskainmer Berliner Landgerichts I gefällten ,

EM'

scheidnng nicht strafbar . Der Angeklagte hatte zur Zeil de»

B u ch d r u ck e r st r e i k s anderen Personen Sammellisten zm "

Zwecke der Beschaffung von Geldmitteln für die streikenden Buw

drncker : c. übergeben und war , da diese daraufhin in einem öff »�
lichen Lokal Geldbeträge eingezogen hatten , wegen Anstiftung z»�
Kollekliren , ohne daß zu demselben die Genehmigung des O " r

Präsidenten eingeholt und ertheilt worden ist , vom BerlM »

Schöffengericht zu 10 M. ev. zwei Tagen Haft verurthe » '

Hiergegen hat er durch den Rechtsanwalt W r e s ch n e r BerustMs

eingelegt und seine Freisprechung beantragt . Der Slaatsanwm

hielt zwar die Berufung für unbegründet , weil auch bei H* ' / ,
tretung die Anstiftung bestrast werde ; der Gerichtshof folfsi »
den Ausführungen des Vertheidigers und erkannte deshalb au

Freisprechung des Angeklagten . Wenn es auch zutrell -
daß bei Uebertretungen die Anstiftung strafbar sei , so werde o

der vorliegenden doch nur das Kollektiren alsdann mit Strai

belegt , wenn es ohne Genehmigung des Oberpräsidenten gtsch�
Diese einzuholen , sei Sache deS Kollektirenden . während der A
geklagte nichts weiter gethan habe , als diesem die Sammelttll

einzuhändigen .

Wegen Wuchers stand gestern der Schuhmachermeist' *
F. W. Rosenberger vor der III . Straskammer hiesige » Lan

gerichts I. Herr Rösenberger hat von seiner Militärzeit ?

Fühlung mit Ofsizicrkreisen und von dem Angeklagten sind maM* '

Geldgeschäite abgeschloffen worden , durch welche Herr AM» -

berger Herreu der „Aristokratie - aus der Geldklemme h" ij
Ter Angeklagte hat sich nach und nach zu »' nejt
viel beschäftigten Geldvermittler ausgebildet ; er war "

größere » Geldleuten , wie zum Beispiel der verstv ,
denen bekannten Frau Unger - Lehman » , einem H*. �,
Schwarz u. A. in Verbindung getreten , und da es bekanM '
immer viele geldbedttrstige Leute giebt , so war er auch stet » «,, <
sehr gesuchter Mann . Tie Staatsanwaltschaft hat aus dert ®

lohnungen , welche ihm seine Kundschaft zuwies , herausgerecha '

daß es sich um den artigen Zinssatz von ca . 40 pEt . Handel
'

von welchem der Angeklagte allerdings nur den allerkleinn -
Theil für sich behalten konnte , den Löwenantheil aber seM ?
Verbündeten abgeben mußte . Zu seinen Kunden gehörten J"
besondere die Restaurateur B. ' schen Eheleute . In dem densew

eigenthünilich gewesenen „ Krug zum grünen Kranze - pflegte o

Angeklagte zu verkehre » und er mußte wiederholt mit 0 *

vorschnssen aushelfen . Dasselbe war der Fall mit einem h>eng
bekannten Porträt - und Historienmaler , welcher gleichfalls we »

fach den Weg nach der Kochstraße einschlug . Beiden Part »'
soll der Angeklagte übermäßig hohe Zinssätze angerechnet ha "

'

terr Rösenberger bestritt diesen Vorwarf , wollte gern
"

�
orbeerkranz des Helfers in der Roth um sein Haupt jL

wunden sehen und bestritt besonders , daß bei den
nehmern ein « „ Nothlage " vorgelegen . Der Nestauralk
B. habe das Geld nur zu allerhand Projekten gebraucht , w

zur Errichtung einer Wnrstdnde im Hippodrom , zu glk�
Zweck bei Gelegenheit der Ausstellung des heiligen Ra » » ® . h-
Trier : c. , und was den Professor betrifft , so sei von einer
läge bei demselben noch weniger die Rede , derselbe habe �
Geld vielmehr nur zu Künstlerfahrtc » nach Rom sc. gebraucht. .

Auch die Bewucherten bestritten das Vorhandensein einer
läge und erklärte », daß sie die Summen , die bei den Gesch' ' . . , ,
und den Prolongationen für den Angeklagten abfielen , demskt
aus freiem Willen zugeschoben haben . Der
anwalt war der Meinung , daß der Angeklagte �
dann den Leichtsinn und

"
die Unersahrenheir im � . «. tf

des Wuchergesetzes ausgebeutet habe , denn die sretwt�
Eingabe so hoher Zinsen sei als Leichiflnn zu bezeichnen .

erichtshof theilte Viesen Standpunkt und verurtheille den «
geklagten zu SMonalenGesänaniß , Svo M. Sktd " �
und l Jahr Ehrverlust .



jDctTmnmlxtuacu .
Die Glaser ■ Gesellschaft hielt am 2� Juni ihre letzte

außerordentliche Generalversammlung ab . Eeltens des erstenVorsitzenden wurde der Geschäftsbericht , welcher ,n der letzteVersammlung abfällig kritistrt worden war . noch erweitert , - ve-
merkenswerth daraus ist . daß die Frequenz des Arbettsnachrveisesw letzter Zeit zurückgegangen sein soll , was dannt� begründet
wurde , daß der JndifferentiSmus . die ArbertSloimkert und das sögenannte Umschauen immer mehr umsichgreise . Dtese Au ° fuhrungenwurden seitens einzelner Mitglieder bezweifelt , welche mernten .« an könne auf bloße Mnthmaßungen hin kerne Thatsachen ron -statiren . Die vor langer Zeit eingerichtete Statistik über die
Frequenz des Nachweises sei in letzter Zert� arg vernachlässigtworden und da insolge dessen die
könne jener Behauptung kein
Hiernach erstattet « der ersteUber die . Reit vom 15. April

statistische Unterlage sehle , so
Glauben geschenkt werden .
Kasstrer folgenden Bericht' wer die Zeit vom 15. April bis 25 . Jum d. I . : Ein¬

nahme 48 M. , dazu Bestand 98,60 M. , Summa 146,60 M. .ab Ausgabe 134,75 M. , bleibt Bestand 11,85 M. Ge -
sammtabrechnung vom 21 . April 1890 bis 25 . Juni 1892 :
Einnahme 1617,37 . Ausgabe 1548,22 . Ausgeliehen 57,30 . Be¬
fand 11,86 . Dem Kasstrer wurde einstimniig Decharge erlheilt .
Darauf erfolgte die Rechnungsadlegung vom 2. Sliswngsfest .Dieselbe ergab Einnahme 124 . 50 ; Ausgabe 119,35 ; Ueberschußa . l5 M. In diesem Ueberschusse sind die 20 M. , welche vom
Verein dem Vergnügungskomitee zur Bestreit ' . ' - . z der nothwendigste »
" Osten überwiesen waren , nicht mit inbegriffen . Dem Komitee
wurde Techarge bewilligt und hierauf über das Weiterbestehender Sperre der Werkstatt des Hoflieferanten Heinersdorsund Komp. diskutirt . Nach lebhafter Debatte wurde der
Antrag auf Aufhebung der Sperre mit 22 gegen 16 Stimmen
angenomme ». Ter letzte Punkt betraf Feststellimg der Ur -
Abstimmung über Auslösung des VereinS ; das Rcsultat war

Stimmen dafür und 1 dagegen . Die übrige » MitgliederMitten ihre Stimme nicht abgegeben . Hierauf erklärte der erste
Vorsitzende den Verein für aufgelöst . Betreffs der Auslösung
wurden noch folgende Anträge aiigenoniine » :

»l . Die Liquidationskommisiio » hat sämmtliche Arbelten ,
�Iche zur Uebersührung der Mitglieder zum Verband nöthig
und . zu erledigen und die nächste Versammlung bis spätestensM August einzuberufen . 2. Sämmtliche Vereinssachen verbleiben
Eigenthum der Berliner Glaser und tönnen nur leihweise der
«nhlstelle überlassen werden . "

Ferner wurde folgende Resolution einstimmig angenommen
. Tie am -

- - - - -

' ~»itte am 25 . Juni ' 1892 bei Gratweil tagende äußerordentliche
Generalversammlung der Glasergesellschaft Berlins und Umgegend
hat . von der Erkenntniß ausgehend , daß bei dem derzeitigen Stand
0 " deutschen Gewerkschaftsbewegung die Zentralorganisalioii die
v ' Fonn der Organisation ist , beschlösse », die LokalorganisationOtt Berliner Glaser aufzulösen und sich dem Verband anzu -
schließen. Die Mitglieder der ausgelösten Gesellschast geben sichaber der bestimmten Hoffnung hin , daß der Vorstand des Vcr >
bandez der deutsche » Glaser und verwandten BerufSaenoffen kein
Mittel »nversiichr lassen wird , um die Organisation so zu bilden ,als es in den gesaßten Beschlüssen des Chemnitzer Verbandstages
ausgesprochen ist . Würde sich das Gegentheil herausstellen , so
wurde, , die Berliner Glaser keinen Anstand nehmen , aus dem
Verband auszutreten und eine neue Zentralorganisation zu grün -arn . Der bisherige Vorstand ist beaustragt , die Resolutron zur
" inntuiß des Vorstandes in Wiesbaden zu bringen . "

lmmn� krästigem Hoch aus den Verband schloß dl « Ver -

Im Berbaud der dentscheu Gold - und Eilberarbeiter
Hjohlstelle Berlin ) sprach am 25 . Juni Herr Koblenzer

Sl * * *

. . . . . . . . . . . . .

am
die englische
führte dann

Chartisten
aus , es

Bewegung
sei nicht

JBH über
Günther

leber®? jeder Referent mit 6 Mark entschädigt wird ,

stellt lo . Z' alvemokratische Agitator , welcher wirthschastlich so gc -
daß er auf »in Honorar für seine Vorträge nicht an -

Aib . ! » i- B. Geschäftsleute , müßte siel

a. m. waren jedoch gegcntheiliger Meinung , und
�° U«ae Zeuge meinte insbesondere , daß es ja iedem Referenten

ireisiehe . das Honorar im Jnleresse der Allgemeinheit zu
uerwenden . Die Abrechnung , welche das Virgnugungekoimteeuver die am 17. April staltgefundene Matinee ertzattete . ergab«lnen Ueberschuß von 112 . 10 M. Zum Schluß wurde noch au ,° ° ° ° m 9. Juli in Keller ' s Hosjäger staltfindende Sommersesl
aufmerksam gemacht .

»achverein der Tischler ( Bezirk Süd - Ost ) hielt
» .■ Juni eine Mitglieder - Versammlung ab , rn welcher Herr4. u r i über das Thema : . Der Kampf gegen das Verbrechen
fch. Ä Redner besprach in eingehender Weis « die ver -
Medenen Verbrechen , erläuterte der Versammlulig die Ursachen
�meisten derselben und gab dann einen statistischen Ueberblick
a° ir die in den Jahre » 1884 - 1889 in den verschiedenen Pro -
D�en Preußens vorgekommenen Verbrechen , wonach dl « Ost -

«»>" , «» eine bedeutend größere Anzahl begangener Verbrechen
s�w' . s. n. als die Westprovinzen , was in den schlechteren wirlh -
jMlichen bezw . sozialen Verhältnissen der östlichen Provinzeno Ursache hat . Der Vortrag fand Beifall . Unter Vereins -

��legeuheiteii forderte der Vorsitzende dir Kollegen aus , fich an

,n diesitb� . Glysium , Lanvsberger Allee 40 , stattfinden -

�te er n! �« Stiftungsfest zahlreich zu betheiligen ; ferner er -

�trauens . . . ' liegen . , für die in nächster Zeit stattfindenden
smanner - Versammluiigen rege z » agiliren .

Vereinigung der Seifensieder und Be -

ohnar, » w
und Umgegend sprach am 27. Juni Genosse

teli,, . . ? . >obert Wolf über : „ Die Geschichte der Ehe und dieSlellu « mooerl r

Mit in der Vergangenheit . Ter Vortrag wurde

aufgenommen . Ans der Ersatzwahl des Vorstandes
Kollegen : O. Schüler , erster

Kasstrer und O. Walter ,
endete mit einei » Hoch aus die

aina . ; " 1" , ? nu , genommen . Ans ver

Vorii, . » � gewählt hervor die Ko

Veisiu». ' Haberland , zweiler
interüVr lDie Versaniinlung er " ' "

ntlvnale Arbeiterbewegiing .

hielt . . Worein deutscher Schuhmacher , Zahlstelle Berlin ,

Herr a eine gutbeslichle Bersamnilung ab , in welcher

lhevr . j vkher über das Thema : „ Die Eruürmung des

0llfRenn
" Hümmels " sprach . An den mit lebhaftem Beifall

sich hj . mmenen Vortrag knüpfte sich »ine rege Disknision , an der

��' Uigt�n H a » p t . �S ch a u e r . K
"

Sitchlerver «, ». Heute Abend » Uhr Metchiorstrabe IS: Ve- sa »u»Iung .
t — -

nd , den
MWM Verfammlung .

LnrtreHgiül » Eemeixd » rn Berlin . Sonnlag , den 10. Juli , Vor -
mittags ,0 Uhr, Rosenlhalerstraße SS : Vortrag des Herrn Vogtherr über
Pflicht und Unglaube .

«tliitche « OUrd, « « . Sonntag , den lo. Jult , Abend « » Uhr. in Grab
well ' « Bterhallen , Kommandanlenstr . 77—7», Versammlung . Vortrag de«
Herrn Th. Btehner über : Wa « entsittlicht und zerstör » die Familie ?

Achtung . Stodiavüeitrr und Per »f »g« nolten . Sonnlag , den 10. Juli ,
Vormiitag « >o Uhr, große öfsentliche Versammlung bei Feuerstein , Alte Jalob -
straße 7». Vortrag des Herrn cand . Hoffmann .

Allgemein » Kranken - und Kterdekasse »er ztletaUarbeiter <Nr. 2»
und s») , Filiale i. Versammlung am Montag , den lt . Juli , Abend « » Uhr ,
bei «rösche , Fichtestr . 2».

Skntklub . . Kreui - Ah" . Sonnabend von 9 —ll Uhr bei Siegemund ,
Sifenbahnstr . 2».

Perein PUftnng » nd »Zeseliigkeit Kerlin . Heute Abend » Uhr,
VerelnSversaminlung , Brunnenstr . ». Vortrag de« Herrn Waldecl Manasse
Uder Woethe in Jlaiten .

Prrg » >ign » g » » rrrin Carmen Kistua " . Heute Abend « Uhr Sitzung
Mariannen - Ufer 2 bei Will «.

Arbeiter - Kiiduna » schule . Sonnabend , Abend « SX—l0!l Uhr. Süd -
S ch u I e , Hagclsbergerstr . «s : Unterricht in Deutsch sunt . ) : Süd - Ost -
Schule , Retchenbergcrsir . 1»» : Unterrtch » tn Buchführung : O st - s ch u I e
Marlu «str . si : Unterricht in Deutsch sunt . ) : N v r d s ch u l « , Mllllerstraße
Nr. I7sa : kein Unterricht . In allen Lehrsächern , mit Ausnahme Malhematit
und Buchsithrung , rönnen noch Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Lause
de« Semester «, eintreten .

Pentsdier soiialdemokraiifdier Zeselilnb in Pari » . . . Safe de la
Nouvelle Potte ", Elle von Rue Montmatre und Rue Etienne Marcel , Ein -
gang Rne Etienne Marcel . Jcden Sonnabend össenlliche Versammlung .
reiche Btbliolhet , Zeitungen , deutscher Unterricht . Der deutsche Arbeiter , der
fremd »ach Pari « lammt , findet hier einen AnlehnungSpuntt , Rath und Be-
lehrung .

Arbeiter - K- ingerbund Kerli » » » » d tzlnigegend . Honnabend . Abend «
» Uhr : UebungSslunde . Ausnahme »euer Mitglieder . Grüne Eiche , N>r -
darf , Hermann - und «nesebeclstr . -Eile bei Bcuerle . — Ly ra n ia , Landsberger -
straße »I bei Musehoib . — Sange « - Echo , Naunrinsiraße S6, bei Zubeil . —
Freu » bschast 2, Friedenftraße Nr. «» bei Dolllühn . — W l ü et , u , bei
Knebel , Badslrnße SS ( Sesundbrumie ») . — Phönir , Bülowsiraße SS bei
Bredlow . — D e l t 0 n> in Teilow , Schwarzer Adler . — Eimern Ida , Königs -
bergerstr . 2«. — Ltederlran » tn Brandenburg , Mengerl ' « BoikSgarlen .
— L i b c r t e e , Wrangelltr . »« , bei Ulrich . — „ Hand in Hand 9"
FricdrichSberg , RummclSburgerftr . St, bei Declert .

Kund der geseliigr » Arbeitervereine Kerlin » » nd zlmgrgend .
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Arbeitervereine betresfenb .
sind zu richten an Map G e n tz , Berlin N. , Belforterslr . so, I Dr. Hann -
nbend ! Dhcalerveretn „ Jphtgenia " , bei Kramer , Rixdorf , Herrmann -
straße 140. — Arbsiter - Tambour - Verein „ BorwärlS " Rixdorf , vsrrmann -
und Wandilicksiraben - Elle bei »ober . — Rauchllub „ Anita " bei Retzle ,
Webersir . I S. — Geselliger Beretn „ Nene Welt " bei Strohschänr . diyleftr . «g.
Geselliger verein „ Nord " bei Krüger , Fennsir . S. — Theater - »nd Artisten -
tlub „ Jug e » d rra ft 2" bei Werner , Heimstr . s. — BergnügungSverein
Lustige is bei Schalnacl , TreSbenerstr . ss . — Tambourveretn Deutsche
Eiche bei Niederschuh , Fürbringerstr . 7. — Rauchllud Dornröschen bei
sirech , Schnlstraße 104. — «ergnügungsverein Grün « Schleife bei
Sperling , Jnfelsiraße — Tambourverein Borussia bei Leichnitz . KüntgS -
dergerstr . 24 ( Sitzung ) — «ergnügungsverein Helgoland 2 bei Mtigel »,
Slralaucrstr . S7.

»Zrsang - . ?>>rn - « nd grselligr Pereine . Sonnabend . Paul
Nickel' scher Mustlveretn Allegro bei Spindlcr , Reichenbergerstraß « IIS,
Ecke Forsterstraße .

Turnverein Gesundbrunnen . Die i. Männerabtheilung turnt heute
von »ji —ldss Uhr in der Turnhall «, Freienwalderstr . SS.

Buhncnverband Norman ia jeden letzle » Sonnabend im Monat bei
Letchnitz , KöntzSbergerstr . 24. — Privanheatergesellschaft „ Schneeglöckchen " ,
Abend « %» Uhr bei Schulz , Brunnenstr . IIS.

Bergnügungsvereln Azalta »X Uhr be! O. Heindorf , Barnimstr . 18. —
VergnügungSverein Lustige Jugend Abend « « Uhr, im Restaurant
Laulendach , Euvryftr . ». —�«ergnügungsverein Lustige Zecher Abend «
»)j Uhr McndelSsohnstr . «. — BergnügungSverein Jugendfreunde , jeden
Sonnabend Abend » —U Uhr bei Schulz , Prenzlauer Allee.

Geselligkeilsverein Paliisade » - Eiche , Abend « » Uhr, Pallisaden
straße los bei Radke . — Dan « ! Forening Freta ( Dänischer Verein
Frei «) , Lindenslraße 100 bei Poppe . — Verein ehemaliger Schüler
der so. G e m e i nd « schu l e. Abend » « Uhr , Meftaurani Wurl , Koppen -
ilraße SS. — Geselliger Verein I t a l t a , jeden Sonnabend im Resiauranl
Voile , Kolberaerstr . 22.

Slaillub K r e u z b u b « bei Sieuer , Weinstr . 22. — SkaiNub Revolution
Abend » Reichenbergerstr . 7z, bei Fauslman ».

Mauchtlud Dornröschen , Abend « « Uhr, Schulftraß « 104 beim Me
stauraleur »rech .

Literarisches .
Verliuer Volks - Tribüne , Sozialpolitisches Wochenblatl .

Vierteljahr 1 M. 50 Pf . , monatlich 50 Pf . Inhalt der Nummer 28
vom 9. J » li 1892 : Aus der Woche . — Das Schwitzsyste », in
der Berliner Bekleidungc - Jndustrie . — Der Streik . — Die Männer
der Kommune . XII . Rossel . — Der Sozialismus t » Bulgarien .
— Gewerkschaftliches . — Verschiedenes .

Gedicht . — Novelle . — Herbert Spencer . II . — Einiges über
ökonomische Gegensätze und Arbeiterorganisation . — Eiitstehung
der Moralstatistik . III . — Arbeitsverhältnisse in Rußland .
( Schluß . ) — Von der Bewegung . — Vom Schlachtselde .

Von der „ Neue » Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. D i e tz'
Verlag ) ist soeben das 4l . Heft des 10. Jahrgangs erschienen .
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Wenn Zwei fich streiten . . .
— Die Arbeiterbewegung in den Vereinigten Staaten . 1877 bis
1385 . Von F. A. Sorge . ( Fortsetzung . ) — Die psychologische
giichtung in der neueren Nalional - Oekonomie . Von Dr . Conrad

Schmidt . ( Schluß . ) — Das Ende des Durhamer Kohlenstreiks .
Von Dr . Max Quark . — Die Reichskommission für Arbeiter -

Slalifiik . Von Max Schippel . — Notizen . — Feuilleton :
Dunkle Mächte . Roman von Elise Langer .

» „ ' " « Sien . Zu ber am 26 . Septersenden Generalversammlung nnMtzende Karl Fleischer surowat ausx . t . . - - -

. . . . ördel und Schmitt
Zu der am 26 . September in Frankfurt a. M. statt -

wurde einstimmig der hiesige

aufgehellt '
' 0 * * ' 1 � * ' • ' t 6en 24 , Wahlbezirk als Kail

Tischler , erklärt zu der Berichtigung der Firma

Ger. iz ? 5�aalupo u. Graffigna , Fabrik mechanischer Musikiverke

AstzNn „ Vorwärts " ) und beweist seine Angabe durch Be -

wgz s»!. f Arbeitsordnung dieser Firma , daß daselbst aller -

»1� auA v für Zuspätkommen insoweit abgezogen wurden ,

« Pf nr 1 " Akkord arbeitern der Lohn um durchschnittlich

Men ? stunde für die Zeit gekürzt wurde , um welche die -

tu ' öotdi, , gekommen waren . Der bezügliche Passus der Ar -

Firn,n >? ie' , ' on den Arbeitern feiner Zeit abgelehnt worden ,

K* Arbeit , v- ' dn aber trotzdem beibehalten ; ebenso wünschten
die Hinweglassüng des Passus , welcher sie zu Ueber -

&' (!« ~ dieselben sind in dieser Fabrik eine reget -

Zin
nunfl " " nai die Firma gleichfalls ablehnte .

Der Unterricht tn der Nationalökonomie be-
' l>,n 1#' 3 " " ' t ' bon um « Uhr tn den „Arminhallen " ,

Vermisrszkes .
Ten Ziiuftler » ins Stammbuch . Durch die Blätter geht

eine FeuiUeton - Notiz unter der Spitzmarke : „ Wenn man
nur lebt ! " , also lautend : Der Fall , um den es sich handelt ,

ist eine Bagatelle , bei der der Strafrichter die geringste Geld -

strafe ermißt . Allein um den geringfügigen Stoff ranke » sich um

so interessantere Nebenmomente , die das „ Neue Wiener Tagblatt "
wie folgt sixirl : Die Zeugen treten einer nach dem andern in de »

Verhandlungssaal , und der Richter fragt den ersten : Sie heißen

~oses Sturz und sind Aushilfskutscher ? — Zeuge : Nein , bitte ,

! chneider . — Richter : Also gelernter Schneider , aber da

Sie ohne Arbeit waren . . . — Zeuge : Jawohl . — Richter :
Gingen Sie als Kutscher ? — Zeuge : Jawohl . — Richter ( zum
zweite » Zeugen ) : Eduard Blum , Geschäfts - Austräger ?
— Zeuge : Bitte , nur jetzt ; eigentlich Kupferschmied . —

Richter ( zum dritte » Zeugen ) : Franz Makoiviczka . Was sind
Sie eigentlich ? — Zeuge : P r a t « r b u d e n - A u s r 11f e r. —

Richter : Was rufen Sie aus ? — Zeuge : „Hereinspaziert ,
meine Herrschaften , soeben ist der geeignete Moment !" . . . Löb -

liches Gericht , was soll man machen , wenn . . . — Richter : Es

ist ja keine Schande ! — Zeuge : Wenn man keine Arbeit findet .

Ich bin Schuster . — Richter : Nun , nur unverzagt , vielleicht

komint auch für Sie „ der geeignete Moment " . ( Zum vierte »

Zeugen ) : Und Sie , Josef Perzina — sagen Sie lieber gleich ,
was Sie vo » Hause aus sind ? — Zeuge : Schlosser . . .

eigentlich Bäcker . . . sagen wir Bäcker . — Richter :
Und hier sind Sie als Drechsler angeführt . — Zeuge : Habe

ich auch aelcrut . — Richter : Aber was sind Sie gegenwärtig ? —

Zeuge : Gebäckausträger . Die vier jungen Männer sehen
einander erst scheu , dann mit einer gewissen muthigen Ent -

schlossenheit an . Und in ihren Blicken ist zu lesen : „ Wenn man

nur lebt . "
Ganz hübsch erzählt , aber doch etwas zu ernst für einen

Feuilletonscherz . Die Auflösung der alten Gesellschaft und die

Unsicherheit der Existenzen in dem Chaos des gegenwärtigen
Uebergaiigsstadiums konimen in diesem Bild , das keineswegs eine »
blas Wienerischen Lokalcharakter hat , zu drastischem Ausdruck .

Den Jnmingsbrndern bietet es trefflichen Stoff zum Nachdenken
— wenn das nicht über ihren Horizont ginge . —

Der Fachverein des höchsten Adels , der 1864 gegründete
„ Verein deutscher Standeeherren " — es sind dies Fürsten und
Grafen , deren Ahnen in der guten alten Zeit „ reichsunmittelbar "
waren , d. h. thun und treibm durften , was sich der deutsche i

Michel nur gefallen lassen wollte , und das ging bekanntlich auf
keine Kuhhaut — dieser Fachverein hat sich jüngst in Frank -
furl a. M. wieder einen Vorsitzenden gegeben — Präsident lautet
das im adligsten Küchenlatein — und ist sich darüber klar ge -
worden , daß seine Mitglieder alles dran setzen müssen , um ihre
bisherigen Lohn - , nein Existenzbedingungen — denn sie arbeiten
ja nicht — auf der adelswürdigen Höhe zu erhalte » ; d. h. sie
sollen dahin wirken , daß ihre Privilegien im neuen bürgerlichen
Gesetzbuch gewahrt werden . Wir sind dagegen der Meinung , daß
die Standesherren , wie überhaupt der Adel , in einem bürger -
liehen Gesetzbuch gar nichts zu suchen haben und erklären uns
deshalb dafür , daß der Reichstag bei der Berathung dieses je
nachdem lang - und kurzweiligen Büchelchens tiefster Juristen -
meisheit alle Seiten dick durchstreicht , welche vom Adel handeln .
Das kann der Reichstag selbst auf die Gefahr hin riskiren , daß
der Fachverein der oben erwähnten bläulichstblütigen Edelsten
der Nation über die bürgerliche Gesellschast Streik und Boykott
verhängt .

I » Lüttich wurde eine Familie von zehn Personen durch
einen entlassenen Dienstboten aus Rache vergiftet . Sechs Per -
soncn sind bereits gestorben .

Ans de » , heiligen Rnsilaud . Eine Räuberbande
erbeutete den letzten nach Petersburg bestimmten sibirischen Gold -
transport bei Blagoweczensk . Die den Transport begleitenden
Kosacken wurden getödtet bezw . verwundet .

Große Spitzbube » . Das Strafgericht Basel verurtheilte
die Lagerhausangostellten Rogina und Adner wegen Unterschla -
gung in » ngefährcm Betrage von 100 000 Fr . zu je 3 Jahren
Zuchthaus und de » Kosten .

An einer choleraartigcn Evidemie sind , wie die „Frank -
surter Zeitung " meldet , in den Vorstädten von Paris in der

Zeit vom 1 . —6. Juli 63 Personen erkrankt und davon 37

gestorben .
Drei Frauen haben , wie aus Bukarest gemeldet wird ,

den B ü r g e r ni e i st e r von Severinesti - Trocen e r st 0 ch e n.

Unglück auf See . Aus Queenstown wird gemeldet ,
daß der Dampfer „ City Chicago " untergegangen sei .

Detreslhetr .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Cleve , 3. Juli . Prozeß Buschhoff . Kaplan Bresser be -
kündet über die Entstehung der im „ Zöantener Boten " veröffent -
lichten Gutachten betreffs des Schächtschnittes , das Manuskript
sei genau nach den Angaben der drei Gutachten , darunter

Junkermann , niedergeschrieben . Zeuge Jsaac sagt aus , er sei
von 2 bis 4 Uhr am Tage des Mordes bei Buschhoff gewesen ;
Hermine Buschhoff sei keincnfalls aus dem Hause gegangen . Der
bereits vernommene Zeuge Mallmann giebt darauf Zeugen an ,
welche Jsaac in Küpper ' s Garten nach der Richtung hin winkend

gesehen haben solle », wo er , Mallmann , auf das Bestimmteste
die Hermine Bufchhoff auffälligen Ganges in der Richtung nach
der Scheune hin gehen sah . Die Aussagen der Zeugen Jsaac
und Mallman » wurden darauf protokollirt .

Christiania , 8. Juli . Nach dem dem Storthing erstatteten
Bericht erklärte sich die Mehrheit des kombinirten Budget - und

Zollausschusses für die Einführung direkter Steuern und bean -

tragt § t des Steuergesetzes folgenden Wortlaut zu geben : „ Für
das Budgetjahr vom 1. Juli 1692 bis 30 . Juni 1893 werden
als Steuer an die Staatskasse tf/s pCt . von der Einnahme aus

Vermögen und 2 pCt . von anderen Einnahmen bezahlt . " Die

Steuergrenze von 400 Kronen , wie die Regierung beantragt ,
findet die Mehrheit zu niedrig und beantragt , die Besteuerung
bei 600 Kronen steuerbarer Einnahme zu beginnen .

Dublin , 8. Juli . Die irischen Wahlen sind für die Glad -

fioneaner ungünstig ausgefallen . Der Lordmayor in Dublin fiel
in der Wahl gegen den Konservativen Kenny in Dublin durch .
Der zweite Dubliner Abgeordnete , der Antiparnellit Murthy
wurde durch den Parnelliten Field geschlagen . Die Enttäuschung
in liberalen Kreisen über den Ausfall der irischen Wahlen ist
groß .

London , 8. Juli . Die Glasarbeiter beschlossen , alljährlich
einen internationalen Kongreß abzuhalten und ein permanentes
Sekretariat zu errichten , welchem die betr . Korporationen aller
Länder regelmäßige Berichte einzureichen hätten .

Ferrara , 8. Juli . Heute stürzte das Dach des im Bau be -

griffencn Politema - Theaters ein ; vier Arbeiter wurden getödtet ,
fünf schwer , mehrere andere leicht verletzt .

Athen , 8. Juli . Die Regierung beschloß , eine Reduktion
des Heeres und die Unterdrückung der Sinekuren eintreten zu
lassen und glaubt dadurch 7 Millionen Ersparnisse zu erzielen ,
ferner sollen 11 Millionen neue Steuern ausgelegt werden und
der Zwangskurs allmählig eingeführt werden . Auf diese
Weise glaubt man auf einen Ueberschuß von 3 Millionen rechneu
zu können .

( Wolff ' S Telegrapheu - Bureau . )

London , 8. Juli . Das Ergebniß der Parlamentswahlen
stellt sich bis heute Mittag 12 Uhr wie folgt : Es sind gewählt
150 Konservati -e, 2l Unionisten , 122 Gladstoneaner , 1 Parnellit ,
10 Anti - Parnellite ». Die Ministeriellen gewänne « 15 , die

Gladstoneaner 37 Sitze . Der Ackerbauminister Chaplin und der
Kriegsministsr Stanhope wurden wiedergewählt .

London , 8. Juli . Bis jetzt sind gewählt : 136 Ministerielle
und 143 Gladstoneaner einschließlich der Jrländec . In London -
derry siegte der Konservative Stoß über den Führer der Anti -
Parnelliten Mc . Carthy . Die Ministeriellen gewannen 19 , die
Gladstoneaner 39 Eitze .

VvtefTmPken dvv Nednltkion .
F . Mündt . Eben das Gesetz verbietet uns die Ausnahme .

Mit dem Glauben ist es nicht gelhan . Beweise sind erforderlich .
Veranlassen Sie erst im Verein eine Untersuchung .

F . Wolske « . Das ist erst dem Vertrauensmann der Stein -
metzen zu unterbreiten . Veranlassen Sie dies .

K. Föllmer . Eine Buchausgabe vom „ Am Webstuhl der
Zeit " ist in Vorbereitung . Preis noch nicht bestimmt .

Unterricht . „ Unsere Schulen im Dienste gegen die Freiheit . "
Von Sack . Verlag des „ Vorwärts " , Berlin , Beuthstr . 2.

Znfolge einer früheren Anfrage , ob und welche Fach -
zeitschnslen für Klempner beständen , wird uns als solche noch
die „Jllustrirte Zeitung für Blechindustrie " genannt . Dieselbe er -
scheint in Stuttgart , Neckarstr . 75 , wöchentlich einmal und kostet
jährlich 6 M. Agentur für Berlin : Adolf Neese , NO . Georgen -
kirchstraße 25 ; für Bremen und das nordwestliche Deutschland bei
A. Hauschildt in Bremen .

K. P . Namensnennung unumgänglich . Unbedingte Diskretion
selbstverständlich .

Nachod . Uns fehlt jede Kontrolle über die Richtigkeit Ihrer
Angaben . Haben Sie zutreffend geschildert , so steht doch der Ver -
öffentlichung in österreichischen Blättern nichts entgegen .

Vviefkttften de « Expvdilion «
F . 1000 , Ncugartc « . Der erwähnte Brief aus dem

vorigen Jahre ist uns gänzlich unbekannt . Die gewünschten
Nummern sind an Sie abgegangen und hat uns der Inhalt
�Ibres jüngsten Brieses zur Kenntniß gedient .

H. Tsch in S . Ihr - Ausstellung ist richtig .



OeffenMche Versammlung
siimMicher iin Vergoläer - Keverbe beschiistigtell Arbeiter Nb Arbeiterillllen Berlins

an » Montag , dr »» 11 . I »»lr , Abend » 8' /� Uhr , im Lokale de » Zerr » Scheffer , Inselstrahe 10 ,
Tages - Ordnung :

1. Wie stellen »vir nns zu den Geiverbe - Gerichten ? Referent Stadtverordneter Znbeil . 2. Diskussion�
8. Kassenbericht . 4. Ersatzwahl ziveier Mitglieder der Agitations - Kominission . 5. Verschiedenes . 461/3

Wir machen ganz besonders die Grundirer , Beleger . Belegerinnen und Packer auf diese Versammlung auf -
merksain . vis Agitations - Kommission der Vergoldep .

I . A. : Rudolf Riechert , Kafsirer , Blumenstr . 33 .

gidlttfittli Horchardt ' s Uereinshaus
Schulzestrassfe 28 . — Station Nordbahn .

Größter Saal der Umgegend . Allen Ausflüglern bestens einpfohlen . [ 2641L

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ganze Ausstattungen in Mahagoni u. Unhba » » » » ;
Kiicheninöbel in großer ' Auswahl empfiehlt

'
1726b

kr » » ? Tutzauer , « ÄÄö ,

Bekanntmachung ! ! !
Meine Verkaufsräuine sind von jetzt ab Sonnabends bis

II Uhr Abends geöffnet , und Sonntags nur von 7 bis 10 Uhr
und 12 bis 2 Uhr . 26481 -

Der feine Deisner ,
Friedrichstraße 244 .

Heppen » und Knaben » Gapdepoben - Magazin .

Zahnarzt Robert Wolf , Chausseestr . 123, bTrgSS".
Künstliche Zähne von 2 M . an , Plomben von

1,50 M. an , Schmerzloses Zahnziehen I M .
Kasse nmitgl ie dep zahlen Kassenppeise . 2675L

K p r r ch st n , « d e von 8 —7 U h r .

Kolonialwaaren - und Kutter - Handlung
A U7 » « » Rsz > Fs » , Ssbrnedtepstpasse 20 ,

s B Ecke Chorinerstrnße ,
empfiehlt anerkannt vorzüglich schmeckende Kaffees , roh , k Pfd . von 1 —1,50 ,
gebrannt ä Pfd . von 1,20 —1,80 M. , hochfeine Tafel Gras bntter , täglich

frisch , ä Pfd . 1 - 1,10 M. 2705b
MF * Vepkaufsstelle dep Genossenschafis » Bäckepei .

Schnhe n . Stiefel
� Jefi & X�TV

mit Kontrollmarke

�aus der „ Deutschen Schnh -
Fadrik " in Erfurt sind an

folgenden Stellen zu haben :
Wir . Geyer , Oranienstr . 202 .

C. Nitscbke , Kastanien - Allee 86 .

G. Zerbe , Ritterstr . 114, nahe derFürsteustr .
E. Rath , Waldstr . 37 ( Moabit ) .
6. Kordel , Forsterstr . 7.

T. Janke , Langestr . 90 . 2625 L

A. Heufelder , Hermann - Platz 3.

A. Seeger , Putbuserstr . 41

W. Papke , Manteuffelstr . 31 .

J . Schülke , Pücklerstr . 14 .

G. Stukass , Weberstr . 4 .

A. Schönsee , Schenckendorfstr . 2 .

E. Müller , Teltowerstr . 61 .

H. Müller , Bergmannstr . 15 .

A. Anders , Gerichtstr . 82 .

Gr . Ausverkauf !

Halbe Preise !
BV Um das kolossale Niesenlager schleunigst zu räumen , muß

jetzt für baar Geld zu fabelhaft billigen Preisen ausverkauft werden .

SHf Die fertigen Sachen des Kleider - Pascha Otto Polle haben

den Vorzug eines tadellosen patenten Sitzes , verbunden mit Eleganz und

Güte , und den Weltruf , daß solche den OST nach Maaß gefertigten

Kleidern durchaus gleich stehen .
Baap Geld lacht i —

600 « Arbeits - Anzüge v. 4 M. an .

DM - 6000 Proinenaden - Anzüge
( sonst 30 M. ) jetzt 3. 10. 12 M.

DM - 6000 elegante Anzüge
( sonst 33 u. 36 M. ) jetzt 15 - 18 M.

DM - 18 000 Kamingarn - Anzüge ,
Jacket - , giock - und Gehrockform ,

( sonst 40 u. 50 M. ) jetzt 20 , 25 . 30 M.

Baap Geld lacht !

_ _

_ _ _ 6000 Sonnner - Paletots von
8 M. an . 6000 Kammgarn - Hosen
von 3 M. an . 8000 Hitzableiter -
Jackets und Joppen , sowie 6000

Waschhosen von 1 M. an .

DM - 8000 Knaben - u. Jünglings -

Anzüge ( durch Zufall Gelegenheits -
kauf ) jetzt halb umsonst .

Kleider - Pascha . Znhaber: Otto Polke .

Nur allein 32 Rosenthalerstr . 32 , Ecke sopwenstrasee .

t Jede ähnliche Firma ohne den Namen 0tto ? olke

/ClMtNintg . beziveckt eine Täuschung des Publikums . f2 < 091 .

DM - Reute , Seimadeud , bis 11 Ohr Abends geöffnet . - ML

Konntag » früh von 7 — Itt nnd von IL — 5! Zlhr Mittags groffnrt .

- - - -Man achte ja gena « auf Ur . 32 .

Oeffentliche Bersammluna
der 473/11

Kerlin » nnd Umgegend
am Montag , 11. Juli , Nachm . 2 Uhr ,

bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44 .
Tagesordnung : 1. Warum müssen

wir uns organisiren ? 2. Ev . Gründung
eines Vereins . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen ersucht vor Einbernfer .

Dritter Nachtrag
zum

Stststt der Orts - Krankenkasse

der Mechaniker , Optiker n . verw

Gewerbe zu Berlin

vom 15. November 1884 .
Artikel I.

Der Paragraph 29 wird wie folgt
geändert :

§ 29 .
Die wöchentlichen Kafsenbeiträge be -

tragen :
1. Für erwachsene männliche

Kassenmitglieder , ausschließlich
der Lehrlinge . . . . . .48 Pf .

2. Für erwachsene weibliche
Kassenmitglieder . . . . .24 „

3. Für männliche Kassenmit¬
glieder unter 16 Jahren und
Lehrlinge

. . . . . . . .

21 „
4. Für weibliche Kassenmit¬

glieder unter 16 Jahren . . . 15 „
Artikel U.

Vorstehender Nachtrag tritt mit dem
4. Juli 1392 in Kraft .

Der Uorstand .
Vorstehender Nachtrag wird hierdurch

genehmigt .
Berlin , den 22. Juni 1892 .

Der K» zirk » au « sch « st .
965b KpUgep .

Alle Uhren D
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

1,82 Mark ( außer Bruch ) bei

Mi . Winkler ,
Berlin It . , Ueinichettdorferstr . ä g,

gegenüber der Dankes - Kirche . s25I ,
Lager aller Arten vbren , Utarketten

Das grvsstc Brot

liefert die Bäckerei 674b
l . . Schpödep ,

Falckensteinstr . 10 alt , Nr . 20 neu .

/e

/ /

in eleg . Ausführung , roth und schwarz ,
(2. Aufl . ) k 50 Pf . , für Händler 40 Pf . .
sind zu beziehen durch die Buchhandlung
des „ Vorwärts " und durch 27061 ,

Gskap Rosenhain ,
Knchhandlnng , Ritterstr . 100 .

„ Z » m Oberschmidt " . Blumenstr . 21a ,
empf . allen Freunden und Bekannten
sein Weiß - u. Barischbier - Lokal . 952b

Für Vereine und Landpartien !

„ZohllNllisthlllerVolksgllrtell"
von A. Senftleben .

Dipekt am Walde gelegen .
Kaffeeküche , Pariser Tanzplatz , 4 Kegel -
bahne » sowie Belustigungen aller Art .

Ansfpannnng . [ 2696L

NeiicC * - , 1 , 3 Min . hinter
Krug . d. Paradies -
9iaee . * h ' * ' vT * v ' v * Garten .

Bender ' s Restaurant .
Jeden Sonntag : Tan » . Kaffeeküche

( 60 Pf . ) . 3 große Kegelbahnen .
Am Konnabrnd , de » 10 . Juii :

Gr. SMmrnchts - W
arrangirtvomMusik - Dilettanten - Verein
Animo . Anfang 8>/z Uhr . 26981 ,

Dem „freundlichen " , aber allem An -
schein nach sehr feigen Uebersender der
„ Autonomie " an mich unter der Adresse
der „ Redaktion des „ Vorwärts " diene
zur Nachricht , daß er sich diese Liebes
mühe ersparen kann , da dieses Blatt
von mir ungelesen jederzeit dem Feuer
übergeben ist und wird .

Theodor Mehner , Naunynstr . 72 .

Marken z. quittirenvon

Uartei -
Keitriigen .

empfiehlt allen Genossen die
Quittungsmerken und

Kautschuk - Steinpeliabrik
von Conpad MUllep ,

KchkeudihLeivzig .
Preisliste gratis und franko . BW

Biltter -HMhlmlg
en gros von en detail

Ps Schulze

I . Geschäft : gtiefeiijfoijjc 21.
L. Geschäft : MllerWe 43.

Freunde und Genossen bitte ich um
gütigen Zuspruch .

Wir offeriren eine große Auswahl

fertiger Kleider
zu billigen Preisen :

Fertige » Kleid , aus
sehr haltbarem Woll -
stoff , hübsch gearbei -
tet , 15. 20 . 25 M.

Fertiges Kleid aus
reinwollenen Stoffen
in allen neuen Far -
ben , glatt und mit
Neige Noppon , so -
wie Beige elegant
garn . , 30,35 U. 40M .

Fertige Kleider aus
Woll - Mousline , 20 ,
25 und 30 M.

Kchwarze Kleider ,
25 . 30 und 35 M.

Korgenrölke WZe
und Flanell , 6, 8. 10 M.

KMll- Mrgtlirölke ». 4u. 5M.
8i6 ! mmin & Rosenberg ,

Kommandanten straße . Ecke Lindenstraße .

Mtan Hüte
mit der 2661L

echten Arbeiter - Kontrollmarke
aus der

Genosteiifchaft « - Hutfabrik .

Strohhüte , Mützen , Kragen ,
Kravatten , Manchetten ,

Sonnen - und Regenschirme .
G. Gottmann ,

Droste Frankfurterstraßr 130 .

Biidhauep I
Allen Kollegen und Bekannten , be -

sonders den Frauen zur Nachricht , daß
ich Grünauerstr . 34 , Hof geradezu ,
eine Obst - u. Gemüsehandlung eröffnet
habe . Bitte bei etwaigem Bedarf um
geneigten Zuspruch . Achtungsvoll
2blb Oskar Wagner .

Freunden und Genossen empfehle

» - i » - Cigarren
522b ] C. Rcinicke , Manteuffelstr . 9.

Teseler Landstrasse .
Allen Freunden und Genossen

empfehle ,ch mein herrliches , schattiges , unmittelbar am Tannenwalde qeleq .
Gartenlokal . Gemüthl . ramilienaufenthalt . Um frdl . Zuspruch bittet F. Lohmann

Jede Uhr
zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -
gehens nur I Wk . SO Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer » md gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylinder - Remontoirs 6 Steine

von 14 M. an . do . ,0 Steine , von 16 M. an . goldene Damen- »iemontoirs '
. 4 - Karat Gold v . 24 M. an . Gold und Silber in gr . Allswcch�u Fab "ikprei�sen '
Em Rothert & Stolz , l ®efd3ät ' t : Äfad"",tr ; 83i

_
Uhrmacher . 3.

'
vhausseestr . 33

Unserem scharfen Genossen Velnevskl

zu seinem Heutigen Wiegenfeste ein

donnerndes Hoch , daß der ganze dreieckige

Löffel wackelt . 595 b

Die Digamitbrüder .

Verband aller in der Metall -
Industrie brfch . Arbeiter Kerlin «

und Umgegend .
Am Mittwoch , den 6. Juli , verstarb

im St . Hedwigs - Krankenhause unser
treues Mitglied , der Schlosser

Frenz Berndt »
Die Beerdigung findet ain Sonntag ,

den 10. Juli , Nachmittags 3�/, Uhr , auf

dem Neuen Jakobi - Kirchhofe in Britz

Der Vorstand .

Martin Klein ,
Uhrma ger , 14761 -

25 Neue Höchste . 2o
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wllnii - mii) Wea - Uhren .
Reparaturen zu folide « Vreist « :

Mestl - H anbiung .
Offerire billigst Vogelfutter , Ameisen '

Eier ä 1,40 , Mondamin a Pfd . 0,50 ,

Kirsch - und Himbeersaft k Pfd . 60 Ps,
Melange , Marmelade a Pfd . 40 Pf- ,

Feinste Tafel - Butter 1,20 , Schmatz
45 Pf . , Frische Eier ä Mdl . 55 Pl - ,

Speck , fett und mager , a Pfd . 60 Pf "

Wests . Schinken äPfö . 1,20 M. , ausgesch -

_
« . W. Walter , Zeughofstraße 3�

Gellchllslhllsts-Bttt a
empf . A. Labitzke , Prinzessinnenstr . 26'

Kinderwage » , Reisekörbe , größtes
Lager , billigste Preise , auch Theilzaht "
Oranienstr . 3 im Korbgeschäft . 9600

Alle itifftl
Gltrtrti «« l,50 ' Finken , Wachteln . Lerchen ,
blÖttrC Kreuzschnäbel 1 Mk. . ZelstS°-
Meisen 80

2707 L

reelle Männchen .
F". Schnelle »

Skalitzer - Straße 132 .

Größtes Lager Berlins

' Andreaostr . All . H�

SlTchankgeschäft » Zukunftsgev .
Laden , Baugegend , verkäuflich . Lynm .

straße 4, am Wedding . 046

Singvögel
alle Arten billig . Echuelle -
Jnvalidenstr . 7. �

Für Russen !
Sämmtl . russische sozialdemokratisch�

Schriften besorgt die KuchtzandlustS
des Kchmoiz . Grütli - Verein »

'

Zürich . 25836

Rechtsbureall
Jakobstr . 130 .Jakobstr . 130 . Gewissenhafter Ra u

in allen Angelegenheiten . Unbemitttlt

unentgeltlich . Auch Sonntag . l265v�

entlaufen m. Stenet '

. . . . . . . � . . . . .marke 4559 . G- S ' "

gute Belohnung abzugeben bei Haa » '
Mittenwalderstr . 2a part .

_ _ _ _ _

_

Ein verh . Genosse sucht gegen Sich�
heit «. Zinsen vom Selbstdarl . 100 v „
150 M. Off , sub F . F . Epp . b. „VorM�.

Billige Wohllllugen
im ruhigen Hause Schulstr . 37 s
oder zu », 1. Oktober zu verm . 0

PräAizt flsrW ! « »
trabe 24 bei 33 e t u t n g.

Moabit
2 Stuben ii . Küche sofort zu verm

Kellerwerkstatt , kleine , zu jed.
schüft paff . , auf Wunsch mit Wo hm, g .
preisw . zu vermiethen . Schlesischesüs-s:

- lg
■»«■! ■■■■■■«H-*-

Der Ursprung

Familie, lies Pnvllttigenthll�
ll «d des Stallts .

Im Anschluß an Leivis H. Morga "

' Forschungen von Fr . Enge » » -

Preis drosch . M. 1 . —, gebd.

Möbel . Spiegel " Polstermaaren - Magazin von Aua . Herold »
Oranien - Straße 83j84 . SV .SO .

Verantwortlicher Redakteur August EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße Z

Danksagung .
Für die überaus große Theilnahmt

und reichen Kranzspenden bei der Beer -

digung meines so jäh dahingeschiedene »
Mannes Robert Seiler , sage ich alle »

Freunden und Verwandten , insbesondere
den Herren Chefs der Firma Kasel u.

Sohn , sowie seinen daselbst beschäftigten
Kollegen und dem Verband der in Holz-
bearbeitungs - Fabriken beschäftigten Ar -

beiter meinen innigsten Dank . 953 o

Wittwe Seiler .
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2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 168 . Somlaliend . den S . Juli 1893 . 9 . Jalirg .

Gevirftks - Iettuttg .
Der Knabenmord i « Xanten vor dem Schtvnrgericht

in Cleve .
Vierter Tag der Verhandlung .

Gegen 9 Uhr eröffnet der Präsident , Landgerichts - Direktor" l u t h wiederum die Sitzung . In dem überfüllten Zuhörer -räume bemerkt man einen Neger .
Der Präsident bemerkt : Ehe wir in der Verhandlung fort -

fahren , habe ich etwas zu bemerken . Die Sache hat einen Um -
fang angenommen , den wir nicht vorausgesehen haben . Ich habeeine Woche dafür angesetzt , zu meinem Bedauern habe ich mrchaber doch noch geirrt . Es ist unmöglich , daß wir am Sonnabend
fertig werden . Wir werden daher genöthigt sein , obwohl am
Sonntag keine Gerichtssitzung stattfinden soll , am Sonntag zu
verhandeln . Wir halten nämlich dafür , daß eine Nothlage
vorliegt .

Mehrere Geschworene erheben Bedenken , am Sonntag zu
verhandeln , der Präsident bemerkt jedoch , �daß nach Lage der
�wge sich dies nicht anders werde thun lassen .

Es erscheint alsdann als Zeuge Gendarm Leu ( Xanten ) . Äts
am Abende des Peter - Paulstages der Mord in Xanten bekannt
wurde , sei er zunächst an den Thatort geeilt . Er habe ziemlichviel Blut vorgefunden , das zum Theil fingerdick auf den Erd -
voden unter das Stroh gesickert war .

. . , ,Küppers . sagte : es ist eigenthümlich , wie die Leiche hierherein kommen konnte , da beide Thören verschlossen waren , die
Lerche könne höchstens von der Gartenseite aus in die Scheunegeschaskt worden sein . Abends sei er in die Gastivirlhschaft zuschaut gegangen und dort sei von verschiedenen Seiten gesagt
worden : Das ist ein Ritualmord , den haben die Juden gethan ,° s rst das eine alte rituelle Vorschrift . Die Leure zeigten dabei
° us die in der Nähe liegenden jüdischen Läden .

_
m Ter Zeuge bekundet im Weiteren , daß Gerichts - Assessor
Vuchwald die Fußspuren im Gartenweg gemessen habe .
� �Vertheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer : Sind Sie der
Meinung, daß die Fußspuren die des Mörders waren ?

Zeuge : Das kann ich nicht sagen . .Präs . : Herr Rechtsanwalt , wir können doch die Zeugendicht alle über ihre Vermuthungen vernehmen , wir wären sonst
genöthigt, mehrere Monate hier zu sitzen . Es ist anzunehmen .° aß jeder einzelne Mensch in Xanten und vielleicht in , weiten
umkreise Xantens über den Mord eine eigene Vermuthung hat .
$ 9 erhalte jeden Tag einen ganzen Stoß von anonymen
Giesen , in denen die verschiedensten Vermuthungen ausgesprochen

Tie Vertheidiger bemerken , daß sie ebenfalls täglich eine
ue solcher Schreiben erhalten .

» Der folgende Zeuge ist der Polizeisergeant Aengeneyndl :
habe am Peter - Paulstage gegen 19 Uhr Vormittags vor dem

�leverthore die Kinder gesehen , er habe dieselben aber mchtbekannt .
. Vertheidiger Rechtsanwalt S tapp er : Herr Zeuge , Sieimd bereits am 3. Juli 1391 vernommen worden . Damals
haben Sie mit vollster Bestimmtheit bekundet : Unter den Kindern
Jiand sich der kleine Johann Hegmann . Sie wurden gefragt ,

auch die anderen Kinder kannten . Da sagten Sie : ich

Nun d
� Stephan Kern der gejehen zu habe » . �

Es wurde � hnen
vorgeführt . Da sagten Sie : Mit

- - -- —
m,, ' der Stephan Kern der . � . . . .I' cherheit kann ich nicht sagen ,

'
ob dieser Knabe dabei war .

�ahann Hegmann war aber ganz bestimmt dabei , den kannte ichv ° n krüher .'
e u g e : Dessen erinnere ich mich nicht .
ras . : Kannten Sie den Hegmaun ?

r ä?. : Wie kommt aber eine solche Aussage ins Protokoll ?
e : Ich war damals in zu großer Aufregung .
» trag des Staatsanwalts wird Bürgermeister Schieß

Dieser bekundet , daß der Zeuge geistig nicht ganz

>en
Auf

. onnn
intakt fei
. vernommen .

bTr CT» '
OBtr ««* Präsident zur Vereidigung des Zeugen . . I
dez �t�der Vertheidiger , Rechlsanivalt Gammersbach : auf Grund

schreiten will , be-
scheint alsdann als Zeuge Steinmetz Wesendrup .

lt zur Vere "
'

heidlger , R �
Ijch ? Alinea 3 der Strasprozeß - Ordnung , den Zeugen uneid

die d*- �Vnehme ». Der erwähnte Paragraph lautet : „ Zeugen ,
Nicht « �heilnahme , Begünstigung u. s. iv . verdächtig sind , dürfen

fehesb, »- "�� werden . " Selbstverständlich bezieht sich diese Ge -

jhz . Tfnnming auch auf diejenigen Zeugen , die der

Äeriak! verdächtig sind . Nun schwebt gegen den Zeugen ein

Hahl Hin wegen Verdachts , den Johann Hegmann ermordet zu
Zeua - „ �Wser Verdacht gründet sich auf die Aeußernng des

ich , /J in dem Siegmund Buschhoff : „ Das sind die Saltfresser ,
sejex. , „

de aber daflir sorgen , daß sie keinen Schabbes mehr

bestätig hat der Erste Staatsanwalt die Güte , zu

schwebt"' � Legen den Zeugen das erwähnte Verfahren

Zennf J natsanwalt : Es schwebt allerdings gegen den

Mit x.
das erwähnte Strafverfahren . Wir haben es aber hier

Alinea q Strafverfahren gegen Buschhoff zu thun , der § Sö

kein » «k? " Straf - Prozeßordnung kann mithin auf den Zeuge »
Anwendung finden .

eine « uiT - Rechtsanwalt Gammersbach beruft sich auf

vvrlciusig-��' �ks �Entscheidung und beantragt , zum Mindesten

»ü

«krth . Rechtsanwalt G a n
Reichsgerichts- Entscheidung

«instand itu nehmen .wsig von der Vereidigung des 2� " covldung uneidlich
Ter Gerichtshof beschließt , den Zeugen vormuiig

Vernehaien .
Der

Cr 2/vge bekundet alsdann , auf Befragen des Prä�
Gräbst . ! f " V de » Angeklagten in dessen Schlachthause jüdische

Präsidenten :

«. „" ri ' eine
Angeklagte» . . �" ugre ?kn, x � " Freitag vor dem Morde habe der

hnu * Soiinnhiris i . A-ll,e Hnushälteri » sagen lassen , er solle

n er oefant an"" �vnntag , noch Montag arbeiten . Darauf
ba*' ' r gesagt ; Wenn er am Sonnabend nicht arbeite » könne ,

mache er die Arbeit überhaupt nicht fertig .
Kot . Leidiger Rechtsanwalt S t a p p e r : shaben Sie auch ge-

Dann schlage ich alle Steine entzwe » ?
Zeuge : Jawohl , das habe ich auch gesagt .

. . . .„m. Ptdf, : 6 , e sollen zu Siegmund Buschhoff gesi ' Ss haben .
kTJ * die Cattsreffer , ich werde ihnen zeigen , daß sie keinen

Räbkes mehr seiern können " . Ist das richtig ?
Zeuge : Jawohl .
xras . : Was wollten Sie damit sage » ?

dick ZI «»- : Der Siegmund Buschhoff hatte das Brot ganz
,ch. w. tButter beschmiert ; da sagte ich : die Leute fressen sich

lvenn�sie�n
' kennen es doch den Leuten nicht verdenken ,

Z e u q�e /�Da �kann Bilschhoff mir aber wenigstens bezahlen .- Jl» Y " f »»••»»• *»f vyV*(| »»»»» V»»-»». •
Aater Siegmund Buschhoff soll Ihre Aeußerung seinem

hoff ühoil bracht haben , infolge dessen hat Ihnen der alte Busch -

a » �upt sein Haus verboten .

Sterin f
L e : Nein . Buschhoff hat mir blos durch meine Haus -

8 nicke �en lassen : ich dürfe Sonnabend , Sonntag und Mon -
o�i arbeiten .

v�ese»? Sind Sie nun am Sonnabend bei Buschhoss ge

�' Uge: Nein , Sonntag Mittag , als Buschhoff gerade aus

der Synagoge kam , kam ich zu ihm . Da sagte mir Buschhoff ,
daß ein Stein etwas beschädigt sei .

Ich versuchte vorher in das Schlachthaus zu gehen , fand
aber die Eingangsthür vernagelt . Am Dienstag Morgen gegen
3 Uhr , also am Tage nach dem Morde , kam ich wieder zu Busch -
hoff . Da sagte ich zu der Frau Buschhoff : Ihr seid ia schöne
Leute , Ihr schneidet den Kindern die Hälse ab ! Frau Buschhoff
versetzte : Ich bin nur froh , daß die Leiche nicht bei uns ge -
funde » wurde . Ich sagte : Sind Sie denn etwas Besseres
wie Küppers ? Frau Buschhoff antwortete : Nein , aber wir

sind Juden . In diesem Augenblick erinnerte ich mich an den

Tisza - Eßlar - Prozeß , über den ich mit Buschhoff mehrfach
gesprochen habe . Buschhoff hatte mir häufig gesagt : Es ist eine

Verleumdung , wenn behauptet wird , daß die Juden Christenblut
brauchen .

Der Zeuge erzählt im Weiteren , daß , während am Sonntag
die Schlachthausthür vernagelt war , konnte er am Dienstag mit

Leichtigkeit die Thür öffnen .
Präs . : Ich bemerke den Herren Geschworenen zum besseren

Verständniß : Die Anklage behauptet : der Mord sei in dem

Buschhoff ' schen Schlachthause , das als solches nicht mehr benutzt ,
sondern als Grabstein - Werkstätte diente , ausgeführt , und alsdann
der Leichnam in die Küpper ' sche Scheune geschafft worden . Um

letzteres zu bewirken , war es selbstverständlich nothwendig , die

Schlachlhausthür , die zweifellos am Freitag Abend vor dem
Morde vernagelt wurde , wieder zu öffnen .

Präs . : Sind Sie Ihrer Sache gewiß , daß die Thür nicht
mehr vernagelt war ?

Zeuge : Das weiß ich ganz bestimmt .
Präs . : Eine Frau will gesehen haben , daß die Schlacht -

Hausthür am Dienstag Vormittags gegen 10 Uhr noch ver -
nagelt war .

Zeuge : Ich weiß ganz genau , daß die Thür am Dienstag
früh 3 Uhr nicht vernagelt war .

Präs . : Haben Sie nun im Schlachthause etwas Auffallendes
bemerkt ?

Zeuge : Mein Hammer war beschmutzt und meine Sachen
waren in Unordnung .

Präs . : War die Beschädigung des Grabsteines bedeutend ?

Zeuge : Nein , die war ganz unbedeutend .
P r ä f. : Hat Buschhoff den aus dem Hofe spielenden Kindern

einmal gedroht , sie kämen xn den Thurm, wenn sie die Grabsteine
beschädigten ?

Zeuge : Das geschah mehrfach .
Präs . : Buschhoff, was sagen Sie zu der Behauptung des

Zeugen , daß das Schlachthaus am Dienstag Vormittag gegen
8 Uhr geöffnet war ?

B u s ch h o f f : Darüber kann ich nichts sagen ; am Dienstag
früh gegen SVs Uhr war das Schlachthaus jedenfalls noch ver -

nageii .
Präs . : Sie haben das Schlachthaus am Freitag Abend

vernageln lassen , damit Wesendrup dasselbe nicht mehr betreten
konnte ?

Buschhoss : Jawohl .
Präs . : Wer hat die Vernagelung vorgenommen ?
B usch h of f : Ullenboom .
Buschhoff bemerkt im Weiteren : Es sei unwahr , daß

Wesendrup Sonntag Mittags , bei ihm gewesen sei , Sonntag
Mittags finde überhaupt in der Synagoge kein Gottesdienst statt .

Präs . : Wesendrup , wieviel Kinder haben Sie ?

Zeuge : Fünf .
Präs . : Wo sind die Kinder ?

Zeuge : Ein Knabe ist bei mir , einer bei meinem Schwager
und drei in ; Waisenhause .

Präs . : Wie kommt es , daß drei Kinder im Waisenhause
sind ? Sie sind doch ei » kräftiger , junger Mann , der im Stande

wäre , für seine Kinder selbst zu sorgen ?
Zeuge : Der Herr Bürgermeister hat die Unterbringung der

Kinder in das Waisenhaus verfügt .
Bürgermeister S ch l e ß bekundet auf Befragen , daß er ge-

nöthigt gewesen sei , die Kinder des Wesendrup ins Waisenhaus
schaffen zu lassen , da dieser sich um seine Kinder in keiner Weise
bekümmert habe .

Präs . : Wesendrup Sie sollen mit Ihrer verstorbenen Frau
in großem Unfrieden gelebt haben ?

Zeuge : Das ist nicht wahr .
Präs . : Sie sollen Ihre verstorbene Frau mehrfach auch

mißhandelt , und diese Mißhandlung selbst vorgenommen haben ,
als dieselbe infolge einer Entbindung schwer erkrankt dar -

niederlag ? . . .
Zeuge : Ich habe das bereits in Zeitungen gelesen , ,ch be -

streite das aber .

Präs . : Haben Sie Ihre Frau mißhandelt ?

Zeuge : Nein .

Präs . : Sie behaupten , Sie hätten Ihre Frau niemals miß -

handelt ?

Zeuge : Kleine Streitigkeiten sind wohl vorgekommen , aber

mißhandell habe ich meine Frau nicht .
Es erscheint nun als Zeugin die Haushälterin des Wesen -

drup , Fräulein Pollendiing : Am Peter - Paulstage Vormittags

zwischen I1V2 und 113/4 Uhr sei sie zu Buschhoff gekommen .
Sie habe nur die Frau Buschhoff und die Hermine Buschhoff zu

Hause getroffen . Frau Buschhoff habe auf dem Sopha gelegen
und gesagt , daß sie krank sei . Da sie den Buschhoff nicht zu

Hause getroffen , so sei sie gegen 123/4 Uhr noch einmal zu Busch -

hoff gegangen , den sie nun zu Hause antraf . Zwischen 6 — 7 Uhr
Abends sei sie nochmals zu Buschhoff gegangen . Vuschhoff selbst

sei in der Synagoge gewesen , Frau Buschhoff dagegen habe vor

der Thür gestanden . Diese habe sich beschwert , daß Wesendrup

Grabsteine beschädigt und dieselben nicht reparirt habe . Sie

habe etwas Auffälliges in der Buschhoff ' schen Wohnung nicht
bemerkt , die Thören in der Buschhoff ' schen Wohnung haben

sämmtlich offen gestanden .
Präs . : Hat Ihnen Buschhoss am Freitag Abend einen an

Wesendrup auszurichtenden Auftrag ertheilt ?

Zeugin : Jawohl , Buschhoff sagte , ich solle dem Wesendrup

bestellen , daß er sich einen anderen Arbeiter nehmen wolle .

Präs . : Haben Sie das dem Wesendrup ausgerichtet ?

Zeugin : Jawohl .
Präs . : Wesendrup , was sagen Sie dazu ?

Wesendrup : Die Pollenvung hat mir blos ausgerichtet ,

daß am Sonnabend , Sonntag und Montag nicht gearbeitet wer -

den solle .
Frau Gasiwirth Kluge : Am 5. Juli 1891 , zwischen

2 —272 Uhr Nachmittags , sei Mölders in ihre Gastwirlhschast

gekommen und habe drei Schnäpse getrunken . Sie habe an dem

Manne nichts Auffallendes bemerkt . Mölders erzählte : er wolle

zu Hegmann gehen , um sich die Kleider des Kindes zeigen zu
lassen .

Der Präsident theilt alsdann mit , daß der Entlastungszeuge
Jakob Klaasen an einer Rippenfellentzündung erkrankt sei . Auf
Antrag der Vertheidigung wird die kommissarische Vernehmung
dieses Zeugen beschlossen .

Der folgende Zeuge ist der Sohn des Steinmetz Wesendrup ,
der 14jährige Carl Wesendrup . Dieser bekundet : Am Tage des
Mordes sei er gegen 97 « Uhr bei Buschhoff gewesen , habe aber
nur die Frau und die Hermine angetroffen .

««ch

Gastwirth Kluge : Mölders sei am ü. Juli in seiner Gast -
wirthschaft gewesen und habe erzählt , daß er gesehen habe , wie
der kleine Joanchen in das Buschhoff ' sche Haus hineingezogen
worden sei .

Hierauf erscheint als Zeuge Sammetweber Kernder : Er

sei am Abend des Mordtages bei Schaut gewesen , dort habe
Buschhoff viel über das Kegeln gesprochen , während alle Welt
über den Mord ausgeregt war . Buschhoff habe auf dem Nach -
hausewege noch gesagt : Er habe sich heute „herausgekegelt " .

Präs . : War Buschhoff an diesem Abende ausgeregt ?
Zeuge : Dessen erinnere ich mich nicht .
Präs . : Haben Sie sonst etwas Auffallendes an Buschhoff

bemerkt ?

Zeuge : Nein .
Staatsanwalt : Buschhoff , wie kommt es , daß

Sie am Abend des Mordes vom Kegeln gesprochen haben ,
während es bei der allgemeinen Aufregung in Xanten doch näher
gelegen hätte , über den Mord zu sprechen ?

B u s ch h 0 f f : Ich erinnere mich wirklich nicht , was ich an
diesem Abende gesprochen habe .

Staatsanwalt : Haben Sie gesagt , Sie hätten sich
herausgekegelt ?

B u s ch h 0 f f : Das ist möglich , ich weiß es aber nicht .
Präs . : Nun , Kernder , erzählen Sie einmal , was Ihnen

Ihr Sohn Stephan erzählt hat .
Zeuge : Am S . Juli des Morgens , zu einer Zeit , wo

Stephan noch im Bett lag und ich sowie auch meine Frau der
Meinung waren , daß Stephan noch schlafe , sprach ich mit
meiner Frau über den Mord . Da schlug Stephan jplötzlich die

Augen aus und fragte : „ Papa , ist Buschhoff schon im Thurm ? "
Ich fragte den Jungen , ivie er zu dieser Frage komme .

Darauf erzählte mir der Kleine : Er habe gesehen , wie am
Vormittage des Peter - Paulstages Frau Buschhoff auf die Straße
gegangen und zu dem kleinen Hegmann gesagt habe : „ Joanchen ,
komm doch einmal herein . " Da Joanchen aber nicht kaut , so
habe ihn Frau Buschhoff in ihr Haus geführt .

Präs . : Wie alt war damals Ihr kleiner Sohn ?
Zeuge : 5 Jahre .
Präs . : Sind Sie sicher, daß der Knabe die Wahrheit ge »

sagt hat ?
Zeuge : Ich zweifle nicht daran , denn der Junge war nie »

mals lügenhast .
Präs . : Am Peter - Paulstage , Mittags gegen 1 Uhr , soll

die Schwester des ermordeten Knaben zu Ihnen gekommen und
den Stephan gefragt haben : „ Hast Du nicht unser Joanchen ge «
sehen ? "

Zeuge : Das ist richtig .
Präs . : Was antwortete damals der kleine Stephan ?
Zeuge : Er sagte : der ist nach den Kirschen .
Präs . : Der Junge meinte damit : Joanchen sei vor ' s

Clever Thor gegangen , um sich dort Kirsche » zu suchen ?

Zeuge : Ja .
Präs . : Haben Sie dem Knaben seinen Widerspruch vor »

gehalten ?

Zeuge : Jawohl , mein Sohn begann zu weinen und

äußerte : er habe damals nur so gesagt .
Oberstaatsanwalt Harn m : Wußten Sie an dem Tage , als

Ihr Sohn Ihnen das Vorkommniß erzählte , daß Mölders be -
kündet hat : der ermordete Knabe sei in das Buschhoff ' sche Haus
gezogen worden ?

Zeuge ( zögernd ) : Jawohl .
Verth . Rechtsanwalt Fleischhauer : Haben Sie oder

Ihre Frau den : Stephan gesagt : Buschhoff liege bereits in Ketten
geschlossen im Thurm ?

Zeuge : Jawohl .
Präs . : Weshalb haben Sie dies dem Jungen gesagt ?
Zeuge : Weil der Junge nicht zum Herrn Amtsrichter

kommen wollte ; er sagte : er fürchte sich vor Buschhoff .
Präs . : Haben Sie den Jungen gefragt , weshalb er seine

Wahrnehniung erst acht Tage später erzählt hat ?
Zeuge : Jawohl , der Junge begann bei dieser Frage zu

weinen und war zu weiterem Sprechen nicht mehr zu bewegen .
Präs . : Der Junge soll bei dem Herrn Amtsrichter , obwohl

er ihn auf den Arm genommen , platt mit ihm gesprochen habe : c. ,
nicht zum Sprechen zu bewegen gewesen sein .

Zeuge : Das ist mir nicht bekannt .
Vertheidiger , Rechtsanwalt Fleischhauer : Am 3. Dezbr .

vorigen Jahres wurden Sie vom hiesigen Landgericht wegen
Mißhandlung von Judenkindern verurtherlt . Als nun Ihr Sohn
Stephan vor dem Herrn Landgerichts - Rath Brixius erscheinen
sollte , sollen Sie zu dem Herrn Polizeisergeanten Schlöer gesagt
haben : Ich lasse den Jungen nicht hingehen , die Mörder kommen

ja doch frei und unsereiner wird bestraft , haben Sie eine solche
Aeußerung gethan ?

Zeuge : Das habe ich allerdings gesagt ; ich war an diesem
Tage ungemein aufgeregt .

Fräulein R i e s e n k a m p , die hierauf als Zeugin erscheint ,
bekunvet : Sie sei am Peter - Paulstage Abends gegen 7 Uhr
zu Buschhoff gekommen , dieser selbst sei nicht zu Hause
gewesen . Sie habe die Frau Buschhoff wegen des Mordes ge -
fragt . Letztere habe ihr geantwortet : der Junge habe einen
Sonnenstich bekommen und sei von einem Scheerenschleiser in die
Scheune gebracht worden .

Präs . : Ich will Ihnen bemerken . Zeugin , daß Frau
Buschhoff diese Aeußerung mit vollster Entschiedenheit als un -
wahr bezeichnet .

Zeugin : Das hat Frau Buschhoff gesagt , ich erinnere
mich der Worte ganz genau .

Präs . : Nun sind Sie sehr bald daraus dem Buschhoff
begegnet ?

Zeugin : Jawohl , ich ging in die Kirchstraße und unter -
hielt mich dort mit Frau Kernder über den Mord . Ich sagte
dieser : Es ist doch furchtbar , daß dem kleinen Joanchen der
Hals abgeschnitten worden ist .

In oiesem Augenblick kam Buschhoff vorüber und rief mir
zu : „ Halten Sie das Maul " .

Verth . Rechtsanwalt Fleischhauer : Buschhoff sagte mir :
er habe in der Plattsprache der Zeugin gesagt : Sie lhäte besser .
das Maul zu halten und mit ihrem Urtheil nicht so voreilig zu
sein . Ich beantrage event . die Ladung eines Sachverständigen
der plattdeutschen Sprache .

Präs . : Ich glaube nicht , daß das nöthig sein wird , Herr
Rechtsanwalt !

Rechtsanwalt Fleischhauer : Ich habe auch nur , wenn
erforderlich , diesen Antrag gestellt .

Präs . : Buschhoff , wie kommt es . daß Sie der Zeugin zu »
gerufen haben , „ halten Sie das Maul " ?

Buschhoss : Bereits an jenem Abend hat man die Juden
beschuldigt , den Mord begangen zu haben . Ich war deshalb sehr
ärgerlich und ärgerte mich auch über die leichtfertige Aeußerung
der Zeugin . Ich war nämlich der Meinung und habe diese
auch heute noch , der Joanchen ist von der Schaukel in die Häcksel -
Maschine gefallen und dadurch ist das Unglück passirt .

Ein weiterer Zeuge ist der Viehzuchter und Viehhändler
I u n k e r m a n n , ein Sohn des Handelsmanns und ehemaligen
Metzgermeisters Junkermann .

Dieser erzählte : Am Tage nach dem Mord habe ihn Busch -



hoff nicht in sein Schlachthaus herein lassen wollen . Etwas
Anffälliges habe er an Buschhoff nicht wahrgenommen .

Vertheidigcr Rechtsanwalt S t a p p e r : Ich ersuche , dem
Zeugen das an die Staatsanwaltschaft gerichtete anonyme Schreiben
vorzulegen .

Präs . : Junkermaun , sehen Sie sich einmal dieses Schrift -
stuck an , kennen Sie das ?

Zeuge : Jawohl , das habe ich nach dem Diktat meines
Vaters geschrieben .

Präs . : Es ist das das anonyme Schreiben , das der alte
Junkermann , als von ihm herrührend , vollständig in Abrede ge -
stellt hat .

Hierauf tritt eine längere Pause ein .
( Fortsetzung in der l . Beilage . )

Bedürfen Sammlungen zu Ttreikzwecken der Polizei »
licheu Erlaubnis ? ? Diese für die sächsischen Arbciterkreise höchst
wichtige Frage ist am S. Juli von der 5. Strafkammer des

Leipziger Landgerichts verneint worden für die Fälle , wo die

Sammlung sich beschränkt auf Arbeiter , die einer

Organisation angehören ( Geioerkschaftskartell ) . Der

Expedient Blume vom Leipziger „ Wähler " und der Tischler
Gaschütz hatten Berufung eingelegt gegen ihre Vernrtheilnng
zu je 50 Mark Strafe wegen verbotenen Sainmelns . Tie Ver -

Handlung über diese Berufung fand bereits am 23 . Jnni
statt . Das am 5. Juli verkündete Urtheil stellt fest ,
dag Blume durch Entgegennahme von Geldern und

Quittung darüber im „ Wähler " , sowie außerdem durch
eine den Quittungen beigefügte Bemerkung , durch die Blume
nur zu genauer Kontrolle der öffentlichen Quittungen angeregt
haben will , Sammlungen veranstaltet habe , und zwar seien diese
Eaminlunge » Blume ' s öffentliche , und sonach , weil ohne Erlaubuiß
der Polizei erfolgt , strafbare , da sie sich zwar auf den Leserkreis
des „ Wähler " beschränkten , dieser Leserkreis aber in keinem
inneren Zusammenhange unter sich stünde . Die Berufung Blume ' s
wurde daher verworfen , auch der eventuelle Antrag des Ber -

theidigers Rechtsanwall Gustav Hofmann auf Herabsetzung der

Strafe , der den durchaus erlaubten und nach keiner Richtung zu
mißbilligenden Zweck der Sammlungen : Unterstützung von

streikenden Hilfsarbeitern im Buchdruckergewerbe , betont hatte ,

zurückgewiesen .
Aber die Berufung des Gaschütz hatte Erfolg , weil das Land -

gericht bei diesem annahm , daß er nur die Beschlüsse einer

vom Gcwerkschastskartell abgehaltenen Versammlung ausgeführt
habe , in welcher beschlossen worden war , daß für die streikenden
Hilfsarbeiter im Buchdruckergewerbe innerhalb der dem Gewerk -

schafts - Kartell angchörigen Gewerkschaften durch Vertrauens -
Männer der einzelnen Gewerkschaften mittels auszugebender
Sammellisten gesammelt werden solle . Gaschütz hatte als Ver -

trauensmann der Tischler solche Listen ausgegeben . Das Land -

gericht erklärte für nicht eriviesen , daß Gaschütz die Listen auch
Arbeitern zur Einzeichnung von Beiträgen vorgelegt habe , die

nicht der Organisation des Gewerkschaflskartells angehört haben ,
und daß Gaschütz sonach nicht aus dem Rahmen dieser Organisation
herausgetreten sei . Die Sammlung des Gaschütz sei daher keine

„öffentliche " im Sinne der Polizeiordnung .

Der Andrang zu den Ferienkolonien . 230 unsichere
Kantonisten , welche sich durch Auswandern der Militärdienstpflicht

entzogen haben , waren gestern vor die 2. Strafkammer des Land -

gerichts I gelade ». Der Namensaufruf der Geladenen dauerte
allein über eine Viertelstunde . Unter den Gegnern der Militär -

pflicht waren alle Stände vertreten : Künstler , Schriftsteller ,
Schauspieler , Kausleute , . Handwerker ,c . je . , auch einige Adlige
besanden sich darunter . Erschienen war Niemand . Der Gerichts -

hos verurtheilte die 239 Angeklagten zu je löö M. Geldbuße
event . 31 Tagen Gefängniß .

Unter der Anklage der versuchten Nöthigung stand gestern
der Apotheker Max M ü h l e n b a ch vor der 4. Strafkammer des

hiesigen Landgerichts l . Der Angeklagte genoß früher Steuer -

freiheit für Spiritus , dieser Vorzug ging ihm aber durch Maß -
nahmen des Steueraussehers K a l i s ch verloren . In seinem
Aerger über diese Intervention richtete der Angeklagte eine » etwas

scharfen Brief an den Steuerausseher Kalisch , in welchem er dem¬

selben vorführte , wie viele Geschenke er ihm schon zugewendet
habe . Er verlangte ferner die Rückgabe dieser Geschenke und

drohte ihm für den Fall , daß die von ihm getroffene Maß -

regel nicht wieder rückgängig gemacht ivürde , er werde zur
Kenntniß der vorgesetzten Behörde bringen , daß er häufig Geschenke
bei amtlichen Handlungen angenommen habe . Der Angeklagte
erklärte diese Thatsache auch für richtig und behauptete , daß der

Steuerausseher ihn wiederholt in seinem Laboratorium besucht
und mehrfach Geschenke von ihm in Gestalt von Seife in

Empfang genommen habe , da er ihm fort und fort klagte , daß
er mit seiner Familie nicht so recht durchkomme . Der Zeuge

Kalisch bestritt entschieden die Behauptung des Angeklagten und

beeidete noch , daß er sich mit seiner Familie in so günstiger

Position befinde , daß er nicht darauf auszugehen brauche . den

Angeklagten um Geschenke anzugehen . Der Staatsanwalt hielt
die Handlungsweise des Angeklagten , welcher einen Beamten , der

nur seine Pflicht gethan , in dieser Weise zu Falle zu bringen

suche , sür so frivol , daher 4 Monate Gefängniß gegen
den Angeklagten in Antrag brachte . Der Gerichtshof erkannte

auch nach diesem Antrage .

Eine Anklage wegen fahrlässigen Meineides , welche
die IV . Straskanimer hiesigen Landgerichts I gegen den Rechts -
anwalt Dr . M. , jetzt in Charlottenburg wohnhaft , zu verhandeln

hatte , hat in einem Theile der Presse schon einigen Staub ans »

gewirbelt . Der Angeklagte ist beschuldigr , in einer Streitsache

Schönfeld/Moll am 27 . Oktober 1891 vor der Zivilkammer Berlin

fahrlässig einen falschen Eid geleistet zu haben . Das Versahren

richtete sich ursprünglich auf wissentlichen Meineid . Die Staats -

anwaltschast war nach einer sehr eingehenden und sehr sorg »

fältigen Prüfung zu der Ueberzeugung gekommen , daß die An -

klage nicht zn begründen sei und hatte deshalb die Ein -

stellung des Versahrens für angezeigt gehalten . Die V. Straskanimer

war anderer Meinung , verfügte die Einleitung dcc Verfahrens

wegen fahrlässigen Meineides . Es Handell sich um folgen .

den Thatbestand : Der Angeklagte besaß mit seinem Vater ein

Grundstück in Charlottenburg und verkaufte eine Parzelle davon

an einen gewissen Baumgarlen , welcher dieselbe bebaute . Zu den

Baulieferanten gehörte auch der Fabrikant von Tischlerwaaren

Schönfeld , welcher srüher häufig Mandant des Angeklagten war .

Die Bauaeschichte endete damit , daß das Grundstück zur L>ub -

hastatiou kam und von dem Vater des Angeklagte »

wieder erworben wurde . Unter den Handwerkern , welche

mit ihren Forderungen ausfielen , befand sich auch der

jetzt nach Amerika ausgewanderte Schönfeld mit einer

©imune von 5750 M. Im Februar 1391 strengte Schönseld

oeaen den Angeklagten eine Zivilklage an . indem er behauptete ,

daß er die Tischlerarbeiten für Baumgarlen nicht geliefert habe »

würde , wenn ihm Dr . M. nicht gesagt hätte : „ Sie können ruhig

liefern ' für Slllcs was Sie liesern , übernehme ich die Burg -

schaft Der Angeklagte leistete in diesem Zivilprozeß einen ihm

zugeschobenen Eid dahin , daß er eine solche Aeußerling

niemals zu Schönfeld gethan habe . Letzterer setzte sich

nun mit einem Winkelkonsuleuten ,n Verbindung und

dieser brachte fünf eidesstattliche Versicherungen znsanimen .

nm die Behauptung des Schönseld . daß der geleistete

Eid falsch sei , zu unterstützen . In diesen eidesstattlichen Ver -

sicherungen bekundeten die betreffenden fünf Personen : bei einer

Besprechung mit dein Angeklagten , bezw . bei einer Unterredung ,

die sich um den Verkauf des betreffenden Hauses drehte , habe

der Angeklagte zugestanden , daß er den Schönseld ja befriedigen

müsse , da er diesem gegenüber gut gesagt habe . — Der Angeklagte

erklärte dies für ein großes Mißverstäudniß der betreffenden

Personen . Thatsächlich habe er nur eine gewisse moralische

VeraiitivorUicher l ) t «dakrcur A>

Verpflichtung bekundet , dafür zu sorgen , daß Schönfeld so wenig
Verluste als möglich erleide , weil er denselben längere
Zeit kannte und auch prozessualisch vertreten habe . Um
die Verluste desselben zu mildern , habe er ihn sogar auf sechs
Wochen zur Äermittelung des Verkaufs des Hauses angestellt .
Niemals sei von einer Bürgschaft die Rede gewesen ; das beweise
auch klar die Thatsache , daß sich Schönfeld von ihm sogar noch
Geld geborgt und niemals Kompensationsansprüche geltend ge -
macht habe , trotzdem er dieserhalb verklagt worden war . Ter
Angeklagte berief sich auch auf Zeugen darüber , daß
Schönfeld IVe Jahre lang niemals von der angeblichen
Bürgschaftsübernahme etwas erzählt habe . Schließlich blieb
der Angeklagte niit aller Entschiedenheit dabei , daß
der von ihm geleistete Eid richtig sei und behauptete ,
daß er erst mitten i » der Lieserung Schönfeld ' s von dessen Mit -
arbeiterschaft Kenntniß erhalten habe , demselben also unmöglich
zn derselben zugeredet haben könne . — Die Aussagen der in dem

Zivilprozesse thätig gewesenen Rechtsanwälte I . Cohn und Laube
sielen durchaus zu Gunsten des Augeklagten aus , auf der andere »
Seite standen die fünf eidesstattlichen Versicherungen , deren Aus -
steller allerdings nicht genau zu sagen wußten , ob Dr . M. aus -
drücklich davon gesprochen , daß er sür die Forderung Schönfelds
„ aufkomme " , oder nur , daß er dafür „ sorgen " müsse , daß Sch .
keine Verluste erleidet . — Der Staatsanwall erachtete eine Schuld
des Angeklagten nicht für dargethan und beantragte die Freisprechung
desselben . Zu demselben Antrage kam auch Justizrath Dr .
von Simson , der mit dem Rechtsanwalt Wronker die
Vertheidigung führte . Derselbe vertrat den Standpunkt , daß hier
entweder ein gegen den Angeklagten geschmiedetes Komplott oder
große Mißverständnisse der Belastungszeugeii vorliegen müßten .
— Der Gerichtshof kam nach fast Kstündiger Verhandlung zu
dem Beschluß , die Sache vor das Schivurgericht zu
v e r iv e i s e n. Ter Gerichtshof war der Meinung , daß von
Fahrlässigkeit nicht die Rede sein könne , daß objektiv etwas
Falsches beschworen sei und daß die Benrtheilung der subjektive »
Seite der Frage zur Kompetenz des Schwurgerichts gehöre .

Eine Anklage wegen Spiritnösteuer - Hinterziehung
ivurde kürzlich vor der vierten Slraskaininer des Landgerichts I
gegen den Troguenhändler Adolf K o s ch e l und dessen Gehilfe »
Hermann B a r l e t verhandelt . Bekanntlich ist der Spiritus ,
welcher zur Herstellung von Heilmitteln dient , einer Versteuerung
nicht unterworfen . Ter Angeklagte Koschel zeigte der Steuer -
behörde an , daß er Ameisenspiritus znin Wiederverkauf anfertigen
wolle . Um zu kontrolliren , wie viel Spiritus hierzu verwendet
ivurde , sandte die Steuerbehörde einen Beamten nach dem
Koschel ' sche » Laboratorium , wenn sie von Koschel die Anzeige
erhielt , daß zu einer bestimmten Zeit die Bereitung von
Ameisenspiritus stattfinden sollte . Dies Heilmittel soll
nach der Pharmacopöe so hergestellt iverden , daß sechs
Theile 2Sproze » tiger Ameisensäure mit 100 Theilen Spiritus
verdünnt werden : der Steuerausseher Kalisch , welcher am 14. Juni
vorigen Jahres die Fabrikation überwachte , ließ sich von dem
Angeklagten Barlet , welcher den Anieisenspiritus herstellte , die
Flasche übergeben , welche drei Liter Ameisensäure enthalten sollte ,
die Barlet gerade einem Ballon , in welchem 50 Liter Spiritus
eingcmessen ivaren , zusetzen ivollte . Ter Beamte prüfte den In »
hall der farblose » Flüssigkeit , die im Gegensatz zu der äußerst
scharf rieche den Ameisensäure völlig geruchlos war . Es zeigte
sich , daß die Flasche Waffer anstatt Säure enthielt . Barlet ent -
schuldigte sich mit einem Jrrthum , und als Koschel von
dem Vorfall Kenntniß gegebe » wurde , bat dieser de »
Beaiulen , ihm keine Schivierigkeiten zu mache » . Gleich¬
zeitig versuchte Koschel , dem Beamten ein halbes Dutzend
Zigarren in die Hand zu drücken . Der Steueraujseher machte
dennoch bei seiner Behörde Anzeige . Hier war schon vor
längerer Zeit ausgefallen , daß Koschel kolossale Mengen von
Ameisen - Spiritus anfertigen und absetze » müßte . Man gelangte
zu der Ueberzeugung , daß das Heilmittel nur als Deckmanlel
dienen mußte , um die Steuer z » hintergehe ». Es war ei >
Leichtes sür den Abnehmer , die Ameisensäure wieder von dem
Spiritus zu trennen und der so gereinigte Spirius war dann zu
alle » Zwecken zu gebrauchen . Am 18. Juni v. I . , also vier Tage
nach dem geschilderten Vorfalle , ließ der Angeklagte
Koschel wieder Ameisenspiritus durch Barlet anserligen .
Es wurden an diesem Tage 750 Liter bereitet . Die
Steuerbehörde war diesmal ausmerksam . Nachdem Barlet erklärt

hatte , daß er fertig sei , wurde eine eingehende Untersuchung vor -

genommen . Es zeigte sich aus de » Koschel ' schen Geschästsbnchern ,
daß garnicht soviel Ameisensäure vorräthig gewesen sein konnte ,
wie zur vorschristsmäßigen Bereitung von ' Ameisensäure gebraucht
werden mußte . Ter Chemiker Herzfeldt untersuchte sowohl die
Säure wie den Spiritus , er fand , daß die erstere nur eine » Ge -
halt von 21 anstatt 25 pCt . hatte und daß der Ameisen -
spiritus nicht , wie vorgeschrieben ist , 6 pCt . Ameisensäure
enthielt , sondern nur 0,45 pCt . Aus diesen Umständen
hielt die Steuerbehörde es sür zweifellos , daß der Zusatz von
' Ameisensäure nur dazu diene » solle , den Spiritus vorläufig zu
deuaturire ». Die Angeklagten hatten am 14. und 18. Juni ins -

gesannnt 1054 Liter verarbeitet , das Vierfache der Hintergangenen
Steuer berechnete sich auf 1956 M. und jeder der Angeklagten
wurde zur Zahlung dieser Summe durch Verfügung der Steuer -
behörde verurtheilt . Das Bestreben des Angeklagten Koschel ,
dem Beamten 6 Stück Zigarren in die Hand zu drücken ,
wurde als Bestechung aufgefaßt und auch dieserhalb
Anklage erHobe ». Im Termine bestritten die Angeschuldigten ,
daß sie eine detrügerische Absicht gehabt , es liege
nur ein Versehen vor . Ter Gerichtshof hielt die Verdachtsgründe
auch nicht für ausreichend genug , um die Angeklagten ivcgen
Steuerhinterziehung zu bestrase ». Dagegen hätten dieselben sich
zweifellos eines anderen Vergehens , nämlich der ordnungswidrigen
Behandlung von Fabrikaten schuldig gemacht und seien deshalb
mit einer Geldstrafe von je 200 Mark zu bestrafen . Den An -
geklagten Koschel traf außerdem noch wegen der versuchten Be -
stechung eine Geldstrafe von 20 Mark .

soziale
Zum Frankfurter Brauerei - Boykott . Eine Versammlung

von Gastwirthen Frankfiirls a. M. erklärte sich mit den Forde -
ruiige » der Brauerei - Arbeiter voll und ganz einverstanden und
sprach sich dahinaus , daß sännntliche Wirihe , die direkt ihr Bier
von den boykottirten Brauereien beziehe », darauf hinwirken , daß
der Streik so schnell wie möglich beendet wird , da der Boykott
die betreffenden Wirthe ganz tlngemein schädige .

Quittung über bei der Generalkonnnission der Gewerk -
schafren Deutschlands in der Zeit vom 17. Juni bis 30. Juni
1892 eingegangene Gelder :

Quartalsbeitraz (2. Quartal 92 ) der Tabakarbeiter 695 —
Qnartalsbeitrag (2. Quartal 92 ) der Bildhauer Deutschlands
150 - Quartalsbeitrag (1. Quartal 92 ) der nichtgewerblichen
Arbeiter 72, —. Hamburg , E. Guiraud 4, . - .

Berichtigung . In der Tabelle „Uebersicht über die �ahl
und Stärke der denlschen Gewerkschnflsorganisationen " sind
folgende Fehler zu berichtigen . Bei der Drechsleroraanisation
sind an Verwaltungskostcn 10 726 M. angegeben . In dieser
Summe sind auch die den Verwaltungsstellen verbleibenden Pro -
zente — 5728 M. eingerechnet , so daß sich die Verwaltungskosten
thatsächlich ans 4997 M. belaufen ( inkl . Kosten der General -
Versammlung ) . Die Endsumme in den Verivaltungskosten stellt
sich nach oben gemachter Bemerkung ans 145 839 resp . 149 948 M
Bei der Buchvruckerorganisation muß Amnerkung 12 lauten -

„ 22 Gaue 55� Städte . " Anmerkung 13 lautet dann : „ Inklusive

gn st ! n Berlin Druck und Verlag von Max Bndiug

der anderen Ausgaben . Normale Jahresausgabe 210 000 M. '
Bei der Maurerorganisation sind die Einnahmen und Ausgaben
nur für den Zeitraum von 6 Monaten zu verstehen .

A. Dammann , Kassirer ,
Hamburg ,

Zöstvereinsniederlage , Wilhelmstr . 13, I . Et .

V « rfÄ mmluntje » r .
Die achte Generalversammlung ver Zentral -

Kranken - und Sterbekasse der Maurer , Stein -
Hauer und Berufsgenossen Deutschlands ( E. H-
Nr . 7, Grundstein zur Einigkeit ) setzte am Dienstag Abend und

Mittwoch ihre Verhandlungen fort . In der Diskussion sprachen
Hagen - Eppendorf , Weste - Braunschweig , Tieste - Hannover , Randl -
Rostock , die Berliner Telegirten Behrens , Blaurock und Wilcke ,
Palte - Posen und andere sür die Auflösung der Kaffe , da sie nicht
die Ueberzeugung gewinnen konnten , daß die Kasse durch eine

Erhöhung der Beiträge zu halten sei . Sie betonten , daß sogar
die Buchdrucker ihre Kasse kaum noch zu halten vermögen . Die

Gesetze bürdeten den Kassen so viel auf , daß es nicht möglich sein
würde , sie neben den prolegirten Ortskassen zu halten . Die Selbst -
verivaltung könne nicht mehr als vorhanden bezeichnet werden ;
da gelte es wichtigere Dinge vorzunehmen . Die Hamburg -
Zlltonaer Delegirten , Bonn . Frankfurt a. M. und andere machten
den entgegengesetzten Standpunkt geltend , wie er in dem vorigen
Bericht dargelegt ist . Als zur Abstimmung über die auf Auf -
lösung lautenden Anträge Berlin , Halle a. S. , Nixdorf ge-
schritten wurde , stimmten 21 Delegirte für , 14 gegen dieselben .
Die Anträge sind damit abgelehnt , weil nach den statuten -
inäßigewBestinnnungen mindestens 23 der Anwesenden erforder -
lich gewesen wären , ui » dieselben anzunehmen . Die Am

träge Elberfeld , Welfenslebe » , Neubrandenburg , Heidel-
berg , Straßburg i. Elf . , Potsdam , Leipzig - Reudnitz , Frei -
bürg i. Br. , welche darauf abzielten , die Kasse in
eine Zuschußkasse umzuändern , wurden gleichfalls abgelehnt .

tiernach
wurde auf Antrag Meier - Hamburg eine Kommission zur

rüfung der Vorlage des Vorstandes zur Deckung des Fehl -
betrages gewählt , die mit Hinzuziehung des Vorstandes diese Vor -

läge prüfen und der Versammlung Vorschläge in Bezug daraus
machen soll . In dieselbe werden gewählt : Bömmelburg , Bonn ,
Wilknitz , Gerlach , Hübner . Nach gepflogener Berathung ver -
kündete der Berichterstatter dieser Kommission , Bömmelburg , daß
die Kommission zu dem Resultat gekommen ist , eine Erhöhung
der Beiträge in der 1. Kl. um 80 Pfennige , in der 2. Kl . uin
70 Pfennige und in der 3. Kl . um 33 Pfennige pro Monat vor -

zuschlagen . Auf Grund der Durchschnittsverhältnisse der letztff

verflossenen vier Jahre in de » vier Monaten September/Dezeinber ,
würde dadurch eine Mehreinnahme von 68 659,10 M. in diese »
vier Monaten dieses Jahres erzielt iverden , mindestens könne
aber wohl angenommen werden , daß der Mehrbetrag , welcher
dadurch erzielt werden würde , die diesjährige , zum Reservefonds
erforderliche Summe von 54 054 M. herbeischaffen wird . D>e

Versammlung trat nun über diese Vorschläge in eine sehr leb -

hafte Diskusston ein . Dietrich - Berlin schlug vor , sich um den

Reservefonds keine Kopsschmerze » zn machen . Die Orte -

kaffen kümmerten sich garnicht darum , ob sie ihreu
Pflichten dem Reservefonds gegenüber genügen könne »
oder nicht . Die Sache könne vor dem Bezirksausschuß des Re-

gierungs - Bezirts Schleswig erledigt werden . Hartwig - Altona
wies darauf hin , daß das soviel bedeuten würde , als ob die

Versammlung sich nicht getraue , die Auflösung zu beschließen , und

sie darum von der Regierung nehmen ivill , worauf Dietrich
widert , daß andere Kasse » daruni nicht von der Regienliig aufgelost
sind . Nach längerer Diskussion einigte sich die Versammlung zur An-

nahine eines Antrages Kant , nach welchem der monatliche Beilras
für die 1. Klaffe 2. 55 M. , für die 2. Klaffe 2. 35 M. und für d »

3. Klaffe 1 M. betragen soll , wodurch annähernd den Vor '

schlüge » der Kommission entsprochen ist . Der Antrag wurde pH
Akklamation angenommen . Bei der weiteren Berathung der vomVor -
stände unterbreiteten Vorlage wird beschlossen , die Steinhauer
serner nicht mehr als Mitglieder auszunehmen , da durch d »

zahlreichen mit deren Thätigkeit verbundenen Krankheiten eine zu

große Belastung der Kasse herbeigeführt wird . Die vorhanden�
Sleinhauer , welche Mitglieder sind , sollen jedoch das Recht haben-
der Kasse als Mitglieder anzngehören . Als die VersaminluNg
sür den Antrag , die Beitragserhebung wöchentlich einzurichKU -
mit 19 gegen 15 Stimmen votirte , wurde von de>

Gegnern desselben die zur Statutenänderung erforderlich
»/ » Mehrheit und namentliche Abstimmung verlangt , worauf d<

Antrag nach langer lebhafter Diskussion als abgelehnt bezeich ' H.
wurde . Hartwig erklärt darauf , daß er nachträglich durch de

Gang der Verhandlungen die Ueberzeugung gewonnen habe , dop

die Kaffe bei fernerem Bestehen systematisch zu Grunde geh -
ivürde , worauf die Berliner Delegirten sich entschieden dasege '
verivahren , etwa aus Prinzip , um die Kasse zu Fall zu bring « '

oder in der Absicht in Berlin eine neue Kasse zu gründen , r *
so verhalten zu habe » wie sie es gethan haben .

Literarisches .
In der Redaktion eingegangene Schriften :

Die Arbeitseinstellnug auf den Kohlengruben D «

hams im Jahre 1892 . Von Dr . R e i s in a n n - G r o »

Verlag von G. D. Bädeker , Essen . .
Ernste Betrachtungen über die soziale Stellung

Lieutenants a . D . Von Lieutenant a. D. Verlag der Bu» ?

Handlung Schreiter . Berlin . Wilhelmstr . 132 . .
Eine Weltausstellung in Deutschland . Von Geors

Bob erlag . Verlag von M a s ch i n g , Winkler u. � "

Berlin , Grünstr . 17 —18 .
Die Wiedergeburt der Völker . Monatsheft « , h" 0! ' fl

gegeben von vr . meä . Alfred Dam m . Wiesbaden . Verl ™

Berlin - Hamburg , Brauer und Co . Preis vierteljährlich 1,b9
Einzelne Numnier 50 Pf . ,

Die Alkoholfrage . Von vr . inock . G. Bunge , Baff '

Verlag zur Bekäinpsung des Alkoholgeinisses .

Vevittilrszkes .
Aus Werl i. W. wird berichtet : Vor einiger Zeit «stH

das l1/ « Jahre alte Kind eines Oekonomen als Leiche in «J" J
Brunnen gefunden , in welchen das Kind nicht gut von selbst S .
ralhen sein koinite . weil derselbe verdeckt war . Die Untersuchung � -
jetzt ergeben , daß das Kinderniädchen , welches zur Pflege des K» '

bestellt war , dasselbe in den Brunnen geworfen hat . Die Mörd « » . i

welche noch kaum 18 Jahre alt ist , hat ein Geständniß abgjHv
Das Kind hat sie in den Brunnen geworfen , weil es ihr zu sch'
war zum Tragen .

Verschollen . Das Seeamt zu Hamburg fordert » ue . x,
jenigen , welche über den Verbleib des Schooners „ Uvea " , IH" „ l
scheidungSstgnal RGQP , Heiinathshafe » Hamburg , Auslu
gebe » können , oder denselben z » einer späteren als der unten
gegebenen Zeit gesehen haben , aus . Alles ihnen über das Sch ' Ui
des genannten Schiffes Bekaiintgeivordene dem Seeamte bis ö -
1. September dieses Jahres mitzutheile ». Der Schooner „ U® �
ging am 15. August vorigen Jahres von Fakaofo nach Ap>?„�
See und fehlen seit diesem Tage alle weiteren Nachrichten
das Schiff , seine Besatzung und Passagiere .

u Vnljn svy . , Beuthstvaßk L.
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